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Neue Zoll -Ueverrusehungen!
Neeur-nuuge« vetrejIen- Lan-tvtrHiHaßßs-,
FZsGereL- ««- Hvtzpes - utter

Amtlich? Zn der Ausgabe des Deutschen
Reichsanzeigers wird eine auf Vorschlag des
Reichsministers für Ernährung und Landwirt¬
schaft Dr. Hilgenberg vom Reichskabinett be¬
schlossene Verordnung über Zollmastnahmen auf
dem Gebiete der Landwirtschaft und der
Fischerei veröffentlicht. Sie enthält insbeson¬
dere Mastnahmen für den Acker- und Garten¬
bau. für die Vieh- und Milchwirtschaft, für die
Fischerei und für die Bienenzucht. Im einzel¬
nen ist folgendes besonders hervorzuheben:

Auf dem Gebiet des Ackerbaues  betra¬
gen die neuen Zollsätze für Buchweizen 10 (bis¬
her 5 RM ., Speiseerbsen 30 (bisher 20s RM .,
Futterbohnen und Lupinen 10 RM .. Raygras-
und Timohteesaat 36 RM .. anderen Grassaaten
SO (zuletzt 12s RM ., Erünfutter , Heu und Stroh
3 (1s RM . je Doppelzentner.

Auf dem Gebiete des Gartenbaues  find
die Zölle für Not -, Wirsing - und Weitzkoh! au?
8 (zuletzt 4s RM . und für Salat auf 20 (10s
Reichsmark erhöht worden , wobei allerdings
für letzteren die noch bestehenden handelsver¬
traglichen Bindungen das Wirksamwerden des
Zollsatzes für bestimmte Jahreszeiten noch nicht
ermöglicht.

Auf dem Gebiet der Vieh - und Milch¬
wirtschaft  find zunächst in Ergänzung der
Verordnung vom 8. Februar 1033, durch die die
Vieh -, Fleisch- und Schmalzzölle erhöht worden
find, die Zölle für rohes Schweine - und Gänse¬
fett von 5 auf 25 RM ., für Flomen usw . von
20 auf SO RM . und für Talg von Rindern und
Schafen usw. ebenfalls von 20 aus 50 RM . er¬
höht worden . Dabei beträgt der Zollsatz zur
Herstellung von Margarine auf Erlaubnisschein
und auch Talg und Presttalg zur Herstellung
zum gleichen Zweck jeweis 20 NM . Ferner ist
für Tafelkäse eine Erhöhung von 40 aus 90
Reichsmark und für eingeweckte Milch von 60
aus 00 RM . fe Doppelzentner vorgenommen
worden.

Weiter werden die Zölle für die Erzeugnisse
der See - und Binnenfischerei  neu ge¬
regelt . Der Zollsatz für frische Seefische beträgt
10 RM ., für gefrorene 15 RM . je Doppelzent¬
ner . Für Sprotten ist ein besonderer Zollsatz
von 5 RM . je Doppelzentner festgesetzt, wäh¬
rend frische Heringe wie bisher zollfrei bleiben.
Die Zollsätze für Karpfen , Schleie , Florellen,
Lachse und Hechte betragen in Zukunft 80 (zu¬
letzt 30 RM . Für nicht lebende Fische dieser
Arten 60 (bisher 15) RM .. für Aale in der
Zeit vom 1. Juni bis 30. November 60 RM .,
in der sonstigen Jahreszeit 10 RM . je Doppel¬
zentner ; der Zollsatz von 10 NM . gilt auch für
alle übrigen Süßwasserfische.

Eine entsprechende Regelung ist auch für die
Zölle für zubereitete Fische erfolgt , und zwar
beträgt der Zollsatz für getrocknete, gesalzene
oder sonst einsach zubereitete Sardellen , Lachse,
Forellen gesalzen 3 RM .. geräuchert SO RM .,
geräucherte Aale und andere geräucherte Fische
9 RM . Fischabsiille sind in Zukunft mit
3 RM . zu verzollen.

Zur Förderung des Absatzes deutschen Bie¬
nenhonigs  wird der Zoll für Honig von
85 auf 80 RM . je Doppelzentner erhöht.

In der Sonnabendausgabe des „Deutschen
Reichsanzeigers " wird eine Verordnung ver¬
öffentlicht , durch die die Zölle für Holz

Auf einer Kundgebung „Für Freiheit , Volk
und Sozialismus ", die in der Berliner „Volks¬
bühne" veranstaltet wurde, sprach Thomas
Mann  ein „Bekenntnis zum Sozialismus ",
dem wir folgende Sätze entnehmen:

„Ich will das Bekenntnis erneuern, das ich
schon vor zwei Jahren in einem schwierigen und
kritischen Augenblick öffentlich und seitdem noch
das eine und andere Mal abgelegt habe: das
Bekenntnis zur sozialen Republik und zu der
Ueberzeugung, daß

der geistige Mensch bürgerlicher Herkunft
heute aus die Seite des Arbeiters und
der sozialen Demokratie gehört.

Das Politische und Soziale ist ein Bereich des
Humanen. Wir werden uns den Willen zu sei¬
ner Vermenschlichungund Vergeistigung, seiner
Durchdringung mit Form und Vernunft, mit
Freiheit und Gerechtigkeitnicht verleiden lassen
durch den Vorwurf, eine solche Angelegenheit
sei untergeordnet, irreligiös und ermangele des
metaphysischen Sinnes , sie sei mit einem Wort
bloßer Materialismus . Materialismus —

ein kindisches Schreckwort und perfid
obendrein!

Auf eine scheinbar idealistischeWeise soll das
menschlich Anständige damit hintangehalten
werden, im Namen der Innerlichkeit! Mate¬
rialismus kann viel geistiger, viel idealistischer
und religiöser sein als die innerlichkeitsvollste
Vornehmtuerei gegen das Materielle ; denn er

neu geregelt werden . Hervorzuheben ist ins¬
besondere die Erhöhung des Zolles für hartes
Rundholz von 12 Pf . auf 36 Pf . und für stär¬
keres Nadelrundholz aus 40 Pf . je Doppelzent
ner. Dementsprechend sind die Zölle für
Schnittholz aus hartem Holz von 2 aus 3 RM.
und für solches aus Nadelholz von 1 RM . auf
2,50 RM . je Doppelzentner festgesetzt. Die
Zölle für Holzwaren sind entsprechend gestaltet
worden.

Die Verordnung über die Zollerhöhung für
Rund- und Schnitthölzer tritt am 23. Fe¬
bruar in Kraft,  die für die landwirtschaft¬
lichen Erzeugnisse. Fische. Fettwaren usw., so-

bedeutet ja gar nicht, wie der Kulturbürger
will, das Versunkenseinim Materiellen , sondern
eben den Willen, es mit Menschlichem zu durch¬
dringen.

Sozialismus ist nichts anderes als der pflicht¬
mäßige Entschluß, den Kopf nicht mehr vor den
dringendsten Anforderungen der Materie , des
gesellschaftlichen kollektiven Lebens in den Sand
der himmlischen Dinge zu stecken, sondern sich
auf die Seite derer zu schlagen, die der Erde
einen Sinn geben wollen, einen Menschensinn.

In diesem Sinne bin ich Sozialist.
Und ich bin Demokrat in dem einfachen und
allgemeinen Sinn , daß ich an die Unvergäng¬
lichkeit von Ideen glaube, die mir mit der Idee
des Menschenselbst, mit jedem Gefühl für die
Tatsache Mensch unverbrüchlichverbunden schei¬
nen — der Idee der Freiheit zum Beispiel, die
man heute für überwunden erklären und
historisch zum alten Eisen werfen möchte. Wenn
hier die philosophisch-modischen Begriffe des
Blutes , des Instinktes, des Triebes und der Ge¬
walt eingesetzt werden gegen die angeblich ab¬
getanen und abgestorbenenGedanken der Frei¬
heit und der Demokratie,

so stellt jene verabscheuungswürdige Mi¬
schung aus Revolution und Reaktion sich
her, die wir heute so vielfach am Werke
sehen.

der roh-romantische Dienst am Vergangenen,
der sich die Miene des Jugendlich-Zukünftigen
gibt und dadurch verführerisch zu wirken ver¬
steht. Das ist es, wogegen mein Demokratis¬
mus sich empört, weil ich heruntergekommene
und mißbrauchte Geistigkeit darin sehe. Die
Bindung an Heimat, Scholle, Vaterland und
Volkskultur ist eine natürliche Gegebenheit, die
in diesem Sinne heilig und unzerstörbar bleibt.

wie die für Holzwaren dagegen erst am
1. März  1933.

Politischer Prozeß.
In Flensburg  wurden zwei kommu¬

nistische Ortsführer wegen Landfriedensbruchs
zu je 214 Jahren Zuchthaus  und Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
3 Jahre verurteilt . Elf Mitangeklagte Kom¬
munisten erhielten Gefängnisstrafen zwischen
114 Jahren und 3 Monaten . Die Angeklagten
waren beschuldigt, zwei Nationalsozialisten
überfallen und sich am 30. Januar an den kom¬
munistischen Zusammenrottungen beteiligt zu
haben.

Das hindert nicht, daß für das politischeund
soziale Leben die nationale Idee heute die
Führung , die Zukunft nicht mehr für sich in
Anspruchnehmen kann.

Jeder Mensch von Gefühl und Verstand,
auch jeder bessere Politiker , weiß, daß die Völ¬
ker Europas heute nicht mehr einzeln und ab¬
geschlossen für sich zu leben und zu gedeihen
vermögen, sondern daß sie aufeinander ange¬
wiesen sind und eine Schicksalsgemeinschaft bil¬
den, die es anzuerkennen und zu verwirklichen
gilt . Solcher Lebensnotwendigkeit

irgendwelche völkische Natur - Nomantik
als Argument entgegenzustellen , ist nichts
als Quertreiberei.

Die deutsche Republik muß den Glauben an ihre
Kraft und ihr Recht lernen, sie soll wissen, wie
stark sie im Grunde ist, und welche unerschütter¬
ten moralischen und geistigen Kräfte ihr auch
heute zur Seite stehen, wo scheinbar das ihr
Feindliche triumphiert. Das ist Episode. Das
soziale und demokratische Deutschland,

ich bin tief überzeugt davon , darf ver¬
trauen , daß die gegenwärtige Konstella¬
tion vorübergehend ist,

und daß die Zukunft, trotz allem, ihm gehört.
Das Rasen der nationalistischen Leidenschaften
ist nichts weiter als ein spätes und letztes Auf-
ftackern eines schon niedergebrannten Feuers,
ein sterbendesWiederaufflammen, das sich selbst
als neue Lebensglut mißversteht. Und alle
Tatsachen des Lebens und der Entwicklung, die
wirtschaftlichen, technischen und geistigen, zeugen
dafür, daß die Zukunft auf dem Wege liegt,
den einzuschlagendie Völker längst gewillt sind,
dem Wege in die soziale Welt der Einheit , der
Freiheit und des Friedens."

Eine Aede 9r. FritkS.
..Wir sind nicht gewillt, das Feld freiwillig
zu eiiumen. . flusschreitlmgen und UeberfLlle.

Klare Worte Thomas Manns.
Der betannte Nobelpreisträger lest ein mutiges VelenntniS
rum Sozialismus ab.

In Dresden  hielt gestern der Reichs¬
innenminister Dr . Flick gelegentlich einer
Versammlung eine Rede, in der er u. a. sagte:

„Sollte aber der 5. März nicht die nötige
Mehrheit für die Regierung ergeben , so würde
er aber doch niemals eine positive , sondern
höchstens eine negative Mehrheit mit Hilfe der
Kommunisten zustandebringen . Aber auch in
diesem Falle würden wir unser begonnenes
Rettungswerk am deutschen Volk fortsetzen.
Wir sind nicht gewillt,  das Feld frei¬
willig zu räumen ."

Unsere Anhänger werden sich durch solche
Ausführungen keineswegs irgendwie beeinflus¬
sen lassen, etwa in der Richtung, nun hätte
das Wählen doch keinen Sinn . Sehr im Ge¬
genteil; in nationalsozialistischenKreisen spe¬

kuliert man auf eine Verzagtheit und Gleich¬
gültigkeit bei der kommendenWahl. Auch der
deutschnationale. Dr . Oberfohren  hat in
diesen Tagen in Köln eine Rede gehalten, bei
der er gleichfalls davon sprach, daß ein Er¬
mächtigungsgesetz gemacht werden würde, wenn
der neue Reichstag versage. Bei Herrn Ober¬
fohren halten wir es für wahrscheinlich, daß
er damit die andersdenkendenWähler mutlos
machen möchte. Im Gegenteil, sie werden nun
erst recht Mann für Mann am fünften März
zur Urne gehen und sozialdemokratisch
wählen! Keine Verzagtheit! Kein Bange¬
machen gilt ! Mutvoll gradeaus ! ist die
Parole.

In Bad Doberan (Mecklenburg ) kam es
gestern anläßlich eines Reichsbannertrefsens , an
dem auch Kommunisten teilnahmen , zu Zwischen¬
fällen mit Hitlerleuten . Neun Reichsbanncr¬
angehörige und zwei Nationalsozialisten sind
schwer verletzt worden . Einer der verletzten
Reichsbannerleute ist inzwischen gestorben ; er
hinterläßt mit der Frau vier Kinder.

Bei einer Schießerei zwischen politischen
Gegnern wurde in Erfurt (Thüringen ) ein
Friseur getötet und ein Nationalsozialist schwer
verletzt.

In Lage (Pommern ) wurde ein Reichs¬
bannermann durch Nationalsozialisten schwer
verletzt. Der Vorfall ereignete sich im Anschluß
an eine eindrucksvolle Kundgebung der Eiser¬
nen Front.

In Erfenschlag bei Chemnitz  wurde ein
Reichsbannermann währen - eines national¬

sozialistischen Umzuges von einem SA .-Mann
durch Messerstiche so schwer verletzt, daß er auf
dem Wege ins Krankenhaus starb. Der Täter
befindet sich in Haft.

In Oberhausen (Ruhrgebiet ) ram es
am Sonnabend wiederholt zu Terrorakten.
Friedlichen Passanten wurden die Abzeichen ab¬
gerissen und an der Geschäftsstelle der sozial¬
demokratischen Zeitung die Schaufensterfcheibe
eingeschlagen.

Der G r o ß y a n o e , s i u o e x ist in der
zweiten Februarwoche angestiegen  und
zwar um rund 0,7 Prozent von 00,5 auf 91,2,
Preise im Januar 1013 — 100 gesetzt. Beim
Agrarindex liegt eine Steigerung um 2,5 Pro¬
zent vor.
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Eiserne Front marschiert!
Gestern vtesiaÄ machtvolle Kundgebungen
der Republüaner.

(Berlin , 28. Februar.  Radiodienft .)
zahlreichen Städten des Reiches und auch auf

dem Lande marschierten gestern wieder die An¬
hänger der Eisernen Front in Massen aus. um
gegen die Zustände , die seit dem 3V. Januar in
Deutschland zu verzeichnen sind, zu protestieren,
-r» Berlin,  wo man eine Wehrsportveranstal¬
tung des Reichsbanners , die vormittags stattfin¬
den sollte, verbot , rückten etwa 18 888 unifor¬
mierte Reichsbannerleute in den Nachmittags¬
stunden im Lustgarten an. Hier fand als Ab¬
schluß der Bundesgeneralversammlung des
Reichsbanners eine eindrucksvolle Kundgebung
statt, auf der Höltermann sprach. — Im An¬
schluß an die Kundgebung kam es verschiedentlich
zu Zusammenstößen mit Nationalsozialisten » bei
denen drei Reichsbannerleute schwer und
mehrere leicht verletzt wurden.

In Halle  veranstaltete die Eiserne Front
eine Wahlkundgebung , die als größte  be¬
zeichnet wird , di« Halle je erlebte.  Ein an¬
schließender Äemonstrationszug wurde polizei¬
lich ausgelöst » da starke Gruppen von Kommu¬
nisten , für die bekanntlich Demonstrationsver¬
bot besteht, in diesem Zuge mitmarschierten.

In Bitterfeld  sprachen Löbe und Hertz.
Hier wurde die Kundgebung vorzeitig aufgelöst,
da Hertz bei der Zurückweisung der Behauptung,
der deutsche Marxismus habe die Inflation ver¬
ursacht, den Reichskanzler beleidigt haben soll.

In Hannover,  wo die Eiserne Front
ebenfalls eine machtvolle Kundgebung
durchführte, wurden ein sechsjähriger Junge und
ein Arbeiter von Nationalsozialisten verletzt und
eine Spiegelscheibe der „Bolkswillen "-Expedition
zerschlagen.

Aufgelöst wurde ferner am Sonntag in
Berlin  eine Kundgebung sür Presse¬
freiheit»  auf der der Leipziger Professor Dr.
Everth , Professor Tönnies und der ehemalige
preußische Justizminister Wolfgang Heine spra¬
chen. In Ausführungen Heines erblickte der
überwachende Kriminalbeamte eine Beleidigung
des preußischen Kultuskommissars Rust.

ZeitungsverLote.
Das Berliner Zentrumsblatt , die „Ger¬

mania ", und die im gleichen Verlag er¬
scheinende „Märkische Bolkszeitung"

sind am Sonnabend auf drei Tage verboten
worden . Das Verbot erfolgte wegen der Ver¬
öffentlichung eines Ausrufs gegen die neuen
Machthaber , der von den katholischen Kultur¬
organisationen » wie dem Volksverein , den
katholischen Lehrervereinen usw. ausging . —
Auf Veranlassung der gegenwärtigen Macht¬
haber sind im Reich bisher nicht weniger als
28 sozialdemokratische  Zeitungen ver¬
boten. Der überwiegende Teil dieser Verbote
wurde in Preußen ausgesprochen . In allen
Fällen wurden Angriffe gegen die Person des
Herrn Hitler als Ursache angeführt . — In
Baden sind am Sonnabend fiins Zeitungs¬
verbote verfügt worden . Verbote » wurden der
sozialdemokratische „Volksfreund " in Karls¬
ruhe  und die sozialdemokratische „Freie Presse"
in Pforzheim aus je drei Tage , die Zentrums¬
blätter „Pfälzer Bote " in Heidelberg  und
di« „Vodensee -Zeitung " in Konstanz  aus je
acht Tage und das kommunistische Wochenblatt
„Rote Sturmfahne " in Rastatt  auf vier
Wochen. Alle Blätter sollen Herrn Hitler im
Sinne seiner Verordnung vom 7. Februar
verächtlich gemacht haben . — Zn Nürnberg
wurde die Wochenzeitschrift „Der Nazispiegel"
beschlagnahmt . Die Zeitschrift wurde von der
Polizeidirektion auf die Dauer von zwei Mo¬
naten verboten . Der Grund zu dem Verbot
bildete ein Artikel , der Beschimpsungen Hitlers
enthielt . — Die sozialdemokratische Wochen¬
zeitung „Rheinische Post ", die im Verlag der
„Rheinischen Zeitung " erscheint, ist von der
Kölner  Polizei beschlagnahmt worden . —
Die in München  erscheinende kommunistische
„Neue Zeitung " wurde , wie die Polizeidirek¬
tion München mitteilt , wegen Aufreizung zu
Gewalttätigleiten auf fünf Tage verboten . —
Am gestrigen Sonntag fand eine Besprechung
des früheren Reichskanzlers Marx  mit dem
Preußenkommissar Goering statt . Marx gab
im Namen der Zentrumspartei eine Erklärung
ab, daß mit dem Aufruf der katholischen Ver¬
bände, wegen dem einige Zentrumsblätter ver¬
boten waren , keine Verächtlichmachung der
Reichsregierung beabsichtigt gewesen sei.
Daraufhin wurden die ausgesprochenen Ver¬
bote ausgehoben.

Die sozialpolitischen RatnnetLsbeschlLLsse.
Am Sonnabend find die Beschlüsse der

Hitler - Regierung  über die Milderung
der von der Papen -Regierung erlassenen Ver¬
ordnungen in Form einer Notverordnung des
Reichspräsidenten bekanntgegeben worden . Diese
neueste Notverordnung ist nach ihrem Namen
zur Milderung von Härten in der Sozialver¬
sicherung und in der Reichsversorgung erlasten.

Im einzelnen sieht die neue Notverordnung
vor , daß die in der Verordnung vom 1t . Juni
v. I . enthaltenen sogenannten Ruhensvorschrif-
ten , die ein Ruhen der Rente aus der Inva¬
lidenversicherung für den Fall anderer Renten¬
bezüge vorsahen , in der Form gemildert wer¬
den , daß zum mindestens ein Drittel der Rente
zahlbar bleibt . In Zukunft sollen höchstens
58 Mark der Invalidenrente ruhen bleiben.
Die finanzielle Auswirkung dieser Bestimmung
dürste sich auf 15 Millionen Mark belaufen.
Weitere 8 bis 18 Millionen Mehrausgaben find
dadurch bedingt , daß in Zukunft das Höchstalter
für den Empfang von Kinderzulagrn und
Waisenrente « 18 Jahre (bisher 15 Jahre ) be¬
trägt . Bestehen bleiben daneben die Bestim¬

mungen , die für Jugendliche in der Berufs¬
ausbildung die Weiterzahlung bis zum voll¬
endeten 21. Lebensjahr vorsahen . Im zweiten
Teil der Notverordnung sind dann eine Reihe
von Erleichterungen , die im Verwaltungswege
erfolgen sollen , in Aussicht genommen . Bor
allem handelt es sich dabei darum , daß die¬
jenigen Kriegsopfer , deren Rente durch Kapital¬
abfindung abgelöst worden ist, und die in der
gegenwärtigen wirtschaftlichen Lage in Not ge¬
raten sind, in Zukunft Unterstützungen bis zu
588 RM . jährlich durch die Versorgungsämter
erhalten könne ». Zn besonderen Fällen
kann  diese Unterstützung durch Genehmigung
des Neichsarbeitsministerrums erhöht werden.
Man rechnet dabei mit einem Gesamtbetrag
von ein bis zwei Millionen . Ferner ist eine
Reihe von Milderungen für die Kriegerwitwen
vorgesehen , die Zusatzrenten für Kinder und
Angehörige erhielten . Diese Milderungen
machen ebenfalls einen Betrag von ein bis zwei
Millionen Mark aus - Dazu kommen noch
etwa 158 888 RM . bis 258 888 NM . Zuschüsse
sür studierende Kriegerwaisen

An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen - -
„Nationale " Blüten vom gestrigen Sonntag.

l.

Ahnungsloser Engel , du!
Was in diesen Tagen alles möglich ist, da¬

für bietet neben mancherlei anderem die letzte
Nummer einer jadestädtischenZeitung ein recht
lehrreiches Beispiel. Dort veröffentlicht der
„Leiter der Ortsgruppe der NSDAP . Rüstrin-
gen-Nord", Schnitter, unter der Überschrift
„Flaggen heraus !" einen sogenannten Kern¬
spruch, in dem es heißt: „Endlich marschiertge¬
meinsam, was sich einreiht in die Front gegen
die internationale Führung  unseres
Vaterlandes". —

Das heißt also, das deutscheVaterland ist
bisher international geführt worden. Demnach
wären die Kabinette Stresemann (Deutsche
Volkspartei), Marx , Brüning , Wirth,
Fehrenbach (Zentrum ), Luther (der ge¬
genwärtige Reichsbankpräsident!), die Vizekanz-
lerschaft Hergt (Deutschnational ), v. Papen
und Schleicher „international geführte" Re¬
gierungen gewesen! — In diesen „international
geführten" Regierungen haben bekanntlich auch
die Wirtschaft spartei,  die Demokraten
und auch die Deutschnationalen  gesessen!
Eine Reihe dieser „international geführten"
Kabinette sind vom Reichspräsidentenv. Hin-
denburg  ernannt worden! Auch das seiner¬
zeitige Kabinett des Sozialdemokraten Müller
ist von Hindenburg ernannt worden.

Während der letzten vierzehn Jahre saßen
Sozialdemokraten nur rund fünf Jahre in der
Reichsregierung! Sie sind schon seit drei Jahren
gänzlich raus aus der Regierung.

Neun von den vierzehn Jahren war die Re¬
gierung rein bürgerlich zusammen¬
gesetzt,  da waren überhaupt keine Sozial¬
demokraten bei der „internationalen
Führung"  dazwischen!

Das alles steht geschichtlich und
aktenmäßig  fest . Der noch nicht ganz ver¬
blödete Leser dürfte sich demnach immerhin
einigermaßen wundern über die politischen
Kenntnissedes Rüstringer Volksschullehrersund
„Ortsgruppenleiters " Schnitker.

II.
Geschäfts-Nationalismus.

Geschäftlich und national zuverlässig, wie er
nun einmal ist, hat es der „Wilhelmshavenei
Kurier" mit seinen Reklamedingen wieder ein¬
mal wenig genau genommen. Sein Konkurrent,
die „Wilhelmshavener Zeitung", hat deshalb
beim Wilhelmshavener Amtsgericht eine „Einst¬
weilige Verfügung" gegen das Blatt erwirkt.
Darin wird dem „Kurier " eine Geldstrafe an¬
gedroht, wenn er weiterhin „unwahre oder
irreführende Angaben"  macht.

Dem „Kurier", der also wieder einmal beim
Mogeln ertappt worden ist (das Gericht hat dies
amtlich bescheinigt!) , ist das öffentliche Anpran¬
gern durch Gerichtsbeschluß höchst peinlich. Was
macht er nun? Er versucht, wie stets in solcher
Lage, seinen faulen Kram ein bißchen natio¬
nalistisch zu bemänteln.  Er mokiert
sich, daß „ausgerechnet in diesen Tagen"
der gegnerischeVerlag ihn gerichtlichanpran¬
gern ließ. Das Blatt besitzt sogar die Dreistig¬
keit zu schreiben, daß es unerhört wäre, daß die
„Zeitung" gerade während „der großen natio¬
nalen Kundgebung"  mit dieser Sache
herauskommt und daß dafür gewiß „die jade-
städtische Öffentlichkeit kein Verständnis" haben
werde . . .

Also der „Kurier" ist wieder einmal ertappt
worden. Auf dieses Ertappen bin aber weiß er
nichts Besseres zu sagen: als daß es sehr unschön
(wohl international ?) sei, daß ihm Gericht und
Konkurrenzverlag gerade in diesen Tagen des
hocbgehenden nationalen Gedankens die Schelle
umhängen . . .

Zu was der Nationalismus diesen Leuten
doch alles dienen muß . . . Was für Schäbigkei¬
ten man doch gern hinter dem „nationalen"
Mäntelchen verstecken möchte. Wenn beim
..Kurier" manches faul ist. deshalb braucht er
sich doch nicht plötzlich so „national " zu gebärden.
Oder gebärdet er sich deshalb in diesen Tagen
so krampfhaft  national , weil bei ihm
vieles faul ist? . . .

Eine MchtWeKnag!
Der preußische Ministerpräsident hat dem

Berliner Nazi-Blatt wegen seiner fortgesetzten
Verleumdungen gegen die preußi¬
schen Staatsminister  folgende Berichti¬
gung zugehen lassen:

„In Nr. 48 des „Angriff" vom 16. Februar
1933 wird im Leitartikel behauptet, von der
preußischenRegierung seien 1,4 Millionen
Reichsmark verwendet  worden , „um
mit ihnen anläßlich der preußischen Landtags¬
wahl die Wahlpropaganda der Novemberpar¬
teien zu bezahlen" , die Behauptung, man habe
das Geld für den Verbrecherfondsgebraucht, sei
„als Lüge erwiesen" ; die in der Denkschrift vom
7. November 1932 enthaltene Erklärung, in der
bestritten werde, daß die Mittel für parteipoli¬
tische Zwecke verbraucht worden seien, sei „be¬
wußt unwahr".

Ferner enthält der Artikel folgende Behaup¬
tung : „Der Unterschied von 816 888 Reichsmark
ist völlig ungeklärt und wir können den Ver¬
dacht nicht von der Hand weisen, daß hier dieser
unglaubliche Diebstahl  am deutschen
Steueraufkommen für die Wahlparteizweckefür
die Novemberparteien auch noch zur persönlichen
Bereicherung irgendwelcher Personen gedient
hat."

Diese Behauptungen sind unrich¬
tig.  Richtig ist vielmehr , daß keinerlei Mittel
zur persönlichen Bereicherung gedient haben , auch
kein Diebstahl vorliegt . Die bei dem Titel „Be¬
kämpfung des Verbrechertums " verausgabten
Mittel des preußischen Staates sind vom Staate
nicht verwendet worden , um die Wahlpropa-

anda der Novemberparteien zu bezahlen , son-
ern um strafbare Handlungen , insbesondere

hochverräterische Unternehmungen , Sprengstoff¬
verbrechen, Gewalt - und Terrorakte , Staatsver¬
leumdungen usw. zu verhüten und zu unter¬
drücken. Die Behauptung , man habe das Geld
für den Berbrecherfonds gebraucht, ist keines¬
wegs als Lüge erwiesen , entspricht vielmehr den
Tatsachen. Auch die genannte Erklärung in der
Denkschrift vom 7. November 1932 ist keineswegs
bewußt unwahr , vielmehr entspricht auch sie den
Tatsachen."

Die Staatsparteiler in Weser -Ems.
Der Landesvorftand der Deutschen Staats¬

partei hielt in der „Union" zu Oldenburg eine
aus allen Teilen des Landes Oldenburg gut
besuchte Sitzung ab. Der Vorstand billigte die
Reichstagslifte für den Wahlkreis Weser-Ems,

wie sie von dem Wahlkreisverband aufgestellt
worden war. Die Liste der DeutschenStaats¬
partei für Weser-Ems lautet : 1. Direktor Dr.
Dronke, Bremen; 2. Rechtsanwalt Ehlermann,
Oldenburg, M. d. L.: 3. Frau Schulenberg,
Bremen: 4. Senator Frickenstein, Emden; 5.
Taubstu mmen- Lehranstaltsdirektor Adamczyk,
Osnabrück.

Ein Kommunist erschossen.
In Hamborn  wurde am Sonnabend morgen

ein Kommuni st erschossen;  drei Ar¬
beiter wurden schwer verletzt. Die Polizeiver¬
waltung teilt dazu mit : „In den Morgenstunden
des Sonnabend gegen 3 Uhr wurde aus fünf im
Bootshaus der kommunistischen freien Wasser¬
fahrer in Hamborn-Alsum anwesende Personen,
die sich zu einem noch nicht bekannten Zweck dort
aufhielten, von bisher unbekannten Tätern ein
Feuerüberfall verübt. Nach Angabe der Ueber-
fallenen wurde um die angegebene Zeit an die
Tür des Bootshauses geklopft und gerufen:
„Hier ist Jupp , mach mal auf!" Beim Oeffnen
der Tür seien mehrere Personen eingedrungen
und hätten eine Anzahl Schüsse abgegeben. Ein
Arbeiter wurde durch zwei Kopfschüsse und einen
Brustschuß getötet.  Drei Arbeiter wurden
durch Schüsse schwer verletzt  und mußten ins
Krankenhaus eingeliesert werden. Die sofort
aufgenommenen Ermittlungen nach den Tätern
waren bisher ohne Erfolg. Am Tatort wurden
sieben Hülsen, Kaliber 7,65, vorgesunden."

Schupowachtmeister als Taschendieb.
Vom SchöffengerichtBerlin - Mitte  wurde

der 22jährige aktive SchupowachtmeisterArno
Wiese wogen Taschendiebstahls, den er in voller
Uniform begangen hatte, zu einem Jahr Ge¬
fängnis und drei Fahren Ehrverlust verurteilt.
Wiese hatte am 19. Januar in Uniform ver¬
schiedene Lokale besucht und bei dieser Gelegen¬
heit einem Bewag-Kassierer, der eine Brieftasche
mit 688 RM . bei sich trug , diese Brieftasche
aus der Tasche genommen und sie einem Drit¬
ten zugestellt. Das Geld teilte sich der SHupo-
wachtmeister mit diesem Dritten . Er selbst
gestand lediglich ein, dem Dritten , den er nicht
kannte, den Tip gegeben zu haben, daß der
Bewag-Kassierer Geld bei sich trage.

Unsere lÄgliUre LrrSNIungr
Der sonderbare Reisende.

Von
H. I . FI echt n e r.

(Nachdruck verboten.)
In gleichmäßiger, ruhig wiegender Fahrt

strebt der Schnellzug seinem Ziele zu, gleitet
vorbei an Wiesen und Wäldern, dröhnt durch
kleine Stationen und poltert über Brücken und
Weichen. In den Abteilen haben es stich die
Reisenden bequem gemacht. Zeitungen, Bücher,
Apfelsinen, Brote — jedes Abteil bietet das Bild
eines friedlichen, etwas beengten Lagers. Die
Körper schwingen im sanften Rhythmus der gut
gefeoerten Wagen, die Köpfe der Schlafenden
nickten und senken sich langsam, bis ein plötz¬
liches, schreckhaftes Auffahren die ungewohnte
Lage beendet.

Die Tür eines Abteils rollt zurück, ein großer
Herr, etwas nachlässiggekleidet, sieht einen
Augenblickhinein. Kurz haftet der Blick auf
den Gesichtern der hier Sitzenden, dann sieht er
gleichgültig zum Fenster hinaus und sagt laut
und jedes Wort betonend:

„Drei mal drei gleich zehn."
Die Tür rollt wieder zu und der seltsame

Reisende geht weiter. Die Insassen des Abteils
sehen sich einen Augenblick an, man schüttelt den
Kopf, lacht, macht eine Bemerkung und versinkt
wieder in der gewohnten Beschäftigung.

Von Abteil zu Abteil geht dieser sonderbare
Mensch, öffnet überall die Türen und spricht
überall dieselben eigentümlichenWorte. Reisende,
die auf dem Gange eine Zigarette rauchen oder
sich mit Bekannten unterhalten , sehen ihm er¬
staunt nach, aber niemand macht den Versuch,
ihn in seinem seltsamenTun zu hindern? Wes¬
halb auch? Vielleicht ist es ein Kranker — oder
ein Mensch, der eine neue originelle Reklame¬
idee hat — es gibt soviel Merkwürdiges im
Leben. Man nimmt es zur Kenntnis und
wendet sich wieder seinen eigenen Sorgen zu.

„Man sollte solche Menschendoch nicht frei
herumlaufen lassen," meint eine alte Dame mit
bedauerndem Blick. Ein älterer Herr ihr gegen¬
über nickt, und bald ist ein Gespräch über den
Fall im Gange. Jeder weiß etwas zu berichten,
hat ähnliche Fälle in seinem Leben erlebt und
gibt sie zum Besten.

Nur ein junger Mensch, der einen der beiden
Fensterplätze besetzt hält , beteiligt sich nicht an
der Unterhaltung . Sorgenvoll schweift sein
Blick zum Fenster hinaus . Er denkt daran , daß
er heute zum letzten Male in die kleine Uni¬
versitätsstadt fährt. Auch sein Studium mutz der
großen allgemeinen Not zum Opfer fallen, und
ein freudig und hoffnungsvoll erdachtes Leben
liegt in Trümmern. Dunkel und formlos ist die
Zukunft.

Noch ist die Fahrt lang und viel Zeit zum
Träumen.

Er sieht flüchtig nach der Armbanduhr : Drei¬
viertel zehn.

Einer der Mitreisenden hat die Bewegung ge¬
sehen und bittet ihn um die Zeit.

„Es ist bald zehn," sagt der junge Mensch
zerstreut.

Da stutzt er.
Bald zehn — gleich— zehn — drei mal drei

gleich zehn?
Er muß lächeln, aber der Gedanke, daß viel¬

leicht doch ein Sinn hinter dem merkwürdigen
Ausspruchstecken könne, läßt ihn nicht mehr los.

Aber was für ein Sinn ''

In der Anstrengun des Grübelns werden
seine Augen ganz schmal, eine merkwürdige Er¬
regung ist in ihm, die er sich nicht erklären kann.
So, als wäre er einem Geheimnis auf der Spur.

Gleich zehn?
Angenommen, dieser Satz Hätte einen Sinn

— was bedeutet dann das „drei mal drei ?"
Wieder ist es ein Zufall, der ihm auf den

Weg hilft. Er sieht zum Fenster hinaus , gerade
hat der Zug eine Waldstrecke durchfahren̂ rechts
und links liegen Aecker und Wiesen. Ein plötz¬
liches Klirren läßt ihn aufschrecken— ein Bahn¬
wärterhaus , weithin leuchtet die Nummer von
der Hauswand : 332.

Jetzt fährt der junge Mann doch hoch.
„Drei mal drei gleich zehn" — das nächste

Bahnwärterhaus hat die Zeichen 333— drei mal
drei — und es wird kurz vor zehn sein, wenn
der Zug es erreicht.

Also war der Satz eine Mitteilung — das
steht fest. Nur an wen war sie gerichtet. Es
mußte ein Eingeweihter irgendwo im Zuge
sitzen, und der Uebermittler der Botschaftkannte
diesen Eingeweihten nicht, sonst hätte er nicht
alle Abteile benachrichtigt.

Erinnerungen an Eilenhahnattentate fliegen
ihm durch den Sinn , er sucht und sucht und kann
doch nicht hinter den Sinn der Botschaft kommen.
Die Minuten verstreichen, immer wieder fällt
sein Blick jetzt auf die Uhr — immer näher
gleitet der große Zeiger der Zwölf.

Er beißt die Zähne zusammen— vier Mi¬
nuten vor zehn — drei Minuten vor zehn-
er kann die Spannung nicht mehr aushalten.
Er weiß nicht, was geschehen wird, aber er weiß,
daß in den nächsten Minuten am Bahnwärter¬
haus 333 etwas geschehen muß und daß er es
verhindern muß.

In einem plötzlichen Entschluß springt er auf
— und reißt mit kräftigem Ruck an der Not¬
bremse.

Im Abteil herrscht jähe Aufregung, die durch¬
einanderrufenden Stimmen werden von dem
Kreischen der Bremsen übertönt. Ein paar
hundert Meter vor dem Bahnwärterhaus 333
kommt der Zug zum Stehen.

Der junge Mensch hat sich befreit, ist aus dem
Fenster gestürzt, hat es aufgerissen. Draußen
eilen Bahnbeamte aus den Wagen, laufen den
Zug entlang — dort übers Feld aber läuft ein
Mensch.

In instinktivemGefühl ruft der junge Mann
„Aufhallen ! Aufhalten !" und zeigt auf den sich
entfernenden Läufer.

Die Beamten sehen den Flüchtling und eilen
hinterher. Aus der Wärterstation ist der Be¬
amte herausgekommen, läuft dem Flüchtling
nach, der den Weg nach der Chaussee nimmt,
entgegen — sie fangen ihn ein und bringen ihn
zum Zuge. Bis zur nächsten Station bleiben die
beiden, der junge Mann und der Flüchtling, in
Gewahrsam.

Kriminalbeamte warten auf der nächsten
Station bereits, denn der Flüchtling ist ein
langgesuchterEinbrecher, der den Zug zur Flucht
über die Grenze benutzen wollte. Seine Freunde
hatten erfahren, daß der Polizei diese Flucht in
letzter Minute bekannt gewordenwar und hatten
einen ihrer Helfer geschickt, um ihm das War¬
nungssignal zu geben. Gleichzeitig sollte der
Betreffende am Bahnwärterhaus die Notbremse
ziehen, dort wartete ein Wagen und so hoffte
man, den Flüchtling retten zu können. Doch der
Zug hielt ein paar hundert Meter zu früh.

Der junge Mann aber bekam die auf die Er¬
greifung des Flüchtigen ausgesetzte Belobnuna.
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zadeftö- MAe Umschau.
Die gestrigen Zwischenfälle.

Bei dem gestrigen rechtsnationalen Umzug
Hjes nicht ganz ohne Zwischenfälleabgegangen,
zls in der Papingastraße in Siebethsburg
öftere Jugendliche an den Straßenrand tra-

sprangen einige der Uniformierten aus
z«ih' und Glied, packten den Jugendlichen T.
sch hieben aus ihn ein. Ein Polizeibeamter
,chm den Geschlagenen vorübergehend in Schütz¬
et. Im gleichen Stadtteil kam es an der Edo-
Kemken-Straße zu einer Auseinandersetzung,
»ier verlangten SA.-Leute von einem Jungen
MAblegungdes Dreipfeilabzeichens. Als der
Kleine dem Verlangen nicht schnell genug nach-
M, bedrohten die Burschen ihn und schlugen
Mp auf einen Anwohner ein, der dem Bedroh-
» zu Hilfe kam. AehnlicheVorkommnisse pas-
ielten in der Bremer Straße und in der Ge-
Msstraß«. An der Ecke Adolfstraßeund Werft-
M ereignete sich ein weiterer Zwischenfall,
im an der Straße stehender Kommunist, an-
sheinend ein zugereister Fremder, soll „Heil
Mau " gerufen haben als die Nazis vorbei-
Mn. Ein Trupp Nazis stürzte sich auf den
pnn und schlug ihn mit Gegenständen zu
zsden. Auch soll von Nationalsozialisten ge¬
gossen worden sein, und zwar vormittags bei
N Anfahrt der Bremer Autos. Eine Kugel
Aichschlugeine Fensterscheibeim Hause Bis-
»rckstraße 173. Die polizeiliche Untersuchung
«gab, daß die noch vorgefunden« Kugel ent-
,eder aus einem Tesching oder einer Schleuder
Kommen sein muß. Der Rüstringer Ordnungs-
jilizei sind nur zwei Zwischenfälle bekannt, und
«ar hat sie in der Kopperhörner Straße einen
xgner der Demonstrierenden, der abfällige
Lelcherungen gemacht haben soll, in Schutzhaft
Kommenund ferner zwei Kommunisten̂ die
in der Grenzstraße Zurufe machten. Alle drei
rinden gegen Abend auf freien Fuß gesetzt. An-
jiigssn sind nach uns gemachter Angabe nicht er-
ilgt. In Wilhelmshaven hat sich ein Zwischen-
M an der Ecke Roon- und Kurze Straße zu-
Maen , wo Nationalsozialisten einen Träger
ks Arbeitersportabzeichens verprügelten. Ehe
Polizei dabei war , war die Sache bereits bei-
megt. Nach unseren Erkundigungen wurde der
Kriminalpolizei in Wilhelmshaven lediglich
«im Person vorgeführt, die abfällige Aeußerun-
M gemacht haben sollte. Der Betreffende
mrde jedoch sofort wieder auf freien Fuß gesetzt.

Tarifverhandlungenim Baugewerbe.
Am Sonnabend fanden in Bremen die Ver¬

tändlungen über einen neuen Bezirkstarifver-
im für das Baugewerbe Unterweser-Ems, ins-
ksondere über die neuenLöhneab3.  März
t. ff. statt. Die Vorverhandlungen zwischen
dm Parteien waren infolge der Lohnabbau-
Inderungender Unternehmer gescheitert. Am
Sonnabend führte der Schlichter Amtsgerichts-
Ä Lichtensteinaus Hannover den Vorsitz, als
Wnannter Unparteiischer. Versuche einer
kinigung der Parteien scheiterteebenfalls wie-
m an der Hartnäckigkeit der Unternehmer.-
Kegen9 Uhr abends fällte dieser Schlichter
>iit den Stimmen der Unternehmer einen
-Hiedsspruch. nach welchemdie in den letzten
Nhren sowieso schon rücksichtslosabgebauten
Lohne der Bauarbeiter nochmalig
»in6 bis 10 Prozent gekürzt  werden
men. Für die Jadestädte würde nach diesem
Wedsspruch der Stundenlohn für Maurer
>,ndZimmerer 82. für Bauhilfsarbeiter 70 und
M Tiefbauarbeiter 60 Pf. betragen. Dieser
Schiedsspruch wurde sofort nach Bekanntgabe
mH den Schlichter von den Vertretern aller
«ertragschließendenArbeitnehmerorga-

^° einmütig abgelehnt.
^,daß sich dre Hauptfchiedsstellein Berlin noch
«t den Dingen zu beschäftigenhat.

Autozusammenstoß.
der Ecke der Markt- und Prinz -Heinrich-

vttlitze stießen heute mittag zwei Kraftwagen
Nammen. Es gab Beulen und zersplitterte
^Emcheiben . Personen kamen nicht zu

Die Operette im Schauspielhaus,
chr der gestrigen Nachmittagsaufführung von

Aoheit tanzt Walzer« hatte an Stelle von
»!- Bergas Frl . Sornik  die Rolle der Prin-
Wn inne. Frl . Sornik bewältigte die Partie
«r gutem Erfolg und fand dabei die lebhafte
Erkennung des Publikums.

Kommers des Zitherkranzes „Jade ".
. Am Sonnabend feierte der Zitherkranz „Jade"
« Eewerkschastshausseinen diesjährigen Kom-

H' ^ zu war ein buntes Programm auf-
itellt worden, das unter Beifall zur Abwick-

S gelangte. Erwähnt seien nur ein Herren-
mett. Lieder zur Laute und eine Schrammel-
»Me. Außerdem gab Frau Lüttich einige

Klavlerbegleitung zum Besten, die
sehr beifällig ausgenommenwurden.

NAndurch wurde eifrig getanzt. Der Zweck
„ Abends, die Geselligkeitund das Gemein-

Mden°M ^ Heben, bestimmt ereicht

Kreuzer „Kölns" Auslandsreise.
Aufenthalt des Kreuzers „Köln" ist am

'irrigen Tage zu Ende gegangen. Das Schiff
urde von den englischenBehörden und den

und Z-vilkreisen freundlich und kame-
i ° chaftlich ausgenommen. Der Kommandant
» k «^ mM ^ 'mbscha von Müsore einen pri-
lD?̂ Fuch ab Der Kreuzer ist nach SaLang
Merlandisch -Jndien ) in See gegangen und
^ dort heute eintreffen.

Kraftsport in der Reichsmarine.
Sonnabend fanden Kämpfe im Gewicht¬

en der besten Schwerathleten aller Komman-
f «er Landmarineteile und der Flotte in der

und Fechthalle im Park statt. Die
î pse waren von Anfang bis zum Schluß
„ nnend und interessant. Alle Teilnehmer ver¬
leg" ..beachtlichesKönnen. Die Federgewicht-

^öffneten den Reigen im einarmigen Rei-
n Der Matr .-Eefr . Gladtki von der „Leipzig"

erster Sieger. Seine Trainingsleistung
d uu Fünfkampf 710 Pfund. 2m Leichtgewicht
^ Hochbetrieb. Diese Klasse hatte die beste
Mung aufzuweisen. Sieger : 1. Ob.-Sig.-

Eefr. Steck mit 745 Pfund. 3. Mtr .-St .-Gefr.
Orzyscheck mit 660 Pfund und 3. Mtr .-Gefr. Kiß-
kalk mit 650 Pfund. 2m Mittelgewicht hat die
„Leipzig" einen weiteren sicheren Sieger in der
Konkurrenz. Der 1. Sieg des Ob.-Mtr . Poll¬
mann mit einer Gesamtleistung von 785 Pfund
kann als beste Tagesleistung bezeichnet werden.
2. Sieger Ambroß mit 685 Pfund . Das Halb¬
schwergewicht hatte als besten Mann den Ob.-
Mtr .-Gefr. Pietzsch von der II. M. A. A. auf¬
zuweisen. Dieser kann den 1. Sieg mit 769
Pfund erkämpfen. Daß im Schwergewicht der
Bootsmaat Abels vom „Deutschland-Stamm mit
prächtigen Leistungen aufwartete, hatte keiner
gedacht. Sein Gegner, der Mtr .-St .-Gefr. Kal-
kowski konnte wegen einer Verletzung nicht mit¬
machen. Abels wurde mit 775 Pfund 1. Sieger.
All« 1. Preisträger sind Mitglieder des Athle¬
tik-Sportvereins „Siegfried", Wilhelmshaven.

Zentralverbandder Angestellten.
Die hiesige Ortsgruppe des Zentralverbandes

der Angestelltenbringt morgen abend 8.15 Uhr
im Gewerkschaftshaus ihre diesmonatige Mit¬
gliederversammlung zur Durchführung. Neben
der Entgegennahme eines Vortrages über das
„Angestelltenversicherungsgesetz" (Referent Ver-
waltungsoüerinspektor Gerke, Oldenburg) wird
sich die Versammlung mit den notwendigen Vor¬
bereitungen zur Gau-konferenz(Wahl von Dele¬
gierten) zu beschäftigenhaben.

Bon der Reichsmarine.
Das Peilboot V ist heute vormittag von

Wilhelmshaven ausgelaufen. Poststation ist
bis auf weiteres Cuxhaven. — Das Vermes¬
sungsschiff„Meteor" hat heute Wilhelmshaven
verlassen zum Fischereischutz in den isländischen
Gewässern. Poststation ist bis auf weiteres
Marinepostbüro Berlin 0 2. — Das Ve-
wachungsfahrzeug„UZ. (S .) 18" ist in Kiel in
Dienst gestellt, das Sperrübungsfahrzeug „R. 1"
von der Sperrabteilung übernommen. — Die
Segelschoner „Edith" und „Jutta ", die in den
letzten Monaten zur Ausbildung des Offizier-
und Unteroffiziernachwuchsesdienten, sind in
Kiel außer Dienst gestellt. — Das Flottenkom¬
mando ist auf Flottentender „Hela" eingeschifft.
Poststation bleibt bis auf weiteres Kiel. —
Der Flottenchef. Vizeadmiral GladisH, ist bis
zum 13. März beurlaubt und wird während
dieser Zeit durch den Befehlshaber der Auf¬
klärungsstreitkräfte, Konteradmiral Kolbe, ver¬
treten.

Fahrrad abhanden gekommen.
Entwendet wurde am Sonnabend abend

zwischen7 und 8 Uhr ein vor der WirtschaftFre-
richs in Mariensiel stehendes Fahrrad (Marke
„Riwa") mit gelben Felgen und roten Streifen.
Es wird angenommen, daß das Rad in der Um¬
gegend aufgefunden wird. Demjenigen, der das
Rad bei Frerichs wieder abliefert oder sonst eine
Auskunft darüber gibt, ist eine Belohnung zu¬
gesichert.

Vom Hafen.
Eingelaufen sind heute vormittag die Motor¬

schiffe „Sirius ' von Neustadt (Holstein) mit
Eichenbaumstämmen für die Marinewerft,
„Wilhelmine" von Altona mit Sojaschrot,
außerdem mit Panzerplatten für die Marine¬
werft, „Ebenezer" von Bremen mit Stückgut,
„Johanne " von Harburg-Wilhelmsburg mit
Sojaschrot, „Undine" von Altona mit Stückgut,
„Gisela" von Altona mit Stückgut, „Mathilde"
von Bremen mit Stückgut. Ausgelaufen sind
heute vormittag Lotfendampfer „Rüstringen",
Dampftonnenleger „Mellum" und Seezeichen¬
sahrzeug „Schillig".

MS dem iadeftSdtttchen Sport.
Handball.

b. Vorwärts Meister — Brüderschaft Mei¬
ster 1:1 (1:1). Ungefähr um die Mitte der
ersten Hälfte wurde ein Spieler von Vorwärts
des Feldes verwiesen, so daß die Vorwärtsler
nur noch mit zehn Mann spielten. Dennoch ge¬
lang es ihnen, überraschenddurch den Rechts¬
außen in Führung zu gehen und erst zwei Mi¬
nuten vor der Pause schaffte Brüderschaft durch
einen vom Halbrechten gut verwandelten Ball
den Ausgleich. Mit 1:1 war Seitenwechsel. In
der zweiten Halbzeit lieferten sich die Mann¬
schaften ebenfalls einen gleichwertigen Kampf.
In dieser Hälfte wurde jedoch ein Brüderschaft-
spieler vom Schiedsrichter herausgestellt. Glän¬
zende Abwehrarbeit leistete wiederholt der
Vorwärtstorwart , der mehrere Strafstöße aus
der Torecke heraushechtete. Keiner Mannschaft
gelang mehr ein Erfolg und beim Abpfiff war
das Ergebnis unentschieden 1:1.

Jahn ^ — Brüderschaft̂ 4:7 (3:1!). In
der ersten Hälfte dominierte überraschender¬
weise Jahn und die Mannschaft hatte bis zum
Seitenwechsel eine 3:1-Führung herausgeholt.
Die zweite Halbzeit brachte dann die Wen¬
dung. Die Läuferreihe von Jahn spielte zu
sehr auf Angriff, der Brüderschaftsturm kam
immer wieder gefährlich durch und konnte nicht
weniger als sechs Tore erzielen, denen Jahn
nur noch eines entgegenzusetzen vermochte. So
verließen die Vrüderschaftler bei Abpfiff mit
7:4 siegreichdas Feld und sie haben damit
erneut die Verbandsmeisterschafterrungen.

Vorwärts 8 — Brüderschaft8 1:1 (0:1).
In der ersten Halbzeit war das Spiel durch¬
weg ziemlich ausgeglichen und erst eine Minute
vor der Pause ging Brüderschaft durch einen
Prachtschußdes Halbrechten in Führung. Mit
1:0 wurden die Seiten gewechselt. Nach
Wiederbeginn lag zunächst Vorwärts im An¬
griff, doch der Sturm zeigte wenig Durch¬
schlagskraft und gab der gegnerischenHinter¬
mannschaft immer wieder Gelegenheit zum
Eingreifen. Schon rechnete mit mit einem
knappen 1:0-Sieg der Brüderschaftlei, als
schließlichein schöner Alleingang des Halb¬
rechten eben vor Schluß für Vorwärts doch noch
den Ausgleich brachte. Endergebnis: Un-
entschi'-den 1:1.

Vezirksligafußballspiel.
m Der Wilhelmshavener Sportverein mit

VfL. Rüftringen im „Rivalenkampf" bedeutete
wieder ein Ereignis . Das Gesamtspiel wickelte
sich sehr flott ab Erst zirka fünf Minuten vor
Hi .bzeit ging WSW. mit 2:1 in Führung,

mußte sich aber kurz vor dem Abpfiff einen
nochmalige Ausgleich 2:2 gefallen lassen. Mit
2:2 hielten sich beide Gegner die Waage. Noch
stand ein Sieg völlig offen. Zirka 1000 Zu-
Zuschauer begannen ein Rätselraten des Sie¬
gers. Nach der Pause mußte plötzlich ein
Elfmeter für WSV . verhängt werden, der auch
prompt im VfL--Tor landete. 3:2! Der Punkt¬
kampf loderte erneut auf. VfL. versuchteneue
Angriffe, Durchbrücheund Alleingänge. Man
hatte entschieden Pech. Mancher Schuß wurde
„daneben" geknallt WSV. machte sich immer
wieder aus einer gewissen Einschnürung frei
und als das 4. Tor pünktlich eingebracht war.
konnte ein Sieg nicht mehr fehl gehen. WSV.
hatte sich zwei sichere Punkte von Rüstringen
geholt und eine Staffelverbesserung erreicht.

In der 8 -Klasse gewann die 1. Mannschaft
des Ballspielvereins Wilhelmshaven gegen
WSV . 4 nur sehr knapp 3:2.

Zn der 6-Klasse siegte WSV. 5 hoch mit
7:2 über DFK. 2.

Linienschiff„Schlesien" spielte gegen eine
kombinierte Polizei-Mannschaft 5:1. — Das
Spiel „Emden" gegen „Schlesien" wurde vor¬
zeitig abgebrochen. — Die WSV . 1. Knaben
schlugen die DfL--Knaben mit 7:2. Zirka fünf
Minuten nach Halbzeit brachen die VfL.er das
Spiel ab. — Die Reserve des WSV. versuchte
es wieder einmal mit der 1. Mannschaft der
2. MAA. Mit 1:0 blieb WSV . glücklicher und
knapper Sieger. — Das Fußballspiel Schau¬
spielhaus  gegen die Hockey-Alt-Repräsen-
tativen vom WSC. Frista ist für kommenden
Sonntag , 11.30 Uhr auf dem Frifia-Platz an¬
gesetzt. Der Ertrag dieses Spieles soll, wie im
vorigen Jahr schon einmal, einem wohl¬
tätigen  Zweck zugefühvt werden.

Preußischer Sonder-Kommissar für Medizinal-
Angelegenheiten.

Landtagsabgeordneter Dr. Conti (NSDAP .)
wurde vom preußischenkommissarischen Innen¬
minister als Kommissar zur besonderen Ver¬
wendung in das Ministerium berufen. Zu
seinem besonderen Aufgabenkreis wird die
Bearbeitung von Medizinal- und Fürsorge-

angelegenheiteir gehören.

Nordenham.
Folgen der Glätte. Infolge der Glätte

stürzte gestern das Pferd eines hiesigen Land¬
wirts . Nach einigen Bemühungen konnte das
Pferd wieder aus die Beine gebracht werden.
Der Sachschadenist nicht erheblich. — Wegen
des Frostes haben die beim Bechumer Siel be¬
schäftigten Notstandsarbeiter heute früh die
Arbeiten eingestellt.

Vom Midgard-Pier . Abgegangen ist der
Dampfer „Dieter Hugo Stinnes " nach erfolgter
Beladung.

Nordenhamer Fischdampser-Verkehr. Heute
zum Markt gewesen: „Adolf Vinnen", Kapt
Weinberg, vom Weißen Meer in Geestemünde:
„München", Kapt. Butz, von Island in Geeste¬
münde; „Nordenham", Kapt. Renken, von der
Nordsee in Geestemünde; „Ernst von Briefen",
Kapt . Lürs, vom Weißen Meer in Geestemünde;
„Weißenfels", Kapt. Gewalt, vom Weißen
Meer in Geestemünde. Abfahrt gestern: „Leip¬
zig", Kapt. Roßkamp, nach Island ; Hans
Wridt " Kapt. Buß, zum Weißen Meer. Ab¬
fahrt heute: „Koblenz", Kapt. Streek, zum
Weißen Meer ; „Martin Donand", Kapt. Bö¬
schen, zum Weißen Meer.

RocdwestdeuMe
Rundschau.

Heidmühle. Filmveranstaltung.  Eine
stark besuchte Filmveranstaltung fand bei Gast¬
wirt Schütt statt. Nachdemder Gauleiter des
Verbandes der Nahrungsmittel - und Getränke¬
arbeiter Bergmann einführende Worte ge¬
sprochenhatte, lief der Film : „Mit uns zieht
die neue Zeit" über die Leinwand. Der Film
zeigte in schöner Weise das Leben und Treiben
der Verbandsjugend aus dem Rheingau. von
den vielen anwesendenKindern mit Beifall und
herzlichem Lachen ausgenommen. Dann folgte
ein Film aus einem zoologischen Garten, wohl
für alle Kinder etwas ganz Neues und Beson¬
deres. Zum Schluß wurde verkündet, daß von
der Nolksfürsorge am 19. März, nachmittags
um 4 Uhr. für Kinder und abends um 7.39 Uhr
für Erwachsene, je drei besonders schöne Filme
gezeigt worden. Der Unkostenbeitrag beträgt
für nachmittags und abends nur 20 Pf.

Heidmühle. Vom Auto angefahren.
Von einem Auto angefahren und mitgeschleift
wurde die Tochter des SchlächtermeistersSoll-
mitz. Zerschundene Backe, eine Fleischwunde
am Oberarm und zerrisseneKleider waren die
Folaen.

Augustfehn. Eiserne Front.  Der Ge¬
nosse Tempel (Leer ) spricht am Dienstag,
abends um 8 Uhr, in einer öffentlichen Wähler¬
versammlungim Saale von C. Vurgath (August¬
fehn-Stahlwerk.

Zum 3V. Todestag des Komponisten Hugo
Wolf.

Hugo Wolf,  wohl der bedeutendste deutsche
Liederkomponist nach Schubert, starb vor nun
30 Jahren , am 22. Februar 1903. Die Lieder
Hugo Wolfs zeichnen sich durch innige Empfin--
dumg und gewählte Harmonie-Führung aus.
Am bekanntesten wurden seine Möricke-Lieder,
seine Ouvertüre zu „Penthesilea" und seine
komische Oper „Der Corregidor". Der Kom¬
ponist, der nur 43 Jahre alt geworden ist,

starb in geistiger Umnachtung.

Brokat.
(Berlin,  20 . Februar. Radiodienst .)

Vor dem Berliner Schwurgericht begann heute
vormittag der Prozeß gegen den früheren Direk¬
tor der Berliner Verkehrsgesellschast» Brolat.
Brokat,  der aus der Untersuchungshaft vor-
geführt wurde, wird beschuldigt, den Meineid im
Herbst 1829 in der Marek-Angelegenheitgelei¬
stet zu haben. Er bestritt auch heute,  nicht
nur einen Meineid geleistet zu haben, sondern
auch die Abgabe jeglichen etwaigen fahrlässigen
Falscheides.

Absetzungen in Berlin.
(Berlin,  20 . Februar. Radio dienst .)

Nachdemam Sonnabend bereits sechs höhere
Beamte des Berliner Polizeipräsidiums abge¬
baut wurden, sind heute Beurlaubt worden:
Polizeischulrat Bose, Regierungsrätin Rosen¬
heim, Polizeirätin Frl. Dr. Mosse, Regierungs¬
assessor Dr. Arian. LandtagsabgeordneterOber¬
regierungsratDr. Hamburger, Kriminalkommis¬
sar Dr. Machts und Kriminalrat Dr. Stumm.

Die Stadtverordnetenversammlungvon St.
Martin aus der Insel Ree (Frankreich) hat be¬
schlossen, 35 Mädchen von Familien, die von der
Neunlirchener  Explosionslatastrophe be¬
troffen wurden, für längere Zeit in das städtische s^
Hoszip aufzunehmen. ^

Zn dem Dorfe Siriacos in llnterägqpten
wurden 180 Wohnhäuserdurch Feuer zerstört.
Zn den Flammen kamen sechs Frauen um,
eine Anzahl Personen erlitt Verletzungen.

GeWSMickeS.
Eröffnungeiner Magnetopathischen Praxis.
Im Hause Metzer Weg 14 hat Herr Wilhelm

Janßen «ine MagnetopathischePraxis eröffnet.
Folgende Dankschreiben-Auszüge geheilter Pa¬
tienten geben ein Bild seiner Leistungsfähig¬
keit: „Nervenschmerzen: Eine Behandlung durch
Herrn I . genügte, um mich ganz von meinem
Leiden zu befreien. Unfaßbar bleibt mir noch
heute der Vorgang meiner Heilung." — „Kopf¬
schmerzen: Wurde innerhalb vierzehn Tagen
von meinen rheumatischen Kopfschmerzen, an
denen ich ein Jahr gelitten habe, geheilt." —
„Rheuma-Gicht: Nach der zweiten Behandlung
befand ich mich auf dem Wege der Besserung.
Mein Leiden war nach fünfmaliger Behandlung
vollständig behoben. Herrn Janßen spreche ich
hiermit meinen herzlichstenDank aus mit dem
Wunsche, daß er seine wunderbaren, ange¬
borenen Naturkräfte der leidenden Menschheit
zugute kommen läßt ."

Ia - ettö- MÄb
Varleiauaeleaeuhetten.

SozialistischeArbeiterjugend. Montag : Funk-
tionärsttzung. Dienstag : Mitgliederversamm¬
lung. Mittwoch: Mufikgruppe. Freitag:
Spiel und Tanz in der Turnhalle . Sonn¬
abend: Bibliothek. Sonntag : Volkstanz.

Reichsbanner
Schwarz-Rot-Gold.

Lehrabteilung. Am Dienstag, dem 21. Februar,
abends 7 Uhr: Uebungsabend für alle drei
Züge.

Bezirk Wilhelmshaven. Mittwoch, 22. Februar,
abends 8 Uhr: Treffen bei Röhling („Ton¬
hallen").

Für die Schriftleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co .. Rllstrmgen
Bei Betriebsstörung oder Einflüssen höherer
Gewalt hat der Bezieher keinen Anspruch auf
Lieferung der Zeitung oder Rückzahlung des

Bezugspreises
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8»Möskiii
kür ILiiütrlng « »
riurl llo »8v8 « i, «l

e t». m . I». H.
Wir veranstalten in dieser Wooke im 8aale

des usueii Dsnossensokaltskauses
Wilboimskavener LtralZs

Ksii» 88 kki8Ll!Mie!i8 fsguen-Ldölillk
für kotzende, VerteilnnzsstsIIsn Lerirsts:
vienslsK , «!«-n 21. Iri -vnne

kür dieVertsilnnzsstellea 4, 9, 12, 29
-»littwovl, , rlvn 22 . levrunv

kur die Verieilunzsstellsn 1, 28, 32
I ' rllilrill , N« I> 24 . ir « I«rii » v

kür dis Verteilunzsstsllen 2, b, 7
keAio « : 8 mir » Vvndls

Das Lrozramm bestellt u. !l. LUS kauswirt-
sokaktlioksn Vortükrnnzsn  mit Vilm,
llallee - und Lnodenpanse . Wir laden un¬
sere Litzlisderkranen uns den obsnzenann-
tsn kevnrken biermit ein. DisDinIalZkarten
bitten wir in den Verteilunzsstsilen abrn
fordern , — Dür dis anderen Lerirks »eben
wir dis Lbsnds sowie die Dokale reckt
/.eilig bekannt , Ikii - Vorstouü.

UM « « AIii!!>emllk !t«li
8nMr . M. 8ekOr. IM.

JeilWer Solzarbeitnuerbliiii!
Verwaltungsstelle Rüstringen-Wilhelmshaven,

Am Mittwoch, dem 22, Februar, abends 8 Uhr,

MglieilmeWMlig
im Gewerkschaftshaus.

Tagesordnung:
1. Vortrag des KollegenStriebing,
2. Verbandsangelegenheiten,
3. Allgemeines.

Es ist Pflicht der Kollegen, vollzählig zu
erscheinen.

Die Ortsverwaltung.
M . Die Kontrolle der erwerbslosen Kollegen

um 7,45 Uhr,

«!» AeiitnImbsiiS
jiler' ,
^Ortsgruppe
Wilkeirnskaven -Uüstringsn

MM «-IklAlWlrniz
am Dienstag , dem 21. Dsbrnar 1933, abends
8.15 Dbr, im Eswerstsobaktsbans, Lordum-stralls 2a.

Vortrag : Die Svüeutai »̂ ckvv -Vnge-
stolllvuvsrslvliorirng . lieferen t : Vsr
waltungsoberinspebtor Oskrsts, Oldenburg.

Vollräkliges Lrseb einen erwartet
Der Vorstand,

Do ist Sie letrte Preir-Mvrlkei'süe
nur 8onn » I>en «I, Sei « 28 . ^ evrunr ? ? ?

Im LIvrmmI

llgUKMÜKll MVöMgen!
Lvil »« lästig « nitre , Iroill Sreuneir!

Lsiir l^usllörren »Iss Haares r
Llit den allerneusstön Dampk-Daiierwellen-
apparatenmitKckneiden .Wasoken.Wasserwsitsn

Von 8 bis 2 Dbr . 4,so
Von 2 I7br ab . iiLF s,so

Dauerwellen werden nur psrsönl. ausgskübrt von
Voire»Lt»sSs ro»

11 i'Ltiriser va -uerweUei-, ältester Vauer v̂eUer
am klatLS - -^.mireI6un§en einen ^ a § vorder

8M.8gÜöMMV!l!WM.1SW.1S4S)
Geöffnet Mittwochs bis Sonnabends , Wannen¬
bad 40 ^ Sämtl . Medizin. Bäder u. Massagen
a. f. alleKassenmitgl.), Preisverzeichn,a. Wunfch.

WIMlMMMekV.
«oUaraanstraNo 3 lOtti ^iersIrasii, »)
15000 unterhaltende und belehrendeBücher.
Benutzungszeiten u. Lesegebührensind durch
Aushang in der Bücherei bekannt gemacht

MtgeineinjWi Ser Wewte.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen
Gib für ein warmes Mittagessen

g-sb . Dcrrnkag -su

Vsrrväbsts

OIcksubur§, AsrLsrLokZ IS. k-lsbraar-1SZZ

Dür dis uns srwlsssusn Lmkmcrst-
samkoilvir anläklicb unscrcr Liibsr-
boebrsit saxon wir ulleu streu ndoii und
Dekanaten unssrsu bsrrliebstsn Dunst.

Hermann Lbert n. ^ ran.

1s <b MIN
HumoristischeVorträge.
Witze. Schwänke, Anek¬
doten und Schnurren
>ur Unterhaltung und

Erheiterung.

Preis jedes Bändchens
0.30 NM.

Lustiges aus dem Ge¬
richtssaal

Serenissimus spricht
Münchhausen tn der

Westentasche
»Hamster"
Bluff
Druckfehlerteusclchen
Zündkerzendes Humors
Mal was andres
Kinderhumor
Dalles — Humor der

Geldbeutelschwindsucht
G'svaffi
Schreib- und Sprech¬

scherze für heitere
Kreise

. . . der ist glänzend
Marterln und originelle

Haus- und Grab¬
inschriften

Kinder, hört mal alle zu,
Jägerlatein
Blitzbilder aus der guten

alten Zeit
Studentenhumor
Der sidele Amtsschimmel
Küchenhumor
Der lustige Zitaterich
Gaunerhumor
Das lustige Knobeln
Wirtshaushumor
Witzboldin der Westen¬

tasche
O heilige Justitia
Rösselsprünge
Worin gleichen sich . .

Lustige Scherze tn
Frage und Antwort

Was ist der Unter¬
schied?

300 Scherzfragen sür
jung und alt

ZOO neue Scherzfragen
sür sung und alt

Humoristischer Frage¬
kasten

Erhältlich tn der
Volksbuchhandlung

W'haven, Marktstr. 46.
Telefon 2158.

Gewimiausrug
5. Klaffe 40. Preuh .-Süddeuffche

<266. Preuff .) Staats -Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus sebe gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar se einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

10. Ziehungstag 18. Februar 1933
In der heutigen Vornuttagsziehung wurden Gewinne

, über 400 M . gezogen
4 Gewinne M 10000 M . 109773 35827g
8 Gewinn - zu 8000 M . 31019 113754 1S6138

243654
16 Gewinne ,u 3000 M . 31391 49252 184072

348766 355320 364505 379955 399042
62 Gewinns ,n 2000 M . 10831 25039 28758 60260

65501 79516 86983 69312 93071 95182 101067
102606 102743 107732 110242 119455 144040
144330 146264 147509 167533 171820 180775
188123 193802 203961 223942 238786 243865
261196 267797 282637 235579 266692 290467
318636 326766 333036 348014 374933 333809

93 Gewinn - ,u 1000 M . 4870 5221 6573 22900
23534 24472 25369 38177 39992 42905 48919 60665
51013 66890 69682 73491 90566 95396 106481
117688 113030 123196 127224 133715 139602
161084 161351 152233 163932 177361 183094
221032 233626 235381 265136 277014 277650
286006 290791 297698 299366 301028 301111
303369 309338 321376 343414 369840 394188

144 Gewinne i» 600 M . 3190 14763 17967 23769
26531 31777 31784 33616 36086 36336 42352 46636
64080 69031 76707 62365 37367 90439 98993
108517 112547 116832 120484 120575 121566
126900 147813 166426 168876 169393 166421
169996 177383 186857 187700 196174 196869
199199 204535 206037 227414 231194 243772
249116 251893 262431 269631 276966 279053
267114 288539 293564 302684 314201 316306
321356 324662 326542 332745 335346 338469
342732 344332 350749 356837 365876 371468
372529 381671 397406 393765 398311

In der heutigen Nachmittagszkehung wurden Gewinne
über 400 M . gezogen

4 Gewinne zu 16000 M . 116438 154639
12 Gewinne zu 6000 M . 10166 176690 161833

221349 328943 345693
14 Gewinne zu 3000 M . 94016 132372 162862

183115 201320 220213 321624
60 Gewinne zu 2000 M . 3269 10271 11497 20539

20541 45008 63277 61535 67092 72564 79399
111361 123296 148624 163233 172703 131694
189901 193022 203712 >211946 232157 240416
269129 263378 269194 290756 352972 367666

100 Gewinn « , n 1900 M . 13323 16805 19670 22728
23544 32303 35780 48352 53S5S 69635 63362 66342
66345 116901 116541 123626 128765 136133
1Z6160 137438 146021 148070 159196 160661
138438 194542 201988 202215 214239 219248
231196 232874 234381 233297 240962 256094
266503 283540 292697 296941 297534 311687
364804 399494 ^ 3767 365637 376285 3S2359
„216  Gewinne zu 500 M . 6341 6691 6938 7233 6671
9884 13861 17638 30233 37697 44863 46529 48650
50086 5,036 5,677 54477 64,38 64523 66488 70989
73MS 77677 85848 86399 89660 94319 9753,
101628 103617 104963 107261 114073 119102
1216,6 123648 130835 , 30897 132482 136110
142843 , 47662 , 47942 148716 154562 1SS4S0
161689 162663 168663 176154 162187 191005
161383 192145 195641 196604 202300 204803
207507 212246 216392 222243 232333 233656
236985 246893 247139 248348 254677 257064
269774 260864 270669 276300 283902 286689
286266 296365 299671 301312 311863 315379
316482 316971 317141 321314 32 928 324661
327693 329136 329657 331214 3350Z 335822
644236 357474 363763 367365 368730 373969
398326 399348 33770 , 387909 396040

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu se
öMOM, 2 Gewinne zu je 200000 , 4 zu je 100000
6 zu je 7L000, 8 zu je 50000, 22 zu je 2S000.'
120 zu je 10000, 312 zu je 6000, 634 zu je 8000
l864zu ,e 2000, 3822 zu je 1000, 6400 zu je 500
18840 zu je 4M, u. 100 Schluffprämien zu je 3000 M.

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag , dem 21, Februar 1933, nachm,

4 Uhr. sollen im Auktionslokale des Amtsgerichts
Rüstringen folgende Gegenstände öffentlich dem
Meistbietendengeg, Barzahlung verkauftwerden
1. 3 Büfetts . 1 Wanduhr, 1 Sofa 2 Klaviere. 3

Schreibtische, 1 Eeldschrank. 1 Radio-Apparat
mit eingeb, Lautsprecher und Grammophon.
100 Grammophonplatten. 1 Rollschrank, I Le¬
dersessel, l Rauchtisch, 1 Bank, l Radio mit
Lautsprecher (3 Röhren) Herren-, Damen-,
Kinder- und Hausschuhe Damen- und Herren-
strümpse, Damen-Leinen-Bade- und Arbeits¬
schuhe, Einlegesohlen, 1 Tresen, 4 Regale.
6 Stühle , 3 Hocker, 1 Schreibmaschine.

2. 1 Hobelmaschine, 1 Bandsäge.
Ort und Stunde der Versteigerung der unter
ausgesührten Gegenstände wird im Termin

bekanntgegeben.
Frerichs , Obergerichtsvollzieher kr. A,

MMOiS fliM -ällNlMll!

UrvsträiiZ«,- kkatliaus (von vorn LUtgenommön)
«llstrluZer Ikatliaiis (von bint . aukgeoommso)
llrilstieliiLer 4I1eirI»«Iiir mit Dritr-Usutsr -Ltr.

Leiters Entnahmen:
tireurer „ILiiln" m, „Dangen Heinrich"i.Laken
kkilstrluZer Ikatliaas (Drollaukoabms)

2 Ltück 15 Pfennig

VolkL-Surkksirillmig
^VUIrsLiiLSliavvii , INarlLlsti ' . 46 . 2158

Auf Grund meiner Heilerfolge (Dankschreiben
jadestädtischer Einwohner aller Schichten
liegen vor) Habs ich eine

magnstopsttttvo Praxis
eröffnet. Selbst schwersteFälle wie Nerven¬
leiden, Rheuma, Ischias find schnell und end¬
gültig geheilt worden,

Sprechstundenvon 9 bis 11 und von 3 bis 7 Uhr
«ilvLlm langen » « ürtringen»
Metzer Weg 14. Pt, r.

WM MM NM
HuisoliSir

SleWMoie
Wir stellen zu Ostern

für mehrere Abteilungen

ŵeibliche und männliche

Lehrlinge
! ein . Persönliche Vorstellung unter >
Vorlage der Schulzeugnisse in Be¬
gleitung der Angehörigen vormittags
ẑwischen S und 12 Uhr in unserem !

Personalbüro erbeten.

Rudolf Karstadt A . -G.

SteMMe
Junge saubere Frau

sucht Beschäftigung sür
morgens , Off. u V, 2121
an die Exp, d. Bl,

Zil»kklRleii
Zodier-StauMmer
billig zu verlausen. Zu
ersragen i. d. Exp, d, Bl.

FW-MnilMe
billig zu verkaufen.

Roonstr, 188,1 Mitte,

Modernes neues Sofa
billig zu verk. Alles w.
in Tauschgenommen,

Mitscherlichstr. 50.

Chaiselongue . . . . 27,—
Wäschetruhen. . . . 17,—
Kinderbetten. 12,—
Vitrinen m. Glas¬

borten. 77,—

WM WWW
Drenzstraße33.

W. Sitzliegcwagen, g
erhalten, zu verkaufen,
Wilhelmsh Str . 77, I 1

Gut erh, Kochherdm,
Rohr u, tl, Hühnerstall
zu verk. Wilhelmshav.
Straffe 114, l Mitte. km dir Hg», t». M.

ÜMiing billig!
85.10 frische Land¬

eier nur.
Vollfetter Schwei- vv
zer, 1 Psd, nur . . . 8l ) ^

mein Schlager,
t Pfd, la Oldenb.üü
Molkereibutternur » « . k

Werftstr, 2l , Adolstr, tl.

GW.AlArmgen
(mod.) z, kaufen gesucht,
Off. u. V. 2096a, d. Exp.
Gut erhaltenes Fahrrad
mit hohem Rahmen zu
kaufen gesucht Off. u
V, 2087 a, d. Exp. d. Bt,

Mmeibautt
z, kaufenges. Preisoff,
unter V. 2088 a. d. Exp.

geg. Kasse zu kaufen ges.
Friederikenstr. 10,1 r.

Mehrteil, Kaninchcn-
stall zu kaufen gesucht,

Schröder,
Eenoffenschaststraße82,

Gebrauchte gut erhalt.
Schreibmaschinez kauf,
gesucht. Off- U. V. 2102
-L. - - - - - j »,B

Starre lllaictost
Koriins lllaire , die IVieerrsIcbte, di« Divrixĝ ^
kommt am 2«. bskruar ISS» ?,u einem Osstz-A»ins OesellsobsttskLns >

8i«rl>«rn >i» Vorvsek -eu» 1.-, 1.S«, 2.-, 2.Sy, z , ^ I
im Htusiklmus Vusss , köaemLnn oder Orism ilrclce Starlet - u. keine -iieinrirtst̂ D

I t̂ets »usverkLUktellliiisvr in dor xsnren Well!»

(Statt Karten)
s!m Sonnabend , dem s8 . februar , entschlief sonst

nach schwerem Leiden unsere liebe Mutter , Schwieger¬
mutter , Schwester , Tante und Gro »mutier

Witwe

Johanne Vragge
geb . Vüsselmami

im 68. Lebensjahre.
Ikn tiefer Trauer

Georg wragge und frrm,
ged. Eiters,
Theodor widben und frau,
geb . wragge
nebst aUen Angehörigen.

Austringen , fldolsstraste 4, den SO. februnr f - 3Z.
Beerdigung von der Kapelle Mldenburg aus om

Mittwoch , dem LL. febrnar , nachmittags Lstst Uhr.

MMNeil
Mbliettes Zimmer
zu vermieten.
Mitscherlichstr. 44, p. l.
Sep. l. Zimmer a. allst,
Person od. z. Unterst, v.
Möbeln z. 1. 3 z. Perm.
Ulmenstr. 20 2, Etg. r.

SW.mV.Zimmer
(sonnig) zu vermieten.

Bismarckstr. 147,1 r.

(ohne Pens.) m Klavier
gesucht, Offerten an d,
„Grabower Tageblatt ".
Grabow in Meckenburg

20,— Mk. Belohnung
demjenigen, der mir eine
passende3- bis 4räumige
Wohnung  nachweist.
Mietpreis 30 bis 35 MI,
Off. u. V. 2100 a d. Exp

Schöne sonnige

geg, 3r. abgefchl, 1,- od.
2,-Etg,-Wohng, z, t. ges.
Zu erfr, i , d. Exp, d. Bl,
3r. Wohng. m. Dampsh.
geg, kl. 4r, od. gr. 3r, zu
tauschen gesucht, Off
unter V. 2104 a, d. Exp,

Fräulein , 38 I ., sucht
dis Bekanntschaft eines
Herrn, Witwer m, Kind
nicht ausgeschlossen. Off,
unter V. 2111 a. d. Exp

Wer schenkt oder verk,
bill, a, langj, Erwerbsl,
alt. Handwagen o, Teile
davon? Off, u, V, 2086,

Welcher Schneider
ändert Herren- Anzug
gegen Malerarbeiten?
Off. u, V. 2114 a. d Exp,

Verreist!

Ltötriieb und unsrwartst stark!
Lollnabond, 10.30 Dbr, nach Dürrer,
stoktiAsr LranDbsit morn innigstFe-
lisbtsr Alarm, msinsr Binder trsusor- 1
Asndsr Vater, unser lieber Lohn,
Lestwisgsrsoku, Bruder n. LebwaZsr, ^der Munitionsarbeiter

im Liter von 44 -sabren.
In tisksr Trauer

l^ iniil <s I,ülf >ng
geb. tVirdsmann

nebst Lindern und LngsböriAön.
Dis BssrdigllnZ Ladet am Mitt¬

woch, dem 22.Dsbruar, 1.30 Dbr, vom>
Irauerbauss , Ostkriessastr . 1 (Ilakeii- ^
Kaserne), aus statt.

L,m 18. Debruar 1933 eatsokliet
naob starrer Lraostbsit unser lieber'
ttviieFS und guter Lsstaontsr

Liberi ZMröacr
Marine -IVsrstkübrsr a. D.

im 75. Debsnszabrs.
S . ürl ltiko » nult Drau

Diirlioli un «I I ran
und ^ nAebörigs.

Dssrdigun :; am ültttwoeb , dem!
22. Debruar , 2.45 Dbr , von der Kapelle
des Drlsdkokes ^.ldsnbur ^ aus.

Dvsutt . Lraursxsudsu naob dort!
erbeten.

z « rlsiaem « ltrsN5Me Sarleis
vrlsM -IdiisIrmLsn -VViU>sI >ns1i» vsn

lVavIiruk!
^zm Drsita>r, den 17. Dsbruar, ver¬

starb unser Dlitplicd, der Dastwirt

AsgSVieÄ Vekl
Dis Darier wird dem Verstorbenen

ein sbrsndss Vndenstsn bswakrsn.
Die Dinäsebsrung Ladet am Diens¬

tag , dem 21. Dobruar , naebmittags
4 Dbr , im Xrsmatorinm statt.

Der Vorstand.

Unbedingt zuverlässig
repariert jede

II Kl»
zu wirtlich  loliden
Preisen

l iir . llriin,
Uhrmacher,

Wilhelmshav. Str . 22.

vanIrsoKuos.
Vür dis vielen Leweiss ksrrdiebsrleii-

nakms beim Linseksidsn unseres lieben
Lntseblaksnsn sagen wirankdiesem w es
allen unseren herrlichen Danst.

ssnau LsiiL i- LDgs
nnd Linder,
xisiekreitig im dlameo a"°r
Lllgekörigsn

vaiilrssKunK.
Dür die vielen ksweise herrlicher'

nakms bei dem Linsekeiden ineines bev
Hannes ,insbesoiidsre Lerrn Pastor ft»» ,
nickt kür dis trostreichen Worte , sage"
meinen innigsten Dank

l aroline « eveMs «"'

«LULL  scnauspiM » 2^
8.15!

in jeder L>eis u
empüebit

Volk bliolikonlilunL

8 .15 ri, I ' 6 >l

llusistai , Deitung : stapeilmstr fla >>s
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Hausbesitzer und Parteisahne.
Ein interessantes Urteil des Düsseldorfer Amtsgerichts.

Aus Düsseldorf wird berichtet: Ein
Urteil, dem besonders aktuelle Bedeutung zu¬
kommt, wurde dieser Tage vom Amtsgericht
Düsseldorfgefällt. Es handelte sich um die in
der heutigen Zeit ungemein wichtige Frage, ob
ein Hausbesitzerdas Recht habe, seinen Mietern
das Aushängen von Parteifahnen zu unter¬
sagen. Das Gericht hat diese Frage mit einer
sehr interessanten Begründung bejaht.

Der Prozeß drehte sich um die einstweilige
Verfügung eines Hausbesitzers, wonach seinem
Mieter gerichtlich verboten werden sollte, die
Parteifahne auszuhängen. Der Hauswirt hatte
den Standpunkt eingenommen, daß bei den be¬
stehenden Parteigegensätzen der Aushang einer
Parteifahne aufreizend wirke und er daher
nicht geneigt sei, in seinem Hause etwas Der¬
artiges zu dulden. Er hätte gegen das Aus¬
hängen der Fahnen nichts einzuwenden gehabt,
wenn es sich um Landesfahnen handelte,' aber
im vorliegenden Falle müsse er befürchten, daß
ihm durch das Verhalten des Mieters Schaden
erwachsenkönnte.

Nur persönliche Zwecke des Mieters
berechtigt?

Dem Antrag auf einstweilige Verfügung
wurde vom Gericht stattgegeben. Der Mieter
erhob Widerspruchdagegen und so kam die An¬
gelegenheit zur Verhandlung vor dem Amts¬
gericht. Der Hausbesitzerstützte sich auf die Be¬
stimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches, in
denen ausdrücklichzum Ausdruckgebracht wird,
daß eine gemietete Sache nicht vertragswidrig
benützt werden darf, und daß der Vermieter das
Recht habe, beim rechtswidrigen Gebrauch auf
Unterlassung zu klagen.

Angewandt auf den vorliegenden Fall, hielt
sich der Hausbesitzerfür berechtigt, seinem Mie¬
ter das Aushängen einer Parteifahne zu ver¬
bieten, da diese als Reklame benützt werde, die
nicht den persönlichen Zwecken des Mieters
diene. Diesem stand, nach Meinung des Haus¬
besitzers, lediglichdas Recht zu, seine Wohnung
samt Außenfront für das Namens- und Fir¬
menschild, auch für Reklameankündigungen zu
verwenden, die sich jedoch auf die beruflichen
Interessen zu beschränken hatten.

Das Gericht bestätigtdie Auffassung des
Hausbesitzers.

Der Mieter erwiderte dagegen, er könne in
seiner Wohnung tun, was er wolle, und mau
könne ihm vor allem nicht verbieten, seine An¬
gehörigkeit zu einer Partei durch das Aushän¬
gen der Parteifahne zu betonen. Das Gericht
bestätigte die einstweilige Verfügung, auf Grund
welcher dem Mieter verboten wird, die Partei¬
fahne auszuhängen. In der Begründung des
Urteils wurde ausgeführt : Selbstverständlich
könne der Mieter alles in seiner Wohnung tun,
was mit dem Gebrauchdieser Wohnung zusa-m-
menhä-nge; aber dadurch dürfe das Interesse des
Hausbesitzers an der Erhaltung des Hauses
nicht bedroht werden. Die Verwendung der
Außenwände sei nur dann zulässig, wenn dies
beruflichen Zwecken dient und der Verkehrssitte
nicht widerspricht.

Nun müsse aber festgestelltwerden, daß bei
den augenblicklichenZuständen das Heraus¬
hängen von Parteifahnen dem Hausbesitzer
Schaden bringen könnte. Daher müsse er sich
seines Rechts bedienen, jederzeit den Aushang
solcher Fahnen zu verbieten, wie das im vor¬
liegenden Falle geschehen war.

Rüstringen, 20. Februar.
Gchmtwielbmrs: veer Gynt.

MWMe lliMgu

chenüilderfolge getauch¬
ten Lebensschicksale des
dem ewigen Wander¬
trieb huldigenden
Müßiggängers und
Prahlmenschen wurden
durch das Schauspiel¬
haus in trefflichster —— --
Art und mit großem Erfolg herausgebracht.
Inmitten prächtiger Bühnenbilder spielen sich
die einzelnen Szenen ab. Der junge Peer
(Peter ) stürmt abenteuerlustig in die Welt hin¬
aus, verläßt auch das Mädchen seiner Liebe,
um dann fünfzig Jahre später, am Abend feines
Lebens, nach langer Irr - und Wanderfahrt,
wieder in die Heimat zurückzukehrenund in
den Armen Solveigs , deren Lied ihn in den
letzten Schlummer sinkt, zu verscheiden. Diese
außerordentlich umfangreiche, lebenftrotzende,
aber auch nachdenkliche Rolle wurde von Herrn
Kert  in einer einwandfreien Leistung be¬
wältigt . Neben dieser großen Arbeit verblassen
natürlich (an Umfang) fast alle anderen der —
41 Einzelrollen des in zwölf Bildern wieder¬
gegebenen Jbsenschen  Schauspiels . Immer¬
hin möchten wir nur anführungsweise nennen
Frl . Orb an als Mutter , Frl . Sornik  als
Solveig, Herrn Geyer (Regie ) als Knopf¬
gießer, Herrn Jereb  als Schmied, Herrn
Gogol  als Fürst der Trolle und schließlich die
Damen Mieliech  als Ingrid und Frl . Ma -
ruhn  als „Die Grüne". Dieses vielgenannte
uüd vielgespielte Gemälde muß man selber ge¬
sehen haben, es in Einzelheiten zu zergliedern
hätte nicht den rechten Sinn . Die von Grieg
dazu geschriebene feierlich-stimmungsvolle Musik
wurde unter Leitung Mayers  ausgezeichnet
wiedergegeben. (Um aber für Nichtkennernoch
eine Andeutung zu geben, sei erwähnt , daß
neben den 41 Rollen noch Mitwirken „Trolle,
Hexen, arabische Tänzerinnen, Geisteskranke,
Seeleute und Leittragende". Das Werk spielt
teils in Norwegen, teils an der Küste Marokkos,
teils in der Sahara und teils auf See. — Das
Publikum spendete gestern abend langen ernsten
Beifall.

Der Umzug der Harzburger.
Die jadestädtischenRechtsorganisationen, die

der Meinung sind, nur sie allein wären die
einzig nationalen Leute, hatten zu gestern einen
politischen Werbeumzug vorbereitet. Der Um¬
zug fand in den Mittagstunden statt. Etwa vier
Fünftel der marschierendenNationalsozialisten
waren von auswärts bis nach Bremen hin
herangeholt bzw. herangebracht worden. So ge¬
sehen, war die Beteiligung der hierfür in Frage
kommenden jadestädtischen  Bevölkerung
als „Aufbruch der Nation" keineswegs eine
sonderlich imponierende. Zumal auch von hier
wie von außerhalb sich sehr viele jugendliche
Personen und Schüler daran beteiligten, die als
politische Wähler nicht in Frage kommen.
Natürlich sah man in allen Straßen eine Anzahl
Fahnen, jedoch gemessen an der wiederholten
krampfhaften öffentlichen Aufforderung, doch ja
von Fenster zu Fenster, von Haus zu Haus zu
flaggen, war die Flaggendemonstration gering.
Im allgemeinen ist zu sagen, daß das Eros der
jadestädtischenBevölkerung sich zurückhielt, ganz
besonders die Arbeiterkreise, die bekanntlich am
nächsten Sonntag ihren großen Eisernen Front-
Umzug haben werden. Dieser Umzug und Auf¬
marsch wird von der jadestädtischenArbeiter¬
schaft und den mit dem freiheitlichen und so¬
zialen Gedanken sympathisierenden demokratisch
gesinnten Einwohnern allein gestellt werden;
auswärtige Teilnehmer kommendafür nicht in
Frage. Für diese wirklich jadestädtische Demon¬
stration zumindest ebensoviel begeisterte Men¬
schen auf die Beine zu bringen wie die andern
gestern mit Hilfe ihrer auswärtigen Freunde,
wird Aufgabe aller Anhänger der sozialen und
demokratischen Sache sein!

Heute Funktionärsitzung.
Auf die SPD .-Funktionärsitzungheute abend

im Lokal von Röhling an der Hollmannstraße
wird nochmalshingewiesen. Wichtige Tagesord¬
nung. Beginn dev Sitzung 8 Uhr.

Das Stiftungsfest des Reichsbanners.
Im „Werftspeisehaus" beging am Sonnabend

die jadeestädtische Reichsbanner- Ortsgruppe ihr
9. Stiftungsfest . Wieder hatte sich eine zahl¬
reiche Menge festlich gestimmter Streiter für
Republik und Demokratiemit ihren Angehörigen
eingefunden, um gemeinsam der Gründung
dieser republikanischenKampforganisation zu ge¬
denken. Das Fest nahm einen sehr harmoni¬
schen Verlauf und wurde ein neuer Beweis für
die unverbrüchlicheTreue der Reichsbanner¬
mannen untereinander und für den hehren Geist,
der sie beseelt. Musikalische Darbietungen leite¬
ten Len Abend ein. Danach sprach Fräulein
Ortgies einen Prolog „Auf denn zum Kamps",
nachdemdie Jungbannermitglieder mit der -̂ge-
lungenen Sprechchor-Darbietung „Lied der
Kohlenhauer" aufwarteten. Von ihnen folgte
ein lebendes Bild „Freiheit " als Auftakt zur
Festansprache,  die für  die auf der Vundes-
tagung in Berlin weilenden ersten Führer der
Schufoführer Möller  hielt . Darin gab der
Redner einen Ueberblicküber das Werden des
Reichsbanners und über die umfassendeArbeit
der Organisation für die deutsche Republik. Er
feierte die Gründung der Eisernen Front und
schilderte diese Zusammenfassungals die Ein¬
heitsfront aller Werktätigen und aller aufrechten
Republikaner. Die Gegenwartspolitik einer
kritischen Betrachtung unterziehend und für
wehrsportliche Betätigung plädierend, endete
Möller mit einem anfeuernden Appell zur

Kampfbereitschaft für die Freiheit ! Lebhafter
Beifall bewies ihm, daß er seiner Zuhörerschaft
aus dem Herzen gesprochen hatte. Das weitere
Programm des Abends brachte wieder Musik-
vorträge, lebende Bilder, Rezitationen von
Fräulein Ortgies  und Jungbannermann
Hennenbruch  sowie am Schluß die Auffüh¬
rung eines einaktigen Lustspiels, bei dem sich die
Darsteller mit Erfolg alle Mühe gaben, das
Publikum zu erheitern. Wenn wir uns das
Stück und einiges andere noch gern ein wenig
gehaltvoller gewünscht hätten, so sei doch notiert,
daß man die Anwesenden in beste Stimmung
versetzte und vielen Beifall erzielte: — Der ab¬
schließende Festball, durch allerlei Kurzweil und
eine vorteilhafte Verlosung angenehm unter-
hrochen, hielt alt und jung bis in die frühen
Morgenstunden beisammen.

Tirol, das deutsche Bruderland.
u. Einen tadellos aufgezogenen llnterhal-

tungsabend seiner Rüstringer Schulgruppen
veranstaltete am Sonnabend im Festsaale der
Wilhelmshavener Gewerbeschule der Verein für
das Deutschtumim Auslande. Man konnte das
Ganze überschreiben: „Tirol , das deutsche
Bruderland ." Der Besuch war sehr stark und
das Gebotene anerkennenswert. Mit dem
Liede „Stimmt an mit Hellem, hohem Klang"
und dem Gesang „Wach auf, du deutsches Land",
eröffnet« der Chor stimmungsvoll die Feier¬
stunde. Dann begrüßte Lehrer Bruns die Gäste
im Sinne der Veranstaltung. Sehr ansprechend
wurden Gedichte vorgetragen, die, ebenso wie
die gesanglichen Darbietungen, die Treue des
deutschen Vaterlandes zu den deutschsprachlichen
Gebieten außerhalb der Reichsgrenzen zum
Ausdruck brachten. Ein interessanter Licht¬
bildervortrag machte die Zuhörer bekannt mit
dem Tiroler Land. Besonders eindrucksvoll
war ein dann folgendes Bühnenstück, betitelt:
„Lehrer Zessinger". Die Aufführung, die flott
durchgeführt wurde, zeigte ein Nothild Süd¬
tirols in bezug auf die den am DeutschtumFest¬
haltenden gegenüber ausgeübten Schikanen.
Gegen 8 Uhr war der in jeder Beziehung fein
verlaufene Unterhaltungsabend beendet.

Auf den Maskenbällen.
Am Sonnabend beging der Verein der

Schlesier  im „Wilhelmshavener Eesellschafts-
haus" seine angekündigte Preismaskerade. Sie
verlief sehr harmonischund hinterließ bei allen
Teilnehmern den besten Eindruck. An die schön¬
sten Masken kamen brauchbare Preise zur Ver¬
teilung. — Jubel und Trubel herrschte auf dem
Maskenball des Heppenser Arbeiter¬
sportvereins  im „Tonndeicher Hof". Hier
wurde der Tanz durch allerlei Ulk unterbrochen.
Alt und jung kamen gewiß zu ihrem Recht und
vergaßen einmal für Stunden die Sorgen des
Alltags. In beiden Fällen dürften auch die
Veranstalter selbst mit dem Verlauf der Mas¬
keraden zufrieden sein.

Aus dem BürgervereinBant.
Im schön dekorierten Klubzimmer des Ee-

werkschaftshauseshielt der Vüvgerverein Bant
seinen diesjährigen gemütlichenAbend ab, zu
dem auch die Damen eingeladen waren. Vor
Eintritt in die Tagesordnung ehrte man das
Ableben des Mitgliedes Friedrich Haselowsowie
der Ehefrauen der Mitglieder I . H. Frerichs
und F. Theil durch Erheben von den Sitzen.
Eingeleitet wurde der Abend durch einige gut
vorgetragene Musikstücke. Herr Kölschen be¬
grüßte die Erschienenenmit der Bitte , den Ver¬

sammlungen des Vereins auch ein so reges
Interesse entgegengubringen. Alsdann erhielt
Rektor Degen das Wort zu einem Vortrag : „Die
Reichsverfassung". Den lehrreichen Ausführun¬
gen des Redners zollte man reichen Beifall.
Eine gemeinsameKaffeetafel wurde den An¬
wesenden geboten. Vom Verein Zitherkranz
„Jade " boten die Herren W. Krinks und Karl
Schöning in schöner Reihenfolge mehrere Lieder
zur Laute. Von den Herren G. Franke und
N. Eiben wurden abwechselnd plattdeutscheVor¬
träge geboten. Daneben ward fleißig getanzt.
So füllte man in schönster Harmonie bis in den
frühen Morgen die Stunden aus. Die Veran¬
staltung wird allen Teilnehmern noch recht lange
in Erinnerung bleiben.

Bon der Gendarmerie.
Gestohlenwurde am 14. d. M. ein Herren¬

fahrrad, das vor einem Hause der Wilhelms¬
havener Straße stand. Das Rad hat schwarzen
Rahmen, schwarze Felgen, Torpedo-Freilauf mit
Rücktrittbremse, Doppelklang-Elocke und Gepäck-
Halter. Am vorderen Rad fehlt das Schutzblech,
am Hinteren Rad ist das Schutzblech beschädigt.
Die Handgriffe fehlen ebenfalls. Sachdienliche
Angaben erbittet die Gendarmerie, Rathaus,
Zimmer 36.

Genossenschaftliche Frauenabende.
Der Konsum- und Sparverein Rüstringen ver¬

anstaltet für seine im Stadtteil Bant gelegenen
Verteilungsstellen in dieesr Woche drei genossen¬
schaftliche Frauenabende im Saal des neuen Ee-
nossenschaftshauses, Wilhelmshavener Straße.
Diese Veranstaltungen bringen u. a. haus-wirt¬
schaftliche Vorführungen mit Film, Kaffee- und
Kuchenpause und sollten von jeder Genossen¬
schafterin besucht werden. Karten sind in den
betreffendenVerteilungsstellen zu haben. — Für
die anderen Bezirke werden die Abende sowie die
Lokale noch bekanntgvgeben.
Wilhelmshavener Tagesbericht.

Ein kühles Bad.
Am Sonnabend nachmittag geriet ein an¬

getrunkener Mann in den Parkteich. Er kam
aus Richtung „Parkhaus " und wollte scheinbar
zum Ausgang Ecke Bismarck- und Gökerstraße.
Zum allgemeinen Schrecken der Augenzeugen
überstieg der Mann die Wegeeinfassungund lief
die Böschung hinab. Natürlich brach er bei der
dünnen Eisdecke ein, fiel und lag bis zum Kopfe
im Wasser. Es gelang ihm aber selbst, das Ufer
wieder zu erreichen und die Böschung hinaufzu-
klettern. Darauf setzte er seinen Weg triefend,
dafür aber nüchtern, fort.

Vorführungen im „Lindenhof".
Einen schönen Nachmittag verlebten die In¬

sassen des „Lindenhofes" am Sonnabend. Fräu¬
lein Matzen war mit den Schülerinnen ihrer
Schule für gymnastische Leibesübungen er¬
schienen, um die Alten durch antike und moderne
Gymnastik, drollige Charakter-, National - und
groteske Tänze zu erfreuen. Es wurden Leistun¬
gen geboten, die kaum zu Lbertreffen sind. Den
Darbietenden, besondersFräulein Matzen, sprach
Hausverwalter Fremy den herzlichenDank der
Hausbewohner aus und gab der Bewunderung
Ausdruck, daß -unter sachkundiger Leitung die
Körperkultur zur höchsten Entfaltung gebracht
werden könne.

Starker Andrang beim„Rebell".
Der ungemein spannende Luis-Trenker-Film

„Der Rebell" hatte in den Capitol-Lichtspielen

auch am gestrign Sonntag zu allen Vorstellungen
ausverkaufte Häuser. Dieses filmischeMeister¬
werk verdient aber auch stärksten Zuspruch.
Seine vom Freiheitswillen eines Volkes durch¬
zogene Handlung, wie sie in der Tiroler Ee-
birgswelt sich abspielt, reißt jedermann mit.
Der Film läuft unwiderruflich nur noch bis
zum kommendenDonnerstag.

Von der Straße.
Eine Verkehrsstockungereignete sich Sonn¬

abend abend gegen 6 Uhr an der Ecke Hinden-
burgstraße und Kön-igstraße. Der schwerbeladene
Möbelwagen eines hiesigen Fuhrunternehmers
hatte sich in den Kurven der Straßenbahn¬
schienen festgesahren. Alle Mühe der Pferde war
vergebens, so daß schließlich ein Trecker geholt
werden mußte und erst dann der Wagen fahr¬
bereit wurde.

Vortrag im Naturheilverein.
Der Naturheilverein begann seine Tätigkeit

im neugewählten Vereinslokal, dem „Jever¬
ländischen Hof", mit einem Vortrag des hier
und weit über Rordwestdeutichlandwohlbekann¬
ten Vertreters der Naturheilweise, des Rektors
a. D. Bruns  aus Oldenburg. In schon seit
Jahrzehnten bewunderter geistiger und körper¬
licher FrWe behandelte der gern gesehene Red¬
ner in zweistündigem, fesselnden und lehrreichen,
volkstümlich gehaltenen Vortrag ein weit¬
gestecktes Gebiet, und zwar sprach er in um¬
fassender Weise über „Schlaf, Schlaflosigkeit,
Traumleben und Dämmerzustände". Viele den
Vortrag erläuternde Beispiele gab der Redner
aus seiner reichen Erfahrung als Lehrer. Er
appellierte zum Schluß an die zahlreichen Zu¬
hörer, durch gesundheitsgemäßeLebensweisesich
einen gesundenSchlaf zu verschaffen und Krank¬
heiten vorzubeugen. — Lebhafter Beifall blieb
nicht aus . Der Redner beantwortete dann noch
Fragen . Vor dem Vortrag hatte die Ver¬
sammlung drei Neuaufnahmen vollzogen.

Wettervorhersage und Hochwasser.
> Wetter für den morgigen Dienstag : Bei öst¬
lichen Winden weitere Abkühlung, meist bewölkt.
— Hochwasser ist morgen um 10.10 Uhr und um
22.45 Uhr.

IadettSdMche FilmWmr.
n. Colosseum-Lichtspiele. Der Film „Bom¬

ben auf Monte Carlo"  mit Hans Albers
in der Hauptrolle, zeigt diesen Frauenliebling
als Kommandanten eines Kriegsschiffes, das
seine Kanonenrohre drohend auf das Casino
Monte Carlos richtet. Neben der an sich span¬
nenden Handlung bringt dieser Film auch be¬
kannte Schlager, die man unwillkürlich mit¬
summt. Von der „Liebe der Matrosen" hört
man übrigens in diesem Stück auch allerhand.
Empfehlenswert ist auch das umrahmende Bei¬
programm, das man sich ebenfalls ansehen
sollte.

Varel —FrieMche Wehde.
Varels Verhandlungenvetr. Verstaatlichung

seiner Sparkasse. Schon jetzt, bevor der Rechts¬
streit über die Verordnung betr. Verstaatlichung
der kommunalen Sparkassen ausgetragen ist,
konzentrieren sich die Verhandlungen sowohl des
Ausschusses des Verbandes wie einzelner Spar¬
kassen immer mehr auf die Frage, wie die Ab¬
findung der Kommunen durch den Staat auf
Grund der geforderten Stichtags-Bilanz vorge¬
nommen wird, denn die entscheidende Bedeutung
kommt in einem Zeitpunkt der schärfsten Wirt¬
schaftskrisisbei der Bewertung der Aktiven der
Einsetzung der Debitoren zu. Wie wir früher
bereits einmal meldeten, bleiben bei der Ab¬
wicklung die von Kommunen übernommenen
Schuldversprechen zugunsten von Kassen be¬
stehen, was insbesondere für die Stadk Varel
zutrifft, die anscheinendSonderverhandlungen
mit der Leitung der Landessparkassejetzt führt,
da bei ihr einmal wegen der großen Notlage
der Stadt , andererseits wegen der Bürgschaft
für die 800 000 RM. Verluste der Sparkasse vor
vier bis fünf Jahren , die Art der Abfindung
sicherlich von hesonderer Bedeutung für das
finanzielle Schicksal der Kommune in den näch¬
sten Jahren ist. Bürgermeister Oltmanns hat
mit Direktor von Seggern verhandelt, der jedoch
dargelegt hat , daß die Landessparkassevon sich
aus nicht imstande sei. den ganzen Betrag ab¬
zubuchen. Da müsse sich die Staatsregierung
einschalten. Der nationalsozialistischeRatsherr
Flügel hat im übrigen mit Finanzminister
Pauly verhandelt und ebenfalls dem Minister
bestimmte Vorschläge hinsichtlich einer Ent¬
lastung der Stadt unterbreitet.

Aus der „Hamburger Illustrier¬
ten " :

Schutzmann: „He! Sie ! Warum klettern Sie
in das Fenster?"

Heimkommender: „Pst ! Nicht so laut ! Ich
wohne hier. Die Treppe meines Häuschens ist
während meiner Abwesenheit gewaschen worden
und die darf ich nicht schmutzig machen."

„Also, Sie wollen unserem Spar - und Vor¬
schußvereinbeitreten?"

„Wenn ich bitten darf, zuerst nur dem Vor¬
schutzverein!"

Gast: „Kellner, die Portionen scheinenmir
aber in letzter Zeit sehr viel kleiner geworden
zu sein."

Kellner: „Das ist nur eine optische Täuschung,
mein Herr. Seitdem das Lokal vergrößert wor¬
den ist, sehen sie kleiner aus , das ist alles."

kommt!
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Ein ehrenvoller , aber ungemütlicher Vollen.

Aus Stedingen.
Berne.  Schwindler entlarvt . Ein

junger Mann , der sich die heutige Konjunktur
zunutze machte, wurde als Schwindler entlarvt.
Als uniformierter SA.-Mann sammelte er auf
einer Liste, die die gefälschte Unterschrift des
Ministerpräsidenten Rover trug, angeblich für
in Not geratene SA.- und Stahlholmleute Geld¬
beträge. Die benachrichtigteGendarmerie konnte
den Schwindler in der Langen Straße bei
Thams und Garfs stellen. Während seiner Ver¬
nehmung machte er noch einen Fluchtversuch.
Er wurde dem llntersuchungsgefnägnis in Del¬
menhorst zugeführt.

Berne.  Bestrafter Fahrraddieb.
Ein Bootsbauer aus hiesiger Gegend, der vor
einiger Zeit in Reiherholz ein Fahrrad ent¬
wendete, wurde vom Amtsgericht Delmenhorst
dafür mit zwei Monaten Gefängnis bestraft.

Altenesch. Noch ein Schwindler?  Auch
hier ging vor einigen Tagen ein äußerst nobel
angezogener junger Mann , durch vierfache Ab¬
zeichen als Nationalsozialist erkennbar, von
Haus zu Haus. Bei sich führte er ein nagel¬
neues. mit dem Hakenkreuzwimpelversehenes
Fahrrad . Ohne ein Wort zu sprechen, denn er
soll taubstumm sein, tritt derselbe in die Häu¬
ser ein, zieht aus einer umfangreichen Akten¬
tasche ein Schriftstück, das zunächst die Taub¬
stummheit des Ueberreichers bestätigt, und
worin dann weiter gebeten wird, denselben durch
Abkauf von Schnürbändern, vier Paar 60 Pf .,
den Lebensunterhalt zu erleichtern. Kommt kein
Kauf zustande, wird in einem weiteren Schrei¬
ben zur Hergabe von Wurst und Fettwaren auf-
gefordert, da der Bittsteller in äußerst bedräng¬
ten Verhältnissen lebe. In den meisten Fällen
wurde jedoch der Bittsteller, dessen ganzes Auf¬
treten durchaus nicht mit der geschildertenNot¬
lage in Einklang zu bringen war, abgewiesen.
Vorsicht ist auch in diesem Falle am Platze.

Altenesch. Dis bösen Marxisten.  Daß
es heute auch der Landwirtschaft nicht rosig geht,
wird von keinen vernünftig Denkenden bestrit¬
ten, und daß es Landwirte gibt, die ihre Sor¬
gen mit Alkohol abzutöten versuchen, ist nichts
ungewöhnliches. Wenn aber ein Landwirt
vierzehntägige Zechtouren unternimmt, so ist es
doch begreiflich, daß es mit einem solchen noch
schneller bergab geht. Aber wundern muß man
sich doch, wenn dann dieser Herr erklärt, an
seinem ganzen Elend seien nur die Marxisten
schuld. Sieht man sich in seinem Stall um,
so muß man die Feststellung machen, daß nicht
einmal das Vieh seine Pflege bekommt und aus
diesem Grunde auch minderwertig ist, von den
schlechten Erträgen der schlecht bewirtschafteten
Ländereien gar nicht zu reden. Die Gebäude
verfallen, aber der Besitzer sitzt in der Wirtschaft
und schimpft. -

Lemwerder. Brenner gesucht  Der
Bremer Vulkan stellt noch Brenner für die Ab-
wrackungder beiden Schiffe ein. Da diese Ar-
^ -̂ .Egen der Farbe äußerst gefundheits-
schadlgend ist, Bleivergiftung will sich keiner
gerne zuziehen, so sucht das Werk jetzt Brennerniz Lande.

Aus dem Oldenburger Lande.
Aus der Tätigkeit der Industrie - und

Handelskammer.
Der Geschäftsausschutz der Industrie - und

Handelskammer Oldenburg hielt unter dem
Vorsitz des Kammerpräsidenten Hoyer eine
Sitzung ab, die sich eingehend mit der Frage der
Aufhebung der kommunalen Sparkassen be-
schaftigte. Hierbei kam die Ansicht der einzelnen
Mitglieder des Geschäftsausschusses ausgiebig
zur Erörterung . Die Kammer wird es als ihre
Aufgabe ansehen, dafür zu sorgen, daß der er¬
folgte Uebergang der Geschäfte von den kommu¬
nalen Sparkassen auf die Landessparkassesich
möglichst reibungslos vollzieht. Die neuerdings
durch die Presse gegangenen Mitteilungen über

Das jüngste Attentat auf den Präsidenten
der Vereinigten Staaten . Roosevelt. hat in
der amerikanischen Presse eine lebhafte Dis¬
kussion über die Schutzmaßnahmen für Leben
und Gesundheit des Staatsoberhaupts hervor¬
gerufen. Das Amt eines Präsidenten der
USA. ist bei allen Ehren und allem Einfluß,
die es seinem Träger sichert, eine schwere
Bürde. Es gehört nicht nur eine eiserne Ge¬
sundheit dazu, um seinen Anforderungen ge¬
wachsen zu sein, sondern auch, wie der jüngste
Vorfall in Miami beweist, persönlicher Mut.
Nicht immer sind Attentate auf die höchsten
Würdenträger der Vereinigten Staaten so
glimpflich verlaufen, wie der mißlungene An¬
schlag in Miami.

Wohl das tragischeste Schicksal unter allen
Präsidenten Amerikas hat auch einen seiner
edelsten und größten Männer betroffen: Abra¬
ham Lincoln. Am 1k. April 1865 wurde Lin¬
coln von dem Schauspieler Booth im Theater
von Washington erschossen. An diesem Abend
hatte sich Lincoln ein wenig Ruhe gegönnt
und im Theater Erholung gesucht. Während
der Vorstellung wurde er von der Kugel des
Mörders ereilt. Booth ist bei der Verfolgung
erschossen worden.

Am 2. Juli 1888 wurde das zweite Atten¬
tat auf einen amerikanischen Präsidenten ver¬
übt. James Abraham Garfield wurde von
dem wahnsinnigen Franzosen Charles Euiteau
erschossen, weil dieser in den Vereinigten Staa¬
ten keine Stellung bekommen konnte. Angeb¬
lich wollte er dafür in der Person des Präsi¬
denten an dem ganzen Lande Rache nehmen.
Die spätere Untersuchung ergab, daß man es
mit einem Irren zu tun hatte.

Auch Präsident Mc. Kinley hat einen ähn¬
lich tragischen Tod gefunden. Er wurde bei
der Eröffnung einer Ausstellung in Buffalo
von einem eingewanderten tschechischen Anar¬
chisten ermordet.

Es fehlt nicht an Stimmen , die auch den
Tod des am 2. August 1923 verstorbenen Präsi¬
denten Harding auf fremdes Verschulden zurück-
führen. Es wurde viel von seinen privaten
Angelegenheiten gemunkelt, die die Eifersucht
seiner Gattin erweckt haben sollen. Ein ehe¬
maliger Detektiv, der in den Diensten des Ehe¬
paares Harding gestanden hatte , veröffentlichte
auch in London ein Buch, in dem sensationelle
Angaben enthalten waren und das die Wahr¬
scheinlichkeit eines Giftmordes aussprach. Es

die Unterstützungder Genossenschaften durch die
Reichsgenossenschaftshilfegaben Veranlassung
zu einer längeren Aussprache. Hierbei wurde
von sämtlichenAusschußmitgliedern die wieder¬
holt von der Kammer vertretene grundsätzliche
Auffassung bestätigt. Diese Auffassung lautet:
Schluß mit allen staatlichen Unterstützungen! —
Am 1k. Februar hat eine Prüfung für Bücher¬
revisoren stattgefunden, an der sich sechs Be¬
werber beteiligten. Das Ergebnis der Prüfung
steht noch nicht fest. — Der Beitritt zur Deutsch-
Belgischen Handelskammer mit dem Sitz in
Brüssel wird abgelöhnt, da im Kammerbezirk
nur wenig Geschäftsbeziehungennach Belgien
bestehen. — In der Frage der Gebühren für die
beeidigten Vrandkassenschätzerwird seitens des
Geschäftsausschusses Mr Zeit keine Stellung ge¬
nommen, da die Bautätigkeit daniederliegt.
Sobald eine Belebung auf dem Baumarkte ein¬
setzt, wird sich der Ausschuß erneut mit der
Frage der Gebühren für die Brandkassenschätzer

läßt sich im gegenwärtigen Zeitpunkt wohl
kaum feststellen, was an all diesen Erzählungen
wahr ist. aber es ist andererseits nicht zu leug¬
nen, daß vieles an dem Ende Warreu Har-
vings mysteriös und aufklärungsbedürftig er¬
scheint.

Das schmerzhafteShakehand.
Aber auch abgesehen von solchen direkten

Gefahrenmomentenwird die physische Leistungs¬
fähigkeit des amerikanischen Präsidenten bis
an die Grenze des Aeußersten in Anspruch ge¬
nommen. Sein Ausgabenkreis ist außerordent¬
lich groß, denn er hat nicht nur repräsentative
Pflichten zu erfüllen, sondern auch jene Auf¬
gaben. die sonst zum Großteil einem Reichs¬
kanzler bzw. Premierminister zufallen. Außer¬
dem gibt es für ihn noch eine Unzahl von
Agenden, die in der speziellen Natur der ame¬
rikanischenVerhältnisse begründet sind. Es ist
bekannt, daß der frühe Tod des gewesenen
Präsidenten Coolidge auf die schwere Erschüt¬
terung seiner Gesundheit zurückgeführt wurde,
die er während seiner Präsidentschaft s1923 bis
1929s davongetragen hat. Während dieser Zeit
mußte er täglich von 6-30 Uhr vormittags bis
10 Uhr nachts arbeiten : kein Wunder, daß auch
sein ursprünglich sehr gesunder und leistungs¬
fähiger Körper auf die Dauer dieser Anstren¬
gung nicht gewachsen war.

Calvin Coolidge ist von seiner Frau ebenso
überlebt worden, wie fünf seiner Vorgänger,
nämlich Wilson. Taft. Harrison. Cleveland und
Theodore Roosevelt. deren Witwen noch heute
in den Vereinigten Staaten leben. So er¬
scheint es verständlich, daß in der amerikani¬
schen Oeffentlichkeit die Forderung erhoben
wird, dem Präsidenten die minder wichtigen
Agenden abzunehmen, um ihn auf diese Weise
zu entlasten.

Bekannt ist die seit langer Zeit in USA.
eingebürgerte Sitte , an gewissen Staatsfeier¬
tagen oder nach der Wahl eines neuen Präsi¬
denten diesem im Weißen Haus einen Besuch
abzustatten und ihm persönlich die Hand zu
schütteln. So mußte der Präsident oft an
einem Tage mehre tausend Shakehands über
sich ergehen lassen. Die Folge davon waren
oft wunde und geschwolleneHände, die tage¬
lang dem Präsidenten Schmerz und Beschwer¬
den verursachten. Jetzt soll allerdings mit die¬
sem Brauch Schluß gemacht werden. Roosevelt
dürfte von den vielen herzhaften Händedrücken
verschont bleiben.

befassen. — Die Kammer tritt nach Beschluß des
Eeschäftsausschussesder Ortsgruppe Oldenburg
des DeutschenLuftschutzverbandesals Mitglied
bei, ferner wird dem Arbeitsausschuß der Ost¬
deutschen Heimatdienste in Allenstein (Ostpr.)
zur Unterstützung der Bestrebungen gegen die
Propagandaorganisation des Polenbundes sei¬
tens der Kammer eine einmalige Beihilfe über¬
wiesen werden.

In der Sitzung des Einzelhandel-Ausschusses
der Industrie - und Handelskammer unter dem
Vorsitz des Ausschuß-VorsitzendenBegung wur¬
den die Bestrebungenauf Ausdehnung des Voll¬
streckungsschutzesauf Handel, Gewerbe und
Hausbesttz einstimmig abgelehnt. Der Ausschuß
steht auf dem Standpunkt, daß die angestrebten
Maßnahmen nicht zur Förderung von Treu und
Glauben beitragen und nahm oie Mitteilung
des Regievungsvertreters zur Kenntnis, daß
durch Verordnung des Herrn Reichspräsidenten
über den landwirtschaftlichen Vollstreckungs¬

Del Vetter
aur Amerika.

Kriminalroman
von

Hanns Zomack.
9 Fortietzung — otaci,druck verboten

„Er zuckte die Achseln und schien mir in sei¬
nem Innern zuzustimmen, erklärte mir allerdings
auch, daß sein Bruder fest an Fürsts Unschuld
glaube. Dann erzählte er mir noch die ganz
mysteriöse Geschichte von den Briefen mit den
zwei verschiedenen Handschriftensowie von dem
Schreiben der Polizeibehörde von Illinois . Ich
muß Ihnen aber offen gestehen, gnädige Frau,
Laß ich all diese Dinge nicht als triftige lln-
schuldsbeweiseansehen kann. 2m Gegenteil!
Möglicherweise stammen die Papiere von dem
echten Hans Fürst, und der andere ist damit dop¬
pelt belastet."

Frau Lisst stützte den Kopf stöhnendin beide
Hände.

„Aber nein — ich kann es nicht glauben",
klang es schwer von ihren Lippen. „Angenom¬
men, ich hätte mich wirklich von einem Hoch¬
stapler düpieren lassen: Was sollte dieser dann
aber für ein Interesse an der Person meines
Verlobten haben? — Könnten Sie mir vielleicht
diesen Widerspruch erklären?"

„Nichts leichter als das, gnädige Frau . Der
falsche Fürst mag sich vielleicht wirklich ehrlich
in Sie verliebt haßen, und die Eifersucht trieb
ihn zu seinen Untaten an. Außerdem— und das
ist vielleicht die wahrscheinlichereErklärung —
wird er irgendwie bemerkt haben, daß ihm der
Baron mißtraute, er fürchtete seine völlige Ent¬
larvung, und so gedachte er sich des unliebsamen
Menschen zu entledigen. Möglicherweisekommen
auch beide Motive in Betracht. Wir werden das
ja alles aus seinem Munde erfahren, wenn wir
ihn erst einmal haben."

„So wird bereits nach ihm gesucht?" fragte
Lissi beklommen.

„Ja ! Alexander Kien hat mit meinen beiden

Beamten das nicht ganz leichte Amt übernom¬
men, den Burschenzu fangen."

Es folgte eine lange, bedrückende Pause.
Dann klopfte es plötzlich an die Tür, und

herein traten Alexander Kien und ein Kriminal¬
beamter; in ihrer Mitte führten sie Hans Fürst.

„Donnerwetter, ich gratuliere ", begrüßte
Bäuerle Alexander Kien und schüttelte ihm
warm die Hand. „Das nenne ich schnelle und
gründliche Arbeit.

„Aber vergebliche", mischte sich Hans Fürst
ein.

Der Kommissar blickte verdutzt auf. Fürst fuhr
jedoch fort:

„Herr Kommissar wollen Sie mir vielleicht
erklären, mit welchem Recht Sie mich von diesen
beiden Männern festnehmen ließen?"

„Sie sollten sich Ihre völlig überflüssigenWorte sparen, Herr Fürst, oder wie Sie in Wirk¬
lichkeit heißen mögen", erwiderte Bäuerle eisig.
„Das wäre für beide Teile sicher der einfachste
und kürzeste Weg. Wer sind Sie ? Wie heißen
Sie ?"

„Hans Fürst, gebürtig aus Illinois , wie Sie
leicht mit Sicherheit feststellen können, wenn Sie
die Mühe nicht scheuen, sich mit den amerika¬
nischen Behörden in Verbindung zu setzen."

Die kaltblütige Sprechweisedes Amerikaners
schien den Kommissaretwas zu verwirren. Trotz¬
dem beherrschte er sich und entgegnete so ruhig
und sachlich wie möglich:

„Warum das unnütze Hin und Her? Wir
wissen, daß Sie der einzige Mensch sind, der als
Täter sowohl für die zwei Mordanschläge auf
Herrn Baron Hartmann sowie für die Brand¬
stiftung, die sicher ebenfalls als Anschlagaufdes Barons Leben anzusehen ist, in Betracht
kommt. Wir besitzen bereits umfangreichesTat¬
sachenmaterial, das einen Irrtum vollständig
ausschließt."

„Tatsachenmaterial ist wohl etwas übertrie¬
ben", warf Fürst ein. „Sagen wir richtiger: Sie
haben einen vagen Verdacht, daß ich mit all den
entsetzlichen Dingen, die hier in letzter Zeit pas¬
siert sind, in irgendwelchen Zusammenhang
stehen könnte. So stimmt es wohl eher. Aber die¬
ser Verdacht ist falsch, Herr Bäuerle. So leid es
mir tut, ich muß Ihre Illusionen zerstören."

„Sie reden eine sehr selbstbewußteSprache,
Herr", versetzte Bäuerle mit leicht ironischemUntertan.

„Ich rede die Sprache des guten Gewissens,
Herr Kommissar— das ist das ganze Geheimnis."

Stahlhart klangen Hans Fürsts Worte, und
sein Blick ruhte dabei fest und klar auf dem Ge-
sich des Kriminalisten.

Der sonst in derlei Situationen äußerst ab¬
gehärtete Kommissar wurde auf einmal nervös

„So, auch gut !" fuhr er gereizter fort. „Kön¬
nen Sie mir dann vielleicht ein plausible Erklä¬
rung dafür geben, warum Sie ausgerechnetheutenach hier zurückkehrten, sich aber wohl hüteten,
Frau von Schellhagen aufzusuchen?"

„Das kann ich sehr leicht. Ich hatte ursprüng¬
lich die Absicht, nicht eher von München nach
Waldruh zurückzukehren, bis die ganze Affäre
hier ihre völlige Aufklärung gefunden hatte.
Gestern abend jedoch befiel mich eine ganz eigen¬
artige Unruhe; ,es war mir, als drohe Baron
Hartmann neues Unglück. Außerdem befielen
mich ernste Zweifel, ob Herr Kien meinem Briefeauch wirklich Glauben geschenkt hatte und die
Situation ernst genug nähme. Ich mietete mir
also kurz entschlossen ein Auto und fuhr hierher.Als ich ankam, stand das Schloß bereits zum
Teil in Flammen. Ich kam aber noch zur rechten
Zeit, um hier am rechten Seitenflügel einen
Mann zu verscheuchen, der gerade damit beschäf¬
tigt war, eine Zündschnur anzubrennen. Durch
mein Dazwischenkommenergriff er die Flucht.
Ich zerriß schnell die Schnur, schleuderte das be¬
reits brennende Stück weit fort und setzte dem
Brandstifter nach, konnte ihn aber nicht mehr
einholen. Von da ab hielt ich mich hier in der
Nähe versteckt, um einen zweiten Anschlag des
Unbekannten zur Unmöglichkeitzu macken. Ich
blieb so lange auf meinem Bosten, bis ich gefaßt
und hierhergebracht wurde."

„Sie haben sich da eine ganze hübsche Geschichte
ausgedacht", höhnte der Kommissar. „Aber Sie
werden uns hoffentlich nicht für so beschränkt
halten, daß wir Ihnen Glauben schenken."

„Sie sind scheinbar beschränkter, als ich ahnen
konnte, sonst würden Sie meine Angaben wenig¬
stens nachzuvrüfensuchen, ehe Sie Beleidigungen
gegen mich schleudern."

schütz vom 14. d. M. eine Ausdehnung auf Han¬
del, Gewerbe' und Hausbesitz nicht erfolgt ist. —
Zur Frage der Unterstützungder Genossenschaf¬
ten nahm der Ausschußden bisher stets vertre¬
tenen Standpunkt ein. daß endlich alle staat¬
lichen Unterstützungen von Wirtichaftsbetrieben
aufhören müssen. Außerdem wurde eine steuer¬
liche Gleichstellung mit den privatwirtschaft¬
lichen Betrieben verlangt In diesem Zusam¬
menhang wird der Antrag einer kaufmännischen
Einkaufs-Genossenschaft arft Befürwortung eines
bei der Regierung gestellten Unterstützungs¬
antrages grundsätzlich abgelehnt. — Wie be¬
reits durch die Pressenotizen bekanntgegeben,
findet am 12. März die diesjährige kaufmän¬
nische Eehilfenprüfung statt.
Eine Million Reichsmark für Straßenbauten

im Landesteil Oldenburg.
Rund 400 000 RM . sind für oldenburgisch«

Kommunen und Kommunalverbände im Rah¬
men des Arbettsbeschaffungsprogramms des
Reiches bewilligt worden für Straßenbauten , so
daß di« bewilligte Gesamtsumme für Straßen¬
bauten im Landesteil Oldenburg, wie wir be¬
reits meldeten, für den Staat 600 000 RM .,
eine Million Reichsmark beträgt . Im Mittel
stehen im einzelnen zur Verfügung für di«
Stadt Oldenburg mit 218 000 RM (die vom
Stadtrat vor einigen Tagen bewilligten Stra¬
ßenbauten, sowie di« Ueberbrückunaam Stau ),
für die Stadt Rüstringen 70 000 RM . zur Ver¬
breiterung und Neupflasterung der Bismarck¬
straße, für Jever 40 000 RM . zur Pflasterun«
der Änton-Gllnther-Straße , für den Amtsver¬
band Varel 34 500 RM . zu verschiedenenStra-
tzenumlegungen und Straßenverbreiterunaen,
für den Amtsverband Westerstede35 700 RÄ.
zum Neubau bzw. Verbreiterung der Durch-
gangsstratz« Apen—Holtgast.

RordwestdeuticheRundschau.
Rastede. Vom Streik der Wohl»

fahrtserwerbslosen.  Die Wohlfahrts¬
erwerbslosen der Gemeinde Rastede sind in den
Streik getreten. Der Grund dieses Streiks ist
die Verweigerung des Garantiestundenlohnes
von 54 Pf- von seiten der Gemeinde bzw. des
Unternehmers H. Thien bei den Arbeiten auf
der abgebrochenenDampfziegelei Rastede. Diese
Arbeiten werden jetzt durch andere Arbeiter ge¬
tätigt . Am letzten Sonnabend wurde durch
Vermittlung des Gem.-Vorst. Eilers 30 Wohl¬
fahrtserwerbslosen Arbeit bei der Firma Thien
zugewiesen. Es handelt sich um das Heraus-
nehmen und Säubern der Steine der Funda¬
mente der Dampfziegelei. Für diese Arbeit,
die in Akkord ausgeführt werden sollte, war
zunächstein Satz von 8 RM. pro 1000 Steine
ausgesetzt worden, bis schließlich die Firma
Thien diesen Satz auf 10 RM. erhöhte. Zwei
Wohlfahrtserwerbslose haben für diesen Satz
die Arbeit versucht, konnten aber einen ange¬
messenen Stundenlohn auch nicht annähernd er¬
reichen. Eine zu dem Unternehmer und auch
zur Gemeindebehördeentsandte Kommissionmit
der Forderung eines garantierten Stunden¬
lohnes von 54 Pf. wurde abschlägig beschieden.
Darauf haben die gesamten Erwerbslosen die
Arbeit nicht ausgenommen. Nun wurde die
Ausführung der Arbeiten an einige Arbeiter,
die angeblich der NSDAP , angehören, für Len
Satz von 8 RM pro 1000 Steine vergeben.
Man denke sich, nachdem die Arbeiten schon ein¬
mal für 10 RM. ausgeboten wurden, der einem
Stundenlohn von 30 bis 40 Pf . gleichkommt,
fallen diese Nationalsozialisten den Streikendenin den Rücken und übernehmen die Arbeit für
den geringeren Satz von 8 RM — Im „Kley¬
broker Hof" fand eine Versammlung der Er¬
werbslosen statt. Die gewählte Kommission
berichtete zunächst über die Verhandlungen mit
aem Amtshauptmann und dem Ministerium.
Oie Verhandlungen waren ohne jeden positiven

Der Kommissar schnaubtevor Wut ; aber er
fühlte sich im Augenblick ohnmächtig, zumal jetzt
auch Frau Lissi für Hans Fürst Partei zu neh¬
men schien und entschieden verlangte, man solle
Peter Kiens Rückkehrabwarten, ehe weitere
Schritte unternommen würden. Zum Schluß
sagte sie noch;

„Was hat es übrigens mit den zwei ver¬
schiedenenHandschriftendeiner Briefe für eine
Bewandtnis , Hans? Willst du mir darüber nicht
etwas Näheres erzählen?"

Hans Fürst warf seiner Kusine einen dank¬
baren Blick zu und erwiderte:

„Gewiß, das will ich tun. Jetzt, da mir sowie¬
so die Hände gebunden sind und ich nicht mehr
auf eigene Faust arbeiten kann, hat es keinen
Zweck, länger mein Geheimnis mit mir herum¬
zutragen Ich will also erzählen, wie alles kam:

Es mag ein halbes Jahr her sein, als ich
plötzlich in Illinois einen Brief erhielt, adres¬
siert an Herrn Hans Fürst, Menahan Street.
Ich selbst wohne aber in der Green Bay Aveneu.
Aus dem Umschlag war ein Postvermerk: Adres¬
sat verzogen. Daraufhin war der Brief an mich
geschickt worden, da man vielleicht annahm, ich
sei derselbe Hans Fürst, der früher in der Mena¬
han Street wohnte. Ich entsinne mich noch genau,
daß ich lange zögerte, ob ich den Brief öffnen
sollte. Aber der Umstand, daß ich stets geglaubt
hatte, der einzige meines Namens in Illinois
zu sein, vielleichtauch die Tatsache, daß der Brief
aus Deutschland stammte, machten mich stutzig.

Ich öffnete ihn also.
Wer beschreibtaber mein Erstaunen, als ich

bei der Lektüre des Schreibens erkennen mußte,
daß der Brief von meiner Kusine Frau von
Schellhagen stammte, die ich zwar nie kennen¬
gelernt hatte, von deren Existenz ich aber wohl
wußte, und daß ein anderer in meinem Namen
mit ihr korrespondiert haben mußte. Du. liebe
Lisst, schriebst in diesem Briefe, du kröntest dich
sehr, daß ich bald nach Deutschland kommen
wollte — und so weiter. Auch ein Bild von dir
schicktest du mit. Da wurde es mir mit einem
Schlage klar, daß sich ein Hochstapler meines
Namens bediente, um sich auf Waldruh einzu¬
schleichen.

(Schluß folgt.'
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Kommender Sport.
Gruppenauswahlspiel auf dem Heppenser

Sportplatz. Am 26. Februar, morgens 10.30 Uhr,
findet auf dem HeppenserSportplatz ein Erup-
penauswahlspiel statt. Der technische Ausschuß
hat hierzu folgende Mannschaften aufgestellt:
Mannschaft„W e st" :

Stolzenbach(R.)
Krefft (R.) Biedert (E.)

Evers (H.) Schmidt (G.) Hinrichs (H.)
Richter (H.) W. Scharnberq (R.) Fr . Wenke(R.)

Kruhl (R.) ^Kraeft (E.)
Oelsmann (R.) Menze (H.)

Willig (H.) Harms (E.) Claaßen
Burkhardt (E.) Cordes (R.) Heeren

Jken (Sch.) Dallüge (H.)
Brandt (Sch.)

Mannschaft „Ost".

(Sch.)
(Sch.)

Die Mannschaftsaufstellung dürfte die beste
Gewähr dafür bieten, daß ein Spiel mit allen
technischen Feinheiten vorgefiihrt wird. Darum
versäume keiner, Zeuge dieses Spieles zu sein.

Handballspiele am Sonntag , 28. Februar.
Platz Wilhelmshaven : 14.30 Uhr Wilhelms¬
haven Jgd . gegen Germania Jgd . (B), Schieds¬
richter 118; 15.80 Uhr Wilhelmshaven 1 gegen
Eiche 1 (B.), Schiedsrichter 108. Platz Eiche:
10.30 Uhr Eiche 2 gegen Wilhelmshaven 2 (B.),
Schiedsrichter 136. Platz Rüstringen: 10 Uhr
Germania 3 gegen Mariensiel 2 (S .), Schieds¬
richter 144; 11 Uhr Rüstringen 3 gegen Ger¬
mania 2 (S .) , Schiedsrichter 118; 13.30 Uhr
Rüstringen 2 gegen Heppens 2 (V.), Schieds¬
richter 187; 14.30 Uhr Rüstringen Jgd . gegen
Jade Jgd . (B.), Schiedsrichter 138; 18.30 Uhr
Rüstringen 1 gegen Jade 1 (B.), Schiedsrichter
124. Platz Rllstersiel: 11 Uhr Neuengroden 1
gegen Germania 1 (S .), Schiedsrichter 116.

fius den Kartellen.
Aufruf des Sportkartells zur Demonstration

am Sonntag , 26. Februar , 2.38 Uhr.
Zu der am Sonntag , dem 26. Februar , nach¬

mittags 2.38 Uhr, stattfindenden Demonstration
der Eisernen Front haben sämtliche, dem Ar¬
beiter-Sportkartell angeschlossenen Vereine rest¬
los anzutreten. (Alles andere ist aus den Be¬
kanntmachungen im „Volksblatt" zu ersehen.)

Jahreshauptversammlung des Arbeitersport¬
kartells Rüstringen-Wilhelmshaven. Am Don¬
nerstag, dem 23. Februar , 20 Uhr, findet im
Klubzimmer des Eewerkschaftshausesdie Haupt¬
versammlung des jadestädtischen Arbeiter-
Sportkartells statt. Die Wichtigkeitder Tages¬
ordnung (Neuwahl, Jahresrechnung usw.) er¬
fordert das Erscheinen sämtlicher Funktio¬
näre. Um 19 Uhr findet im Vorzimmer des Ar¬
beiter-Sekretariats eine Vorstandssitzung statt.
Zur Jahreshauptversammlung des Ortskartells
haben sämtliche angeschlossenenVereine die
Adressen ihrer Vorsitzenden anzugeben. Die¬
selben werden für den „Arbeiterführer" be¬
nötigt.

firkeiter-Turn- und
Sportlrund.

Für die Vereine des 1. Bezirks.
Den Vereinen zur Kenntnis, daß der Genosse

Alfred Kretschmar, Rüstringen, Fredeborgstraße
Nr. 1, als Vezirkssportwart, und der Genosse
Hermann Dunker, Rüstringen, Zedeliusstraße30,
als Bezirkskinderturnwart ihr Amt angetreten
haben. Alle Zuschriften in diesen Sportarten
gehen an ihre Adressen.

Der Bezirksbeitrag für 1933 ist herabgesetzt,
er beträgt für alle Mitglieder über 14 Jahre:
für die Turnsparte 12 Pf ., für die Schwimm¬
sparte 5 Pf . und für die Fußballsparte 3 Pf . pro

Was alle angeht!
Ich freue mich immer, wenn ich einen schön¬

geformten und gefunden Menschenkörpersehe.
Wie gut sieht es aus, wenn unsere Sportlerin¬
nen in Reih und Glied zu unseren Festen auf¬
marschieren. Hierin liegt Kraft und der Wille,
eine neue Zeit zu erringen. Jeder , der noch
beiseite steht und den Sinn für natürliche
Schönheit sich aufbewahrt hat, wird unbedingt
das Verlangen haben, mit dabei sein zu können.

Doch wie oft müssen wir feststellen, daß sich
unsere Sportlerinnen der Schönheit ihres nack¬
ten Körpers nicht bewußt sind. Hier sieht man
bei einem Festzug die Ringe blitzen, dort geht
eine ganz krumm, weil sie an der Last einer
modernen Kette zu tragen hat. Wieder andere
vermeiden ängstlich die Berührung mit an¬
deren. weil vielleicht die Uhr dabei Schaden
erleidet.

Genossinnen, seid stolz auf euren Körper!
verunziert euch nicht mit dem Schmuck, der zu
denen paßt, die die Augen anderer von den
Mängeln ihrer Körpcrfehler und ihrer unschö¬
nen Haut ablenken wollen. Zeigt, daß ihr
euch auch hiervon freimachenkönnt. Ein sport¬
gestählter Körper, eine sonnengebräunte Haut
bedarf keines künstlichenSchmuckes. Wenn
eine von euch aber unbedingt Schmuck tragen
All , so laßt ihn wenigstens fort, so lang ihr in
Sportkleidung seid.

Genossinnen, nicht nur nach außen hin wirkt
bei einer Sporilerin der Schmuck überflüssig.
Embt ihr schon einmal in euren Uebungsstunden
darauf geachtet, wie durch das Tragen der
Ainge Verletzungenentstanden sind? Wie leicht
wmint es vor, daß beim Spiel nicht auf den
Aing mit seinen scharfen Ecken geachtet wird,

Arbeitersport oo«»Sonntag
rusvaii

Die Fnßballkämpfe auf dem Rüstringer
Sportplatz.

Rüstringen 1 — Varel 1 7 : 8. Gleich zu
Anfang kam Rüstringen zu zwei billigen Er¬
folgen. Varel wurde dadurch aber nicht ent¬
mutigt, sondern legte mächtig los. Rüstringen
hatte den Wind im Rücken und etwas mehr
vom Spiel . Bis zur Halbzeit stand das Spiel
schon 6 : 0 für Rüstringen. Dann verteiltes
Feldspiel, bis Rüstringen eben vor Schluß noch
ein Tor schoß, wogegen Varel keinen Erfolg
hatte. Der Schiedsrichter leitete gut.

Rüstringen 2 — Germania 2 4 : 1. Beide
Mannschaften nur mit zehn Mann . Bis zur
Halbzeit schoß Rüstringen drei Tore. Nachdem
erzielten Germania das Ehrentor und Rüstrin¬
gen den vierten Treffer. Das Resultat ent¬
spricht dem Spielverlauf.

Varel 2 — Rüstringen 3. Dieses Spiel wurde
wegen Spielunfähigkeit einiger Vareler Spie¬
ler beim Stande 6 : 0 für Rüstringen abge¬
brochen. Wo waren die Sanitäter?

Rüstringen Jgd . — Germania Jgd . Rüstrin¬
gen probierte einige neue Spieler aus , welche
sich gut bewährten. Resultat des Spieles 2 : 0
für Rüstringen. *

Germania 1 — Schaar 1 S : 8 (1 : 8). Ger¬
mania zeigte die bessere Leistung und siegte ver¬
dient, wenn auch nicht in dieser Höhe. Vor

Vierteljahr . Die Gruppen erhalten von den Bei¬
trägen der Turnsparte pro Mitglied 2 Pf . vom
Bezirk. Die Vereine, die nur Fußballspieler
haben, zahlen die 3 Pf . mit an den Bezirksfuß¬
ballkassierer. Alle anderen Vereine an meine
Adresse. Die Fußballvereine, die auch weibliche
Mitglieder haben, zahlen hierfür den Turn¬
spartenbeitrag von 12 Pf . Ueber die Abhaltung
einer Vereinsvertreterkonferenz geht den Ver¬
einen noch Näheres zu, sobald dies übersehen
werden kann.

Der Vezirksvertreter.
W. Krökel, Wilhelmshaven, Kaiserstraße 148 b.

Achtung! Fuß- und Handballspieler der Gruppe
Rüstringen!

Sonntag, 26. Februar , ruht von 2 Uhr ab
jeder Spielbetrieb. Alle Genossinnenund Ge¬
nossen nehmen an der großen Demonstration
teil . Alles Nähere ist am Freitag in der Vor¬
schau nachzulesen. Der Eruppenvorstand.

Bezirksfußballausschuß. Für Sonntag , den
26. Februar , besteht für den Ort Rüstringen
für den ganzen Tag Spielverbot. Am Don¬
nerstag, dem 23. Februar , findet abends 7 Uhr
bei Kathmann, „Siebethsburger Heim", eine
Zusammenkunft der Jugend- und Schülerleiter
statt. Daselbst anschließendum 8 Uhr Sitzung
der Berichterstatter.

Fußballbörsenspiele. Am 26. Februar fallen
alle Börsenspiele aus.

Achtung, Wahlsonntag, 8. März! An diesem
Tage besteht für den 1. Bezirk Spielverbot für
alle Klassen.

Beginn der Fußballserie. Die Fußballserie
beginnt am 12. März in der Gruppe Rüstringen
und am 19. März in der Gruppe Emden.

und schon hat eine andere einen Kratz abbe¬
kommen. Das ist zwar eine kleine Verletzung,
sie stört aber in den meisten Fällen die schöne
Harmonie. Genossinnen, bedenkt auch, daß ihr
euch selbst durch das Tragen eines Schmuck¬
stückes Schaden zufügen könnt. Viele Ge¬
nossinnen haben ihre Ohrringe auch erst dann
zu Hause gelassen, nachdem sie durch Unacht¬
samkeit große Schmerzen am Ohr ertragen
mußten. Auch der Ring kann seiner Besitzerin
Unannehmlichkeiten bereiten. Am Gerät ist
ein festes Zufassen ohne schmerzhaften Druck
nicht möglich. Es ist schon vorgekommen, daß
eine Genossin mit dem Ring an einem schad¬
haften Gerät hängen geblieben ist und sich so
in den Finger geschnitten hat. Solche Wunden
entzünden sich allzuleicht. Wie schade ist es um
die nützlicheUhr, wenn sie bei ausgelassenem
Spiel , wo doch sicher jeder gern dabei ist, Scha¬
den erleidet.

Vor allem ihr Leiterinnen achtet stets dar¬
auf. daß während der Uebungsstunden, sei es
in>der Halle oder auf dem Sportplatz, kein
Schmuck getragen wird. Weist immer wieder
auf die eventuellen Folgen hin, ihr verhütet
Unfälle.

Schmuck, und besonders billiger und darum
um so gefährlicherer Schmuck, ist aber besonders
bei Kindern sehr beliebt. Hier kommen des¬
wegen häufiger kleinere Verletzungen vor.
Darum, Genossinnen, helft den Leitern eurer
Kinderabteilu.igen diese Unsitte bekämpfen.
Wenn es nicht im Guten geht, zieht die
Schmucksachen für einige Wochen ein.

Lernt euren schönen gesunden Körper ach¬
ten, damit ihr und die euch ansehen, Freude
an ihm haben.

Martha Klopf fleisch.

allen Dingen in der zweiten Halbzeit hatte
Schaar die gleichen Chancen wie der Gegner,
doch die Stürmer waren vor dem Tor zu unent¬
schlossen. Anders die Germanen, welche jede
Gelegenheit wahrnahmen und so noch vier Tore
schossen.

Germania 3 — Schaar 3 2 : 8 (1 : 8).
Nanadaii

Heppens 1 — Jade 1 3 : 1 abgebrochen. ( !)
Beide Mannschaften waren bemüht, ein gutes
Spiel zu zeigen. Die schlechte Verfassung des
Platzes ließ aber ein einwandfreies Spiel nicht
zu. Heppens war flink am Ball und lag mit
drei Toren in Führung, denen Jade ein Tor
entgegensetzte. Nach der Pause wurde das Spiel
ungemütlich. Drei Schwimmer mutzten wegen
unfairen Spiels das Feld verlassen. Darauf
wurde der Schiedsrichtergezwungen, das Spiel
abzupfeifen.

Rüstringen 1 — Eiche 1 5 : 2 (1 : 1). Rüst¬
ringen glaubte in Eiche einen leichten Gegner
zu haben und ging zunächst nicht aus sich her¬
aus . Eiche jedoch war sehr eifrig und immer
am Ball, so daß das Spiel bis zur Halbzeit
hauptsächlich in Rüstringens Hälfte ausge¬
tragen wurde. Nach 15 Minuten konnte Rüst¬
ringen das erste Tor für sich buchen. Rüstersiel
glich aber nach wenigen Minuten wieder aus.
Mit dem Resultat 1 : 1 wurden die Seiten ge¬
wechselt. Jetzt war Eiche zum zweiten und letz¬
ten Mal erfolgreich, während Rüstringen noch

Achtung Jugendleiter ! Am Donnerstag, dem
23. Februar , JugenÄIeitersitzungum 8 Uhr im
Gewerkschastshaus(Baugewerkszimmer).

Vereinssportwartesitzung. Am letzten Don¬
nerstag waren alle Vereinssportwarte (außer
Wilhelmshaven) dem Rufe des neuen Bezirks-
sportwarts, GenossenA. Kretschmar, gefolgt, um
den Bezirkssportausschuß zu gründen. Unter
Punkt 1 wurde folgender Jahresplan festgelegt:
2. April Gruppenwerbelauf, 14. April Früh¬
jahrsstafette, 14. Mai Frühjahrs -Serienkämpfe
in Leichtathletik für Sportler und Sportler¬
jugend, 23. Juli für Sportlerinnen und Alters¬
sportler, 16. September HerLst-Serienkämpfe für
Sportler und Sportlerjugend , 22. November
Herbststafette, Punkt 2: Neuwahlen. 1. Be¬
zirkssportwart A. Kretschmar (Germania),
2. Vezirkssportwart H. Dietrichs (Rüstringen),
Protokollführer Jentsch (Heppens), Berichterstat¬
ter Röschmann(Germania), ferner als Kampf¬
richterobmann Fr . Knobloch (Germania ). Un¬
ter Punkt 4 wurde Las Nord-westdeutsche Turn-
und Sportfest, welches vom 14. bis 16. Juli in
Hildesheim stattfindet, eingehend besprochen.
Unter „Verschiedenes" ermahnte der 1. Sport¬
wart sämtliche Vereinsvertreter , daß bei Be¬
zirksveranstaltungen diejenigen Mannschaften,
welche zum festgesetzten Termin nicht gemeldet
sind, vom Start ausgeschlossenwerden. Nach
einer kurzen Aussprache wurde die harmonisch
verlaufene Sitzung geschlossen.

Gruppe Rüstringen. Unsere Eruppengeneral-
versammlung findet am Sonnabend, dem
25 .Februar , 20 Uhr, im „TonndeicherHof" statt.
Die Vereine werden gebeten, für gute Beteili¬
gung zu sorgen. Gerade in der jetzigen Zeit
muß jedes Mitglied Bescheid wissen über die
wichtigsten Aufgaben innerhalb der Arbeiter-
Turn - und Sportbewegung und der Umgebung.
Daher darf erwartet werden, daß jedes Mitglied
vertreten ist. Der Eruppenvorstand.

Bezirks- Tambourkorps, Gruppe Rüstringen.
Am Sonntag , dem 26. Februar , nachmittags
2.30 Uhr, findet eine Demonstration statt. Die
Spielleute sammeln sich dieserhalb um 1.30 Uhr
im „Tonndeicher Hof". Anzug: Straßenanzug,
Schillerkragenund blaue Schirmmütze. Näheres
siehe aus den Bekanntmachungendes „Volks¬
blattes ". Erscheinen aller ist Pflicht. Heute
abend Uebungsstunde.

Handball - Schiedsrichter- Vereinigung. Ver¬
sammlung am Mittwoch, dem 22. Februar,
20 Uhr, im „Siebethsburger Hof". Die Genossen,
die an der Schiedsrichterprüfung teilnehmen,
haben an dieser Versammlung tsilzunehmen.

Eruppen-Handballspiekausschuß. Heute abend,
20 Uhr, Sitzung bei Dekena.

Generalversammlung der Schiedsrichter (Fuß¬
ball). Nach der Eröffnung der Versammlung
gab der Obmann zunächst den Jahresbericht,
aus welchem zu ersehen war, daß die Schieds¬
richterbewegungeinen erfreulichen Aufschwung
zu verzeichnen hat. Besonders ist es die Gruppe
Ostfriesland, welche zahlenmäßig noch günstiger
dastsht wie die hiesige Gruppe. Nicht zuletzt
ein Erfolg für die aufopferungsvolle Arbeit
des Obmannes. Bei 771 abgeschlossenen Spielen
in beiden Gruppen wurden Schiedsrichter bei
durchschnittlich guten Leistungen entsandt. Die
Neuwahl ergab einstimmig folgendes Bild:
1. Obmann Oltmanns (H.), 2. Obmann Bie¬
dert (E.), Schriftführer Hehler (H.), 1. Bei¬
sitzer Glimmert (R.), 2. Beisitzer Didden (Sch.).
Das Versammlungslokal wurde einstimmig
wiedergewählt. Die müden Versammlungs¬
besucher werden hiermit auf folgenden einge-
brachten Antrag hingewiesen: „Jeder Schieds¬
richter hat die Pflicht, im Laufe des Jahres
mindestens zwei Versammlungen zu besuchen,
widrigenfalls die Schiedsrichterkarte entzogen
wird." Bei Bereitstellung derart bestrafter
Schiedsrichter müssen Genannte sich einer voll¬
kommen neuen Prüfung unterziehen. Dies
wurde nötig, da bei etwaigen Regeländerungen
der Schiedsrichter auf dem Laufenden bleiben

viermal zum Torschußkam. Das Gesamtbild
des Spieles war nicht gerade schön. Es wurde
zuviel „gemuddelt". Dies lag aber wohl an
den Platzverhältnissen: denn schon bei der Halb¬
zeit war der Boden infolge des Tauwetters
über alle Maßen glatt geworden. An den Mann¬
schaften wäre auszusetzen, daß Rüstringens
Sturm in dieser Aufstellung durchaus nicht ge¬
fallen konnte. Der Eiche-Sturm stand ihm an
Güte keinesfalls nach, sondern überragte ihn
sogar. Zum Schluß seien beide Torhüter noch
lobend erwähnt.

Handball in Schaar. Auf dem Schaarer
Platz standen sich im letzten Serienspiel Wil¬
helmshaven 1 und Schaar 1 gegenüber. Schaar
setzte gleich mit einem scharfem Tempo -an und
konnte bis Halbzeit zweimal einsetzten. Wil¬
helmshaven spielte sehr zerstreut und ging bis
Halbzeit leer aus . Nach Halbzeit fand sich Wil¬
helmshaven besser und die Schaarer ließen
mächtig nach, so daß beim Schlußpfiff das Re¬
sultat 9 : 4 für Wilhelmshaven war. Das
Spiel litt sehr unter den schlechten Platzver¬
hältnissen. Der Schiedsrichter leitete gut.

Heppens 2 — Mariensiel 2 1 : 4 (1 : 8).
Heppens merkte man eine Uebermüdung an.
Ersatzgeschwächt traten sie auf den Plan . Wäh¬
rend Heppens in der ersten Halbzeit mehr von:
Spiel hatte, trat in der zweiten Halbzeit eine
vollständige Ueberlegenheit Mariensiels ein, die
durch Spieler der 1. Mannschaft verstärktwaren.

Heppens Schüler— Jade Schüler 1 : 2 (1 : 1).

muß. Bei den kommenden Serien - und Freund¬
schaftsspielen werden hiermit die spielenden
Mannschaften bzw. die Zuschauer gebeten, nicht
die Entscheidungen des Schiedsrichters zu be¬
mängeln, sondern durch die nötige Disziplin
für ein gutes Gelingen beizutragen zum Wohl
der gesamten Arbeiter-Turn - und Sport¬
bewegung. Nach glatter Abwicklung verschie¬
dener Angelegenheitenwurde die Versammlung
mit einem kräftigen „Frei Heil" geschlossen.

firbeiter -Mtsleten-Vund.
bs. Zum Kampf um die Bezirksmeisterschast

im Ringen und Heben. Wie schon bekannt sein
dürfte, findet am 26. Februar , nachmittags um
4 Uhr beginnend, im „Werftspeisehaus" die
Ausscheidung um die Bezirksmeisterschast des
2. Bezirks im 18. Kreis statt. Die Titelverteidiger-
sind der „Kraftsportverein Oldenburg" unddie,
„Freie Kraftsportvereinigung Rüstringdn-MM
helmshaven". Innerhalb der beiden Vereine fin¬
den noch Ausscheidungskämpfestatt, so daß ein¬
zelne Namen noch nicht genannt werden können.
Fest steht natürlich, daß innerhalb der hiesigen
Mannschaft große Veränderungen nicht eintre-
ten. Die bekannten Ringer wie Vlenk, Eigbrecht,
Kreck usw. werden ihren Titel bestimmt zu ver¬
teidigen wissen. Selbstverständlichwird es sein,
daß die Oldenburger Genossen ein hartes Trai¬
ning ausgenommenhaben, um den Rüstringern,
welche den Bezirks- bzw. Kreismeistertitel schon
jahrelang inne haben, den streitig zu machen. Zu
erwarten ist jedenfalls, daß gute Kämpfe bevor¬
stehen, und werden die Interessenten des Schwer¬
athletiksports bestimmt auf ihre Rechnung kom¬
men. Vor Beginn der Ringkämpfe wird die
erste Hebermannschaftdes hiesigen Vereins sich
dem Kampfgerichtzur Abnahme des Hebens um
den Vezirksmeister stellen. Die vier Pflicht¬
übungen zur Serie sind einarmig „Reißen" und
„Stoßen" sowie beidarmig. Im i . Bezirk ist die
Entscheidungschon gefallen, und ist der Verein
„Adler-Walle", Bremen, mit 1482 Pfund Be¬
zirksmeister im Heben, der Verein „Lehe 01" im
Ringen. Letztere gehen mit dem Sieger aus der
Entscheidung, die am 26. Februar fällt, in die
Endrunde um die Kreismeisterschaft. Die hiesige
Freie Kraftsportvereinigung ist stets bemüht ge¬
wesen, dem interessiertenPublikum guten Sport
zu zeigen, und werden auch diesmal alle Sport¬
freunde auf ihre Kosten kommen. Die Eintritts¬
preise sind wieder so niedrig gehalten wie es
irgend geht, um jeden einzelnen den Besuch der
Veranstaltung zu ermöglichen. Erwerbslose und
Kinder 30 Pf ., sonst 50 Pf . — Wünschen wir den
Hiesigen guten Erfolg.
TourrstenveretnNaturfreunde

Heimarbeit der Ortsgruppe Rüstringen e. V.
Der letzte Heimabend am Donnerstag wurde
mit einem „Bunten Abend" ausgefüllt. Durch
die Mitwirkung einiger Freunde des Vereins
entwickelte sich ein abwechselungsreichesPro¬
gramm. Musikalische Darbietungen von einem
Streichorchester, Lieder zur Laute und satyrische
Borlesungen bereiteten den zahlreich erschiene¬
nen Mitgliedern einige frohe Stunden.

vereruskalender.
ATV. Heppens. Eesamtsunktionärsitzung am

Mittwoch, dem 22. Februar , 19 Ahr, im Ver¬
einslokal. — Handballabteilung am Diens¬
tag, dem 21. Februar , 19.30 Uhr, Versamm¬
lung im „Tonndeicher Hoi". Spielausschuß
18.80 Uhr daselbst.

ATV. Germania e. V. Sonnabend, 25. Febr.,
abends 8 Uhr: Mitgliederversammlung im
Vereinslokal. Erscheinen aller Mitglieder
ist Pflicht.

Fr Wassersport-Vereinig. „Jade " e. V. Diens¬
tag, 21. 2,, abends 8 Uhr, Jugendnsrsamm-
lung im Gewerkschastshaus, Zimmer 2. —
Mittwoch, 22, 2., Vorstandssitzung.

Für den Texi oer Sporibeilage oeraniwortlich:
Hermann Werxhausen.  Rüstringen . .
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Als der Oelkönig Tom Blander mit seiner Tochter Kitw
beim Abendessen saß, stand sie plötzlich auf und sah ihren Vater
unverwandt an. Sie war achtzehn Jahre alt und hatte blondes
Haar und rcue Wangen, Und ihre Gestalt war frisch wie der
Tau eines Lenzmorgens

»Ich liebe ihn*, sagte sie dann.
Tom Blander sah sie verblüfft an. Dann zog er die Stirnkraus,
„Was —lieben? — Wen?" stotterte er.
»Jack Kain*, erwiderte Kitth gelassen.
Tom Blander war platt
„Sag ' mal. bin ich nicht normal ? Bist du übergeschnappt?

Du lieben? Jack Kain? — Wer ist Jack Kain?"
„Ich weiß, daß du ihn nicht kennst. Jack Kain ist einer

deiner inngen Ingenieure , Ich habe oft mit ihm gesprochen,
wenn ich durch unsere Fahrikräume ging. Er ist ein liebens¬
würdiger . hübscher und energischer Mensch Wenn du dich mehr
um deine Angestelltenkümmern würdest, dann würdest du auch
Jack Kain kennen,"

Tom Blander schien nun böse werden zu wollen.
»Ach was . Jack Kain hin. Jack Kain her. Ich kann mich

nicht um ieden Angestelltenkümmern, besonders nicht um die
kkngen Dachse!*

Kittvs Gesicht rötete sich.
„Ich glaube. Jack Kain, den du einen jungen Dachs nennst,

kann mehr als deine gesamten Ingenieure zusammen,"
Nun lachte Tom Blander aber doch auf,
„Ich will dir mal was sagen, ich bin wirklich nicht dazu auf¬

gelegt. mir Märchen anzuhören. Wenn du kein besseres Thema
Weißt als diesen Jack Kain, dann können wir unsere Unter¬
haltung wohl abbrechen,*

Kitw stand unbeirrt da.
»Jack Kain Hai eine Erfindung gemacht. Er hat mir des

öfteren davon erzählt Diese Erfindung beweist, daß er außer¬
ordentlich viel kann. Alle deine Ingenieure können sich in
dieser Beziehung hinter Jack Kain verstecken."

Tom Blander wehrte mit der Hand ab
»Ach Quatsch. Jack Kain! Ein Grünschnabel wird das sein.

Er wird sich darin geiallen, vor dir zu prahlen. Ich habe
andere Kerle als ihn Daß Ingenieure an einer Erfindung
herumdoktern, ist übrigens gar nichts Neues Aber wer leistet
denn etwas ? Der einzige, der bei mir aus diesem Gebiete
etwas Positives leistet, ist William Harper. mein Qberingenteur.
Dein Jack Kain dürfte da gar nicht in Frage kommen. Im
übrigen finde ich deine Gespräche mit meinen Ingenieuren
durchaus überflüssig,"

Kittv setzte sich wieder. Die Spannung schien abslauen zu
Wösten, Dann sagte Kitw langsam:

„So, so. oer Herr Harper! Den kenne ich auch. Ich halte
ihn kür einen aufdringlichen Herrn. Außerdem ist es ja auch
gut möglich, daß er mit einer Erfindung prahlt , die nicht
Hand und Fuß hat *

Tom Blander begehrte auf.
»Sie ha, Hand und Fuß. Ich besitze bereits die Aufzeich¬

nungen der Erfindung Das kann ich besser beurteilen ass du.
Im übrigen liebe ich es. mich über solche Themen nur mit
Fachleuien zu unterhalten,"

Dann wurde seine Stimme wieder weicher,
„Sei vernünftig . Kitt» Du heiraten ? — Und wenn schon,

dann verlange ich wohl doch einen anderen Schwiegersohnals
irgendeinen hergelaufenen Ingenieur ! Nicht wahr ? Sei ver¬
nünftig Kitw. ich meine es gut mit dir"

Nun sprach wieder ganz der sorgende Vater aus ihm. Aber
Kitw wurde nicht weich,

»Jack Kain ist nicht irgendein Hergelaufener. Im übrigen
heirate ich. wen ich will. Du brauchst dir keine Sorge zu
machen, einen Stümper suche ich mir bestimmt nicht als Mann
aus,"

Da stand Tom Blander aus und verließ mißmutig das
Zimmer. Der Appetit war ihm vergangen.

Jack Kain schleuderteam anderen Morgen zur Arbeit. Er
war frohen Mures, Der Himmel lachte ja auch: der Morgen
war klar und frisch, und der Tag würde schön werden.

Jack Kain war groß und schlank. Sein Gesicht war hübsch,
ohne weich zu sein. In den Gesichtszügensaß Energie. Und
feine Augen sahen blank aus und hatten den Glanz von
blauem Edelstahl

Er dachte an Kitw Blander . Komisch, weshalb dachte er
nnr immer an Kitw Blander ? Natürlich, sie war hübsch Sie
war auch jugendfrisch. hatte gesunde Ansichten und schien einen
gerechten Sinn zu haben Er freute sich jedesmal, wenn sie
Lurck die Arbeitsräume ging und ihn ansprach Er plauderte
gern mit lhr, denn sie war klug und hatte einen seinen Blick
für wichtige Dinge, Auch von seiner Gründung hatte er ihr
erzählt

Warum nur hatte er ihr davon erzählt ? Er vertraute ihr.
Ja . Jack Kain gestand sich, daß er Kittv Blander vertraute.
Und es ging ihm dabei ein seltsames Gefühl durchs Herz.

So schritt er durch den Morgen aus das große Oelwerk zu,
Gestern war er mit seiner Erfindung zu Ende gekommen Heute
wollte er seine Aufzeichnungennoch einmal überprüfen. Und
dann wollte er das Ganze Tom Blander anbieten.

Als er in sein Arbeitszimmer trat , kamen zwei fremde
Herren aus ihn zu,

»Sie sind verhaftet. Jack Kain", sagte der eine.
Jack Kain war überrascht. Aber er faßte sich schnell, Daun

lächelte er.
„Meine Herren, Sie befinden sich sicherlich in einem

Irrtum,"
Aber der Herr, mit dem er sprach, wies sich nun als

Kriminalbeamter aus,
„Wir haben den Auftrag, Jack Kain zu verhaften, Sie sind

Jack Kain. Machen Sie keine Ausflüchte: Sie haben heute
nacht Gehetmpapiere aus dem SchreibtischTom Blanders ge¬
stohlen,"

Auf der Polizeistation sagte der Kommissar zu Jack Kain:
„In dieser Nacht ist der Schreibtisch des Oelkönigs Tom

Blander erbrochen worden. Es wurden daraus Aufzeichnungen
einer Erfindung entwendet.

Der Kommissar sah prüfend aus Jack Kain. Der blieb
ruhig.

„Ja . bitte, und was habe ich damit zu tun ?" fragte er dann.
Nun lächelte der Kommissarironisch,
„Hören Sie : Tom Blander erstattete heule in aller Frühe

Anzeige, Der Verdacht siel sofort aus Sie Kitw Blander er-
klärte, daß Sie sich mit einer ähnlichen Erfindung beschäftigten.

Novelle von Liberi Naak -HaAen.
Wir haben daraufhin sofort Ihren Schreibtisch durchsucht.
Dort haben wir die gestohlenenAufzeichnungengefunden!"

Der Kommissar reichte Jack Kain ein Bündel Papiere hin.
»Kennen Sie diese Papiere ?"
Jack Kain war verblüfft. Er sollte gestohlen haben? Und

Kittv Blander hatte ihn als Täter verdächtigt? Ausgerechnet
Kitw ? Jack Kain fühlte, wie plötzlich in seinem Herzen etwas
weh rar. Ein schöner Traum zersprang wie eine bunte Seifen¬
blase, Jack Kain nahm in Gedanken Abschied von Kitw
Blander Er fühlte jetzt, daß er sie liebte.

Dann nahm er die Papiers entgegen, besah sie und lächelte
erstaunt

»Meine Herren, das ist ja ein Teil der Erfindung , an der
ich arbeite. Nur stellen diese Aufzeichnungen ein Änfangs-
stadium der Erfindung dar Zudem sind sie stümperhaft ge¬
arbeitet Wenn es Sie interessiert — meine Erfindung ist
bereits fertig Weshalb sollte ich da übrigens noch eine ähn¬
liche Erfindung stehlen?"

Der Kommissarsah spöttisch aus Jack Kain.
„So . so Die gestohlenenAufzeichnungenstammen näm¬

lich vom Oberingenieur Harper Damit Sie das wissen. Sie
haben also dieselbe Erfindung in Arbeit, Das ist ja wirklich
sehr interessant Sagen Sie mal. wie wollen Sie Ihre fabel¬
haften Behauptungen denn beweisen?"

Harper? Harper? — Jack Kain dachte nach. Donnerwetter,
ja. dem Harper hatte er ja auch von seiner Erfindung erzählt.
Sollte Harper vielleicht , ?

Nun reckte sich Jack Kain wohlgemut auf. Seine Unschuld
würde nun an den Tag kommen. Denn er hatte seine Auf¬
zeichnungen ja auch in seinem Arbeitstisch, nur ganz unten in
einer besonderen Lade

„Meine Aufzeichnungenbefinden sich in meinem Arbeits¬
tisch unten an der Aeitenwand rechts in einer besonderenLade,
Ich bitte darum, daß diese Zeichnungen sofort geholt werden
Hier sind die Schlüsselzu meinem Arbeitstisch,"

Der Kommissar war etwas erstaunt über das sichere Auf¬
treten Kains Dann aber aab er Anweisung, nach den Papieren
Kains zu forschen

Ein Kriminalist stürzte fori, Kain lächelte Nur. wenn er
an Kitw Blander dachte, wurde ihm schmerzlich zumute. Wenn
auch seine Unschuld erwiesen würde. Kitw Blander hatte ihn
verdächtigt Das stand nun zwischen ihm und ihr.

Der Kommissar sprach ihn an:
„Weshalb gestehen Sie eigentlich nicht den Diebstahl ein

und machen noch soviel Ausflüchte?"
„Ich habe nichts einzugestehen", sagte Kain kurz.
Da kam der Kriminalist zurück,
„Wir haben sämtliche Laden des Arbeitstisches von Kain

untersucht. Es sind keine Aufzeichnungenzu finden,"
Ein deutlicher Schreck ging über Kains Züge, Was war

dies alles denn nur für eine verteufelte Sache? Ging es denn
auf der Welt nicht mehr mit rechten Dingen zu?

Der Kommissar aber sagte spöttisch: „Nun. Jack Kain ?"
Da schrillte das Telephon, Der Kommissarnahm den Hörer

ab. Er sprach kurz, Jack Kain horchte auf. Der Name Tom
Blander fiel

„Blander wünschtSie zu sehen", sagte der Kommissar, nach
dem das Lelephongesprächzu Ende war, „Wir können Ihnen
dann ia gleich noch einmal den Schreibtisch Tom Blanders
zeigen, oen Sie heute nacht mit Ihrem Besuch beehrt haben
und ntchi kennen wollen Kommen Siel*

Sie gingen zu Blander Dort wurden sie sofort vorgelassen.
Der Kommissar betrat als erster das Zimmer Blanders . Kain
folgte, von zwei Kriminalisten geführt,

Tom Blander saß in seinem Sessel am Schreibtisch. Er be¬
grüßte die Eintretenden kurz. Dann betrachtete er Jack Kain,
Eigentlich gefiel ihm dessen aufrichtiges, frisches Gesicht. Dieser
Jack Kain nehi eigentlich aar nicht wie ein Verbrecher aus.
dachte er un stillen,

„Wollen Sie einige Fragen an Kain richten. Herr Blander ?"
fragte der Kommissar,

„Nein, danke! Ich habe kein Interesse daran . Aber ich denke
mir. daß Ate den Tatort noch einmal untersuchenwollen! Nicht
wahr ? Bitte !"

Tom Blander trat vom Schreibtisch zurück, um ihn zur noch¬
maligen Untersuchung freizugeben. Doch der Kommissar be¬
merkte höflich:

„Das hatten wir nicht vor. Wir sind nur gekommen, weil
Sie telephonischdarum baten."

Da sah Tom Blander ihn starr an.
„Ich habe Sie nicht antelephoniert."
Run schien der Kommissarnervös zu werden.
„Ia . zum Kuckuck, was ist denn hier eigentlich los ? Gehören

Sie . Jack Kain, vielleicht einer Verbrecherbandean. die Werk¬
spionage rreibt und durch geheimnisvolle Manöver nun den
Verdacht von Ihnen abwenden will ?" fragte er aufgeregt.

Jack Kains Züge blieben ruhig. Nur in seine Augen schien
ein zorniger Glanz zu kommen.

„Auf derartige Fragen gebe ich Ihnen keine Antwort. Im
übrigen ist es ja Ihre Sache, den Fall zu klären, und nicht die
meine."

Nun schrie der Kommissar:
„So . das ist wohl Ihr letztes Mittel, daß Sie letzt die Aus¬

sage verweigern?"
Jack Kain sah ihn eine kurze Weile unverwandt an.
„Was ich Ihnen gesagt habe*, sagte er dann, „ist die Wahr¬

heit, Etwas anderes werde ich Ihnen demnach wohl kaum
sagen können,"

„Führen Sie diesen Kain wieder ab", brüllte der Kommissar.
Die beiden Kriminalisten faßten Jack Kain am Arm.
Da ging plötzlich die große Flügeltür des Zimmers auf und

herein trat Kitw Blanyer , Die beiden Kriminalisten ließen
Jack Kain wieder los und der Kommissar machte eine
grüßende Verbeugung gegen Kittv Blander Jack Kain aber
blickte schmerzlich zu Boden,

„Nun, Jack Kain«, sagte Kitw. „Sie sind da ja in einer sehr
unangenehmen Lage? Sie tun mir leid!"

Jack Kain sah nicht aus. Die Worte Kitws trafen ihn wie
spitze Pfeile Was wollte sie ksier? Sie sollte ihn doch in Ruhe
lassen, Ihr Hohn war überMssig. Er ertrug das nun bald
nicht mehr länger.

Da trat Kitw Blander aus ihren Vater zu und reichte ihm
eine Anzahl Papierbogen. auf denen Zeichnungen und Berech¬
nungen waren. Dann same sie:

„Es sind die Erfindungs -Auszeichnungenvon Jack Kain !"
Nun sah Jack Kain doch verwundert aus Was war denn

das ? Tatsächlich das waren ja seine Zeichnungen Woher
hatte Kittv sie? Welches Komplott war hier gegen ihn ge-
schmtedeiworden? Wollte man ihn zu Fall bringen? Wes
halb toi gerade Kitw das?

Die aber trat aus ihn zu.
„Geben Sie mir Ihr Ehrenwort . Jack Kain, daß Sie keinen

Fluchtversuchmachen werden, wenn die Beamten jetzt für eine
Weile das Zimmer verlassen."

Jack Kain sah w ihr liebliches Angesicht, Sie war schön,
ja u»a ,i>Wien Augen stand eine seltsame weiche Wärme. Was
war das nur ? Dann sagte er leise:

„Ich gebe mein Ehrenwort ."
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Nun wandte sich Kitw an die Beamten.
„Darf ich Sie bitten, meine Herren, das Zimmer für kurze

Zeit zu verlassen?"
Der Kommissar verbeugte sich und verließ mit seinen Be¬

amten das Zimmer Jack Kain aber starrte Kitw Blander un¬
verwandt an, Die wandte sich jetzt an ihren Vater:

„Bitte, höre mich an. Ich wußte ja. daß Qberingenteur
Harper dir Erfindungspläne gegeben hatte. Daß diese Pläne
in deinem Schreibtisch lagen, war anzunehmen. Ich wußte
auch, daß Jack Kains Erfindung außerordentlich bedeutend ist.
Aber du wolltest von ihm und seiner Erfindung ja nichts
wissen! Ntchi wahr ?«

Auch Tom Blander starrte setzt seine Tochter an. Die sprachWeller,
„So faßte ich schnell einen Plan . Ich habe mir Nachschlüssel

besorgi und heute nacht deinem Schreibtisch die Zeichnungen
Harpers entnommen. Dann bin ich tn das Arbeitszimmer
Kains in die Fabrik gegangen und habe dessen Zeichnungen an
mich genommen Ich wußte ja. wo sie lagen. Die Zeichnungen
Harpers habe ich in den SchreibtischJack Kains gelegt."

Tom Blander brachte kein Won heraus . Er war wie ver¬
wirrt Nur in Jack Kain begann es zu dämmern. Es war ihm.
als begänne er plötzlich klarer zu sehen.

Kittv Blander aber fuhr fori:
„Da du von Jack Kain nichts wissen wolltest, hatte ich be¬

schlossen. ihn dir mir Gewalt vorzuführen; mi> polizeilicher
Gewalt sogar. Du siehst ich habe mein Ziel erreicht Jack
Kain steht vor dir Ich selbst habe vorhin an die Polizei tele¬
phoniert Ich wollte eben dein Interesse für Jack Kain mit
Gewalt wecken. Aus dem gleichen Grunde habe ich auch den
Verdacht aus Jack Kain gelenkt. Deshalb beging ich äußerlich
sogar ein Verbrechen"

Tom Blander king nun an. nach Luft zu schnappen. Jack
Kain aber lächelte selig und sah dankbar aus Kitw Blander.
Die aber sprach immer noch zu ihrem Vater.

„Bitte, sieh dir nun Jack Kains Erfindung an. Ich halte
sie für epochal,"

Nun wandte sich Tom Blander , immer noch verwirrt , lang¬
sam den Zeichnungen Jack Kains zu. Er gehorchte seiner
Tochter und vertiefte sich in die Aufzeichnungen. Sein Gesicht
wurde immer gespannter Ia . was war denn das ? Das war
ia eine phänomenale Erfindung ! Sie wirkte ja völlig, um¬
wälzend in der Qelfabrikation!

Tom Blander sprang aus. Er schien alles andere vergessen
zu haben. Stürmisch eilte er aus Jack Kain zu,

„Mensch", sagte er strahlend, „wie haben Sie das denn bloß
fertig gekriegt? Wenn Sie mir diese Erfindung überlassen,
dann dränge ich die gesamte Konkurrenz auf dem Kontinent
zurück Wollen Sie . ja ?"

Kain sagte nichts, er war nun völlig verwirrt . Die Ereignisse
überstürzten sich hier ja Aber Blander drängle:

„Na. man los ! Los! Jagen Sie ja ! Sie sind mein Mann !"
Da trai Kittv vor: „Es wäre mir ebenso lieb, wenn Jack

mein  Mann wäre. Vater Du weißt ja Bescheid"
Dann sah sie Jack Katn an. Sie war nun ganz mädchenhaft

geworden. Ihre Gestalt war weich, ihre Augen hatten einen
blumenhaften Glanz, und thre Lippen leuchteten wie das
Frührol eines Malenmorgens, Jack Katn aber war es. als
versänke-r tn ein Meer von Seligkeit.

Tom Blander sah auf Kitty,
„Du bist ja ein Teufelsmädchen. Du gehst aufs Ganze! Aber

das gefällt mir. Und reckt hast du auch: Dein Jack ist ein
äußerst brauchbarer Kerl,"

Dann sagte er wohlwollend zu Jack Kain:
„Ich beglückwünsche Sie von Herzen zu Ihrer Erfindung.

Aber sagen Sie . es ist doch seltsam, daß Harper dieselbe Er¬
findung begonnen hat. Nur scheint er sie nicht so sehr durch¬
dacht zu haben "

Jack Katn aber lächelte.
„Ich habe öfter mit Harper über meine Erfindung in ihren

Grunszügen gesprochen."
Tom Blanders Gesicht wurde ernst.
„So. so. Harper . . . Nun. ich werde das Nötige veranlassen."
Dann aber bellte sich sein Gesicht wieder auf. Er reichte

Kain die Hand.
„Also, lieber Jack Katn. wenn Sie wollen, dann geben Sie

mir Ihre Erfindung . Ich bezahle sie Ihnen reichlich. Dazu
mache ick Sie selbstverständlichzum Oberleiter der gesamten
Fabrikation."

Jack Kain erwiderte den Händedruck.
„Ich hätte Ihnen die Erfindung sowieso angeboten, Herr

Blander"
Da ries Blander hocherfreut:
„Bravo! Sie sind ein Prachtkerl. Jack Kain! Und dann,

was ich noch sagen wollte: Sie haben ja gehört, was meine
Tochter Ihnen da eben offenbart hat. Wenn Sie meiner
Tochter ihren Wunsch erfüllen wollen, ich habe nichts dagegen.
Das heiß! wie gesagt, wenn Sie wollen, . ,"

Tom Blander sah daraus Kittv gütig an. In ihrem Gesicht
stand nun eine seine Röte, Sie sah ungewiß aus Jack Kain,
und eine leichte Verlegenheit zeigte sich in ihren Zügen.

„Ich habe einen Angriff auf Sie gemacht. Jack Kain", sagte
sie dann leise „Vielleicht ist Ihnen dieser Angriff unangenehm.
Dann verzeihen Sie mir !"

Da sprang Jack Kain vor und ergriff die Hand KittvS.
„Rein. nein. Kitty. sagen Sie das nicht. Sie dürfen nrcht

so sprechen. Heute morgen habe ich empfunden, wie sehr ich
Sie liebe,"

Da verließ Tom Blander unauffällig und still lächelnd das
Zimmer.

„Meine Herren. Sie können gehen. Auf meine Verant¬
wortung Der Fall liegt folgendermaßen. . ."

Dann erklärte Tom Blander den draußen wartenden Krimi¬
nalisten die ganze Sache Die Beamten machten immer größere
Augen, Dann mußten auch sie lachen. Und der Kommissar
reichte Tom Blander die Hand.

„Zu solch einem tüchtigen Schwiegersohn dürfen wir wohl
gratulieren. Und auch natürlich zu einer solch klugen und
energischenTochter,"

Dann verließen die Beaimen grüßend das Haus, Tom
Bianpel nlinmie eine fröhlicheMelodie vor sich hin.

Uno .m Zimmer küßte Jack Kain die liebliche Ki" v Blander
Luiv Krltsn Mals.



Aus Nordenham. Vrake und Umgegend.
Nordenham.

Aus dem Nordenhamer Amtsgerichtssaal.
Ein Kaufmann G. aus Bremen erhielt eine

polizeiliche Strafverfügung des Amtes But-
jadingen über 8 RM ., weil er mit seinem Per¬
sonenkraftwagen die wegen Neupflasterung ge¬
sperrte Staatsstraße in Hofe befahren hatte . Er
hatte einfach di« Sperrvorrichtung entkernt , um
nicht den Umweg über Esenshammergroden
machen zu müssen. Er hat Einspruch gegen die
Strafverfügung erhoben . Er will geglaubt
haben , der in der Nähe befindliche Schlacken¬
weg sei als Umweg geoacht gewesen Dieser
Weg sei aber unpassierbar gewesen . Er sei mit
seinem Wagen darin stecken geblieben . Eine
Sperrvorrichtung vor der neugepflasterten
Straße habe er auch gar nicht gesehen. Der
vernommene Zeuge sagt aber aus . daß der An¬
geklagte die Sperrvorrichtung entfernt hat . Dem
Anträge der Staatsanwaltschaft gemäß erkennt
das Gericht aus eine Geldstrafe von  8 RM.
Außerdem hat der Angeklagte die Kosten des
Verfahrens zu tragen.

Ein Arbeiter B . aus Nordenham hat in der
Gemeinde Burhave ohne Genehmigung des
Ministeriums des Innern eine Sammlung kür
die „Rote Hilfe " veranstaltet . Er erhielt einen
Strafbefehl über 30 RM . Der Angeklagte ist
geständig . Er behauptet , aus politischen Be¬
weggründen gehandelt zu haben und meint,
daß deshalb das Gesetz vom 20. Dezember 1932
über Straffreiheit für ihn in Frage komme. Da
die Handlung aber nach dem 1. Dezember 1932
begangen wurde , kommt das Vergessen für ihn
nicht in Frage . Dem Anträge der Staats¬
anwaltschaft gemäß erkennt das Gericht auf die
im Strafbefehl festgesetzte Geldstrafe von
3 0 RM ., eventuell für je 3 RM . 1 Tag Haft.
Außerdem trägt der Angeklagte die Kosten des
Verfahrens.

Der Kraftwagenführer E . aus Blexen erhielt
eine polizeiliche Strafverfügung des Amtes But-
jadingen über 5 RM ., weil er mit seinem
Kraftwagen die Erotzensieler Chaussee befahren
und einen Radfahrer anstatt links rechts über¬
holte . Die Beweisaufnahme ergab , daß der
Angeklagte schlecht anders handeln konnte. Der
aus dem Mittelweg kommende Radfahrer ist in
die Eroßensieler Chaussee eingebogen mit Rich¬
tung nach Hoffe , aber anstatt die Kurve knapp
zu nehmen , zunächst nach der linken Straßen¬
seite hinübergefahren . Der Angeklagte , der sich
durch Hupensignale bemerkbar machte, glaubte,
daß der Radfahrer weiter auf der linken
Straßenseite bleiben würde : aber im letzten
Augenblick vor der Ueberholung wollte der Rad¬
fahrer die Straße nach rechts überqueren . Da¬
bei ist es zum Zusammenstoß gekommen. Das
Rad des Radfahrers ist dabei unerheblich be¬
schädigt worden . Das Gericht stellte auf Grund
der Beweisaufnahme fest, daß der Radfahrer
nicht ordnungsmäßig gefahren ist und sprach
den Angeklagten auf Kosten der Staatskasse
frei . ^ .

Von den Sieltiefarbeiten bei Seefeld.
Die Sieltiefverbreiterungsarbeiten im Bek-

kumer Haupttief in Morgenland sind schon ziem¬
lich weit vorgeschritten . Die Strecke der Do¬
mäne Neuenhoben , Binnenau bis Landstelle
Grönhof , ist bereits fertiggestellt worden . Auch
im Morgenländer Quersieltief ist eine ent¬
sprechende Verbreiterung , soweit die Domäne
Neuenhoben reicht, ausgeführt worden . Das
Haupttief ist zwei Meter verbreitert und auf
ein bis eineinhalb Meter vertieft worden . Da¬
durch ist der Fassungsraum des Tiefes , der be¬
sonders während des Pumpens des Seefelder-
außendeicher Pumpwerkes bei weitem nicht aus¬
reichte, wenn das Ties bis zum lleberlaufen ge¬
füllt war , vergrößert worden . Bei den Arbei¬
ten sind zur Zeit 40 Wohlfahrtserwerbslose
zum Notstandsarbeitertarif beschäftigt . Dem¬
nächst soll die Kolonne noch um zehn Mann ver¬
stärkt werden . Da die Vertiefung nicht bis zum
Sieltiefboden reicht, so kann selbst bei einem
um 30 bis 40 Zentimeter höheren Wasserstand
noch gearbeitet werden , was bei Bodenaus¬
schachtungen nicht möglich ist. Beim Arbeiter¬
haus der Domäne Neuenhoben mußten mehrere
Eschenbäume, die zu nahe am Ufer standen, ge¬
fällt werden . Da die Verbreiterung durch
Beckum bis zur Einmündung in das Beckumer
Außentief fortgesetzt wird , so'hofft man , daß die
Arbeit noch für zwei Monate ausreicht . Die
ausaeschachtets Erde ist nur auf der Seite der
Lanoanlieger abgenommen worden , weil die
Stratzenberme zu schmal war . Für d>e Land¬
anlieger ist es mühsam , die hohen Erdwälle wie¬
der aus den Gärten zu entfernen , während die
Verteilung aus dem Grünlande nicht so schwie¬

rig ist. Bauunternehmer ist die Hoch- und
Tiefbaufirma Adena in Nordenham.

Mehrere Sieltiefarbeiter hatten kürzlich ihre
Spaten aus Nachlässigkeit am Grabenufer ver¬
steckt, anstatt sie mitzunehmen und in der Bau¬
bude in Rodenkirchener Oberdeich einzuschließen.
Als sie am anderen Morgen wieder anfangen
wollten , waren ihre Spaten gestohlen worden.

Unser Gruß ist : Freiheit ! Die Symbole
der Eisernen Front sind die drei Pfeile und
unser Gruß ist Freiheit ! An alle Anhänger der
Eisernen Front ergeht die Aufforderung , das
Symbol zu zeigen und stets mit unserin Kampf¬
ruf zu grüßen . Darüber hinaus möge ein jeder
zu seinem Teile dazu beitragen , daß der Sieg
am 5. März dem Sozialismus und damit dem
Volke gehört ! ^

Einswarden . Arbeiterwohlfahrt.  Die
regelmäßigen Arbeitsabende der Ortsgruppe
finden von jetzt ab jeden Dienstag , abends
8 Uhr , in der Pestalozzischule statt . Die Näh¬
nachmittage für Frauen und junge Mädchen
jeden Dienstag , nachmittags von 3 Uhr ab. Alle
Frauen und Mädchen , die für ihren eigenen
Gebrauch was lernen wollen , sind herzlich will¬
kommen.

-- Blexen . Zu Hause bleiben!  Die
örtliche Parteileitung schreibt uns : Die bis¬
herige Art , wie die Nazis staatsbürgerliche An¬
schauungen anderer Bürger zu Worte kommen
lassen , veranlaßt uns als Parteileitung , jedem
Republikaner zu empfehlen , der Naziversamm¬
lung am Dienstag bei Wedel fernzubleiben . —
Wo man schimpft, fehlt der nötige Verstand und
geistigarme Leute läßt man am besten unter
sich allein.

Aus Vrake und Umgegend.
Gewaltige Kundgebung der Eisernen Front.

Die Eiserne Front in Brake hatte am gestri¬
gen Sonntag zu einer Kundgebung aufgerufen,
dre sich zu einem gewaltigen Ausmaß ent¬
wickelte , so stark in der Beteiligung , wie es die
Arbeiterschaft in Brake aus eigener Kraft noch
nicht zuwege gebracht hatte . Zur festgesetzten
Stund « sammelten sich die Masten aus der Kaje,
um sich in den Umzug einzureihen . Vorweg die
Freiheitsfahne mit dem Symbol der Eisernen
Front , es folgte das Tambourkorps , die Schutz¬
formation des Reichsbanners , die Musikkapelle
und dann der endlose Zug der Volksmassen,
Männer der Freiheit , in sich den unerschütter¬
lichen Willen , einzustehen für die Gleichberechti¬
gung des arbeitenden Volkes , für Freiheit und
Recht . Neben den jüngeren sie gereiften , ja
selbst die alten Vorkämpfer fehlten nicht,
immer noch schlägt ihr Herz wie in der Jugend
für die hohen und hehren Ziele , für den So¬
zialismus . Der Ummarsch bewegte sich durch
das gesamte Stadtgebiet . Besonders in den
Arbeitervierteln wehten die Fahnen der Re¬
publik und die der Freiheit . Hohe Anforderun¬
gen sind durch den langen Marsch an die Mar¬
schierenden gestellt worden , aber selbst die Alten
haben ausgehalten . Alle haben damit ihre
Treue zu ihrer voran wehenden Freiheitsfahne
bekundet . Als schließlich nach dreistündigem
Marsch der Umzug auf der Kaje ankam . er¬
wartete ihn dort eine große Volksmenge , um
der Kundgebung beizuwohnen . Landtagsabge¬
ordneter Burgert  ergriff nach kurzer Be¬
grüßung das Wort und zeichnete in treffenden
Worten , oftmals die Zustimmung der begeister¬
ten Masse erheischend, die gegenwärtige Lage
aus . Es kann keinem der Zuhörer ohne Zweifel
geblieben sein , was der 8. März für das werk¬
tätige Volk bedeutet . Die Rede fand ihren
Ausklang in der festen Zuversicht, um den Be¬
stand der organisierten Arbeiterschaft und der
Erreichung des ihr umschwebenden Zieles , des
wahren Sozialismus . Begeisterter Beifall und
die mahnenden Worte des Vorsitzenden, die
nächsten Wochen nicht ungenützt verstreichen zu
lassen , damit am 3. März durch ein starkes Be¬
kenntnis zur Sozialdemokratie dem werktätigen
Volke die Freiheit erhalten bleibe , beschloß diese
eindrucksvolle Kundgebung.

Zwei Monate Gefängnis wegen Unterschla¬
gung von 10 RM . Der 34jährige Steuerberater
S . aus Hammelwarden hatte sich in Oldenburg
wegen Unterschlagung von 10 RM . und wegen
Urkundenfälschung zu verantworten . Er hatte
von dem Gastwirt H., für den er die Buchfüh¬
rungsarbeiten erledigte , einen Scheck über
10 RM . erhalten , den er als Steuer -Abschlags¬
zahlung beim Finanzamt abliefern sollte. S.
behielt aber den Scheck für sich, radierte den
Vermerk „Für das Finanzamt " aus , löste ihn

bei dem Gastwirt H. ein und verbrauchte das
Geld für sich. Das Urteil des Gerichts lautete
auf zwei Monate Gefängnis  und Tra¬
gung der Kosten des Verfahrens.

Frauenseierstunde der SPD . Wie schon be¬
kannt, veranstaltet die Frauengruppe der So¬
zialdemokratischen Partei in Brake am Diens¬
tag , abends 8 Uhr, in der „Friedeburg ", eine
Frauenfeierstunde , zu der die Anhänger der
Eisernen Front , namentlich die Frauen , herzlich
eingeladen sind. Immer höher schlagen die Wo¬
gen des Wahlkampfes , und es ist gut , wenn ein¬
mal die Frauen sich zusammenfinden , um aus
berufenem Munde zu hören, um was es geht.
Das Referat der Landtagsabgeordneten Frau
Frerichs , Rüstringen , wird dies klar vor Augen
fuhren . Wer will , daß der sozialistische Gedanke
eines Karl Marx und August Bebel immer
größere Kreise unserer Volksgenossen erfaßt , der
komme zu dieser Veranstaltung der Frauen¬
gruppe und sorge in seinem Bekanntenkreise für
einen guten Besuch. Die Musikkapelle „Lyra"
und die Turnerinnen der Freien Turnerschaft
werden für Unterhaltung sorgen.

Plattdeutscher Abend des Bade - und Frem¬
denverkehrsvereins Vrake. Welch ruhige und
behagliche Zeit war es doch vor etwa hundert
Jahren , wo der alte Küster am traulichen
Hevdfeuer des alten Bauernhauses saß und
von feinen Bienen erzählte . Die Sorgen von
heute waren den Leuten damals fremd. In
treffender Weise , mit köstlichem Humor durch¬
setzt. schildert August Hinrichs in seinem
lustigen Spiel „Diederk schall freen " ein Stück
Leben aus dieser geruhigen Zeit . Bei der Auf¬
führung dieses Stückes hat die Heimatabteilung
eine naturechte Diele mit offenem Herdfeuer.
Rauchfang . alter Anrichte und Zinnsachen auf
die Bühne gestellt Welch hübsche Umrahmung
gibt auch dieses Bühnenbild für die alten,
flotten Tänze der Deerns . Morgen ist zum
letzten Male Gelegenheit gegeben , dies alles,
auf dem Plattdeutschen Abend im Central-
Hotel zu sehen. Wer für ein geringes Entgelt
sich ein paar heitere Stunden verschaffen will,
versäume nicht, den Plattdeutschen Abend der
Heimatabteilung zu beachten.

Unfall in der Oberrealschule . Eine Schü¬
lerin der Quinta kam im Zeichensaal so unglück¬
lich zu Fall , daß sie mit dem Unterkiefer auf
eine Tischkante schlug. Der Lehrer stellte fest,
daß einige Backenzähne gelöst waren und
schickte die Schülerin nach Hause. Ein hinzu¬
gezogener Arzt stellte den Bruch des rechten
Unterkiefers fest.

Vom Reichsbanner . Die Ortsgruppe Brate
des Reichsbanners Schwarz -Rot -Gold hielt bei
Büsing eins Mitgliederversammlung ab, die in
Anbetracht der bevorstehenden Reichstagswahl
außerordentlich gut besucht war . Einleitend
gab der Vorsitzende einen Ueberblick über die
allgemeine politische Lage und bekundete die
Stellung des Reichsbanners dazu. Im einzel¬
nen wurden die Agitationsmöglichkeiten und
die Wahlveranstaltungen der Eisernen Front
besprochen. Wie sehr auch die Reihen inner¬
halb des Reichsbanners durch Arbeitslosigkeit
und wirtschaftliche Nöte betroffen sind, es
herrscht trotzdem Mut und ein kraftvoller Wille,
durch den Einsatz aller Kräfte das Los des
werktätigen Volkes nicht weiter verschlechtern
zu lassen, sondern zu verbessern. Die Ent¬
scheidung darüber wird am 5. März durch den
Stimmzettel fallen . Diese Erkenntnis hat sich
deutlich durchgesetzt und wird mit allen Mit¬
teln propagiert werden . — Die Bekanntgabe
über das zu Mitte Mai dieses Jahres ge¬
plante Wshrsporttreffen des Gaues in Brake
fand lebhaften Beifall . Die Ortsgruppe wird
nach Erledigung der Reichstagswahl die not¬
wendigen Vorarbeiten treffen . Mit einem
begeisterungsvollen Schlußwort , das mit großem
Beifall aufgenommen wurde , brachte der Vor¬
sitzende die Versammlung zum Abschluß.

Hoch- und Niedrigwasserzeiten in Vrake.
Dienstag , den 21. Februar : Hochwasser 1128
Uhr ; Niedrigwasser S.49 Uhr und 18 31 Uhr.

Golzwarden . Der Nazimann und die
Osterfeuerjungens.  Auch in diesem
Jahre wird , wie üblich, von fleißigen Jungens
schon zur rechten Zeit für das Osterfeuer ge¬
sammelt . In ihrer emsigen Tätigkeit kamen sie
auch zum Obernazimann , um ihren lustigen Vers
herunterzusingen . Das gefiel dem auch sehr und
forderte von den Jungens „Heil Hitler !" zu
rufen . Die Jungens glaubten daraus ein Ge¬
schäft zu machen und kamen dem Wunsche nach.
Wenn sie nun glaubten , das besagter Nazimann
zur Belohnung etwas hergeben würde , so hat¬
ten sie sich gewaltig geirrt . Nach Naziart wurden
sie vertröstet auf ihr nächstes Wiederkommen.
Durch diesen Fall sind hoffentlich die Jungens
um eine Erfahrung klüger geworden.

Erfolg. Auf dem Aint fei der Kommission er-
Mt worden , daß der Gemeindevorsteher ent-
Men den gesetzlichen Verfügungen arbeite , denn
N Stundenlohn von 54 Pf ., der auch vom
Arbeitsamt Niedersachsen festgelegt fei, müsse
>«n Wohlfahrtserwerbslosen ausgezahlt werden.
Line heftige Debatte setzte ein , in der u. a.
«en den Gemeindevorsteher scharfe Vorwürfe
'ihoben wurden . Zur Unterstützung der Fa¬
milien der Streikenden sollen Sammellisten
^gefertigt werden . In der folgenden Abstim¬
mung erklärten sich alle Wohlfahrtserwerbslosen
,instimmig für Weiterführung des Streikes.

Rastede. Von der Partei.  Die SPD.
Miede hielt im „Kleybroker Hof" eine Mit¬
gliederversammlung ab, die sehr gut besucht
Mi. Nach Aufnahme eines neuen Genossen
Eds die Wahlagitation besprochen. Die von
der örtlichen Kampfleitung festgelegten Wahl-
«rsammlungen fanden die volle Zustimmung
dn Versammlung . Eine Wahlversammlung
ß festgelsgt am Orte im „Kleybroker Hof" am
A Februar . Es soll versucht werden , dazu den
Kenossen Frerichs,  Rüstringen , zu gewin-
M. Darauf gab der Genosse Lankenau einen
tzrzen Bericht von der letzten Eemeinderats-
tzung, die durch die fortwährenden Zwischen-
«Üseder Zuhörer gesprengt worden ist. Gerechte
Apörung herrschte bei den Genossen über die
Vorfälle des letzten Sonntags , wobei Genossen
M Ofenerdiek von den Nationalsozialisten in
hundertfacherMehrzahl überfallen wurden und
eile Genossen erklärten , jetzt erst recht zu kämp-
sm gegen den Faschismus und für das Wohl der
werktätigen Massen bis zum endgültigen Siege
tes Sozialismus . Alle Arbeiter , Angestellten
«d Beamten , Siedler und Bauer werden am
z. März an die Wahlurne gehen und der ein¬
zigen sozialistischen Partei , der SPD ., die
Stimme geben.

Rastede. Kommuni  st ische Druck-
chrift bis 1. August verboten. „Der

wie Sturmbote ", eine Druckschrift der Kommu¬
nisten, ist mit sofortiger Wirkung bis zum
l>, August 1933 verboten worden . Die Gründe
ür das Verbot sind nach neueren Vorschriften
nicht bekanntgegeben worden.

Nordhorn . Der Kamps gegen den
Schmuggel.  Zollbeamte beschlagnahmten in
Rühlertwist 12 Pfund geschmuggelten Kaffee , in
Bentheim fielen ihnen 179 Zigaretten , in Lage
SS Pfund Weizenmehl , in Egge 62 Pfund Wei-
enmehl in die Hände . Vier wegen Banden-
chmuggels in Meppen zu hohen Geld - und Frei¬
heitsstrafen verurteilte Bergleute wurden nun¬
mehr auf Grund der reichsgesetzlichen Bestim¬
mungen amnestiert . Sie waren beim Schmug¬
geln von Tabak in Frensdorferhaar gefaßt
morden. »

Kurze Notizen aus dem Lande. Als eine
irmilie in Nordloh den so beliebten ostfriefischen
See trinken wollte , bei dem auch ein ordentliches

Stück „Kluntje " nicht fehlen darf, mußte die
Hausfrau feststellen, daß sie nur überaus große
Stücke zur Hand hatte . Kurz entschlossen holte
sie ein Handbeil  und wollte damit den Kan¬
dis zerkleinern , schlug sich aber dabei derart auf
die Hand, daß sie eine schwere Verletzung
devontrug. — In Weener spielte ein Einwoh¬
ner in seinem Büroraum mit einem Revolver
herum. Ein Schuß krachte. Der Mittel-
lingerknochen war zersplittert,  ein
Arzt mußte eingreifen . — Ein Bauer aus
Woltersterborg hatte nachts seine Schafe aus der
Weide gelassen . Am andern Morgen machte er
die Feststellung , daß eines der Schafe drei
Lämmer  geworfen hatte , diese aber leider
liimtlich erfroren  waren . — Ein furcht¬
bares Unglück  ereignete sich in Vramsche.
Der Beifahrer eines Treckers geriet unter die
Mer des Anhängers und wurde überfahren,
Mdaß der Tod sofort eintrat . Der furchtbare
ünglücksfall hatte den Fahrer des Lastzuges
derart erschüttert, daß er ebenfalls sofort ins
Krankenhaus geschafft werden mußte. Der Bei-
lahrer, der den furchtbaren plötzlichen Tod er¬
leiden mußte , hinterläßt Frau und eine fünf¬
zehnjährige Tochter. — Dem über 70 Jahre alten
Landwirt Einhaus in Oberlangen wurde von
einem Bullen ein Auge aus gesto¬
ßen. Der Verletzte wurde sofort in die Univer-
Stätsklinik nach Münster übergeführt . — Einen
Unfall  erlitt ein Dienstknecht des Landwirts
Aken in Halsbek . Er war mit mehreren Per¬
len beim Holzfällen beschäftigt. Infolge der
Kasse rutschte eine der Person aus und die ge¬
zwungene Axt fuhr dem Dienstknecht ins Knie¬
gelenk. Er wurde sofort ins Westersteder Kran¬
kenhaus gebracht. — In Osnabrück wurde ein
Radfahrer beim Ueberholen eines Autos von
°wem ihm entgegenkommenden Lastkraft-
"iagenzug überfahren.  Der Schwerver-
l°hte wurde mit dem Sanitätsauto der Feuer¬
wehr zum Stadtkrankenhaus gebracht, wo er
°ald nach seiner Einlieferung starb.

KüMaftr«und Märkte.
Norddeutscher Lloyd Bremen . D . „Aachen"

Mmk. 17. 2. ab Neuorleans nach Pensacola
„Abana " heimk. 17. 2. Dover passiert nach

Rotterdam. D . ..Akka" heimk. 17. 2. an Rot -'
'« dam. D. „Adla " heimk. 17. 2. ab Lhristobal
kkochdem Englischen Kanal . D . „Alimnia"
M Levante 16. 2. ab Varna nach Constanza.
A „Alrich" heimk. 17. 2. ab Boston nach West
wl- John . D . „Alster " heimk. 17. 2. an Ham-

D . „Amsel " heimk. 17. 2. Dover passiert
M Hamburg . D . „Apollonia " nach Levante

2. Gibraltar passiert nach Oran . D . „Arta"
M Levante 16- 2. ab Triplis i. S . nach
Aexandrette . D . „Attika " heimk. 17. 2. Vishop

passiert nach Vremen . D . ..Bremen " nach
ieuyork 18. 2. Bishop Rock passiert. D . „Co-

'«mbus" Mittelmeerfahrt 17. 2. an Algier . D-
»-vonau" heimk. 18. 2. an Bremen . D . „Dres-
7 "" heimk. 17. 2. ab Cobh. D . „Erpel " nach
Levante 17. 2. ab Bremen nach Algier . D.
»Mr" heimk. 18. 2. ab Brisbane nach Sydney.
^-. „Madrid " nach Buenos Aires 17. 2. ab
Woes nach Lissabon . D. „Rio Panuco " heimk.
/ 2. ab Vera Cruz nach Havana . D . „S.
W°.ntana" nach Euba -Mexiko 18. 2. Vlissingen
Wert nach Boulogne . D . „Smyrna " heimk.

2. Gibraltar passiert nach Hamburg . D.
Schwaben" nach Westk. Nordam . 17. 2. an San
Wnzisko . D . ..Vancouver " sHAL.s heimk.
L 2. ab Los Angeles nach Colon . D . „Wie¬

gand" nach Nordam .-Golfhafen 17. 2. Ponta
Delgada passiert nach Boston . D . „Witram"
nach Westk. Nordam . 17. 2. St . Thomas pass,
nach Vancouver.

Deutsche Dampfschiffahrts -Eesellschaft „Han¬
sa", Bremen . D. „Bärenfels " ausg . l7 . 2. von
Verawal . D . ..Falkenfels " 17. 2. in Bremen.
D. ..Lahneck" heimk. 18. 2. Borkum pass. MS.
Neuenfels " heimk. 17. 2. von Rotterdam . D.
.,Rauenfels " 18. 2. in Tuticorin . MS . „Roien-
fels " ausg . 17. 2. von Suez . D . Stahleck" 17.
2. von Pasajes nach Bilbao.

Damxfschiffahrts -Gefellschaft „Neptun ". Bre¬
men. D. „Apollo " 17. 2. von Cartagena nach
Bremen . D . „Caftor " 17. 2. von Rotterdam
nach Köln . D . „Delia " 17. 2. von Motril nach
Cartagena . D. „Cgeria " 17. 2. von Stettin
nach Kiel . D . „Elin " 17. 2. von Rotterdam
nach Köln . D . „Hector" 18. 2. von Bremen
nach Malmö . D . „Helios " 18. 2. in Bremen.
D. „Hercules " 17. 2. in Antwerpen . D. „Ju¬
piter " 17. 2. in Stettin . D . „Kronos " 17. 2.
von Tarragona nach Valencia . D . „Leda" 17.
2. in Rotterdam . D . „Msrcur " 17. 2. Bruns¬
büttel passiert nach Kopenhagen . D. „Nereus"
17. 2. Lobith passiert nach Rotterdam . D - „H.
A. Nolze " 18. 2. von Bremen nach Königs¬
berg. D. „Orest" 17. 2. von Rotterdam nach

Königsberg . D. „Pax " 18. 2. von Bremen
nach Kopenhagen . D. „Pluto " 17- 2. von New¬
castle on Tyne nach Barcelona . D . ..Theseus"
17. 2. in Antwerpen . D . ..Vulcan " 18. 2.
Brunsbüttel passiert nach Edingen . D . „Nixe"
17. 2. in Norrköping

„Argo " Reederei A.-E .. Vremen . D. „Al¬
batros " 18. 2. von Bremen nach Hüll . D.
„Alk" 18. 2. Holtenau pass, nach Bremen . D.
„Butt " 17. 2. in Kings Lynn . D. „Drossel"
18. 2. Holtenau pass- nach Rouen . D . ..Forelle"
18. 2. Holtenau pass, nach Rouen . D . „Geier"
18. 2. Holtenau pass, nach London . D. „Greif"
17. 2. in Hüll . D . „Orlando " 18. 2. in Naumo.

Seereederei „Frigga ". Hamburg . D. „Bal¬
dur" 17. 2. Madeira pass. Antwerpen . D.
..Heimdal " 16. 2. von Danzig in Rouen.

Oldenburg -Portugiesische Dampfschiffs -Ree¬
derei , Hamburg . D. ..Tander " ausg . 17. 2. in
Port Lyautey . D . „August Schnitze" ausg . 17.
2. in Antwerpen . D. „Sebu " ausg . 17. 2. Do¬
ver pass. D . „Porto " heimk. 17. 2. Ouessant
pass. D . „Pasajes " heimk. 17. 2. Finisterre
pass. D . „Ceuta " 17. 2. von Lissabon nach
Sevilla . D. „Rabat " ausg . 18. 2. in Bremen
D . „Sevilla " heimk. 18. 2. Dover pass. D.
„Palos " heimk. 18. 2. Gibraltar pasä -"^

Der Leiter der Ausbildung für Landflieger.

Dr . Ziegler,  der bisherige Geschäftsführer
der Reichsstelle für das nationalsozialistische
Fliegerkorps , wurde vom Reichskommissar für
Luftfahrt mit der Leitung der Landfliegeraus-
bildung in den deutschen Fliegerschulen beauf¬

tragt.
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Ern „rollendes Arbeitsdienstlager" - er Reichsbahn.

»

.7 ^ * ' . L

Arbeitsfreiwillige beim Arbeiten an einem Eisenbahndamm. Ans dem Damm märtet
schon ihrWohnzug, um die Gruppe zur nächsten Arbeitsstätte zu befördern. — Die Reichs¬
bahndirektion Mecklenburgs-Schwerin richtete jetzt das erste rollende ArLeitsfreiwilligen-
lager ein. Vier Waggens wurden als Wohn-, Schlaf- und Speiseräume eingerichtet,
mit denen die Arbeiter bequem und ohne Zeitverlust an die jeweilige Arbeitsstelle an

dem Bahnnetz gebracht werden können.

So ficht Englands Motor-Vlitzzug nutz.
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Der neue Diesel - Expreßwagen, der nun zwischen London und Birmingham eingesetzt
wurde und Geschwindigkeitenbis zu 180 Stundenkilometer entwickelt. Er vermag es also
an Schnelligkeit, jedoch nicht an Geräumigkeit und Schnittigkeit mit dem „Fliegenden

Hamburger" aufzunehmen.
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Unser Schaubild gibt einen lleberblick über die so schr verschiedene Struktur , die zur Zeit
die Regierungen im Reich und in den Ländern aufweisen. Da gibt es Regierungen wie
die in Thüringen und Oldenburg,  die ausschließlichvon Nationalsozialisten gebildet
werden, während in Schaumburg-Lippe und Lübeck Sozialdemokraten regieren. Ein an¬
deres Merkmal ist das starke Vorkommenvon nur geschäftsführendenRegierungen, die sich
nicht mehr auf eine parlamentarische Mehrheit stützen aber weiter am Ruder bleiben,
da sich keine Mehrheit für eine neue Regierung in den betreffenden Länderparlamenten
findet. Schließlich ist als Sonderfall die kommissarische Regierung in Preußen zu erwäh¬

nen, die auf Grund des Artikels 48 vom Reichspräsidenten eingesetzt wurde.

Grenzitbergang über die vereiste Donau.
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LinksDer seltsame Grenzverkehr . Links : Ein rumänischer Grenzsoldat . — Trotz ihrer Breite
ist die Donau zwischen Rumänien und Bulgarien an vielen Stellen völlig vereist , so daß
sich an diesen Stellen ein lebhafter Grenz verkehr entwickelt . Die Behörden sahen sich
genötigt , Grs ErenzsoldatensPosten mitten auf der Eisdecke des Stromes an-fzustellen.

Erstes Bild von der Probefahrt der „schwimmenden Fluginfel".
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Der Dampfer „W e st fa le n", der in Bremerhaven völlig umgebaut wurde, bei seiner
ersten Probefahrt . — Das Schiff, das von der Luft-Hansa übernommen wurde, wird künf¬
tig dem Flugzeug-Verkehr Europa—Südamer ika als Stützpunkt dienen. Der 6000 Tonnen
große Dampfer wurde vor allem am Heck mit einem riesigen Hebekran versehen, der die
Wasserflugzeugevom Meeresspiegel an Bord hebt. Dort werden sie auf einer Gleitbahn
zu den Tank- und Verproviantierungsstellen gebracht, um dann auf der Katapnltanlage

aus dem Vorderschiff zum Weiterflug starten zu können.

«Möchten Sie solche Gesell schüft beim Frühstück haben?"

LE"«*

Der amerikanischeMeisterschwimmerund Olympia-Sieger Buster Crabbe zeigt hier, daß
er nicht nur im Stadion seinen Mann zu stellen weiß, sondern auch mit einem Löwen
Genossenan der Frühstückstafel furchtlos bleibt. Freilich kommt dieser König Leu nickst
frisch aus der Wüste Sahara , sondern aus den Hollywooder Filmateliers , wo er seit

Jahren von einer Gesellschaft„engagiert" ist.
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Aus Oldenburg und Umgegend.
Aufmarschder Eisernen Front in Oldenburg.

Am Freitag abend eröffnete die Eiserne
Front in Oldenburg den Wahlkampf. Schon
um 6.13 Uhr umsäumte eine zahlreiche Hörer¬
schaft den Waffenplatz, um sich das Platzkonzert
der Reichsbannerkapelle Delmenhorst anzir
hören. Wuchtige Marschweisen erklangen nach
Eintreffen der Delmenhorster über den Platz,
beifällig von der Masse ausgenommen. Von
weitem erklangen Trommeln und Pfeifen und
dann kamen die Osternburger in geschlossenem
Zuge. Alles staunte über den großen Zug, der
von dort kam. Aber auch die Everstener ließen
nicht lange auf sich warten und auch von dort
kamen noch viele Demonstranten. Dann flamm¬
ten Fackeln auf, die Fahnen setzten sich zur Er¬
öffnung des Zuges in Bewegung und nach kurzer
Zeit setzte sich der Zug in Marsch. Nachdemder
Zug sich aufgelockerthatte, war es eine endlose
Reihe, die in Bewegung war. Ohne große Re¬
klame gelang es der Eisernen Front , einen De¬
monstrationszug auf die Beine zu bringen, wie
ihn die Nazis bestimmt noch nicht fertig ge¬
bracht haben. Sie mußten erst große Anleihen
im ganzen Oldenburger Lande machen, um
etwas Aehnliches zustandezubringen. Das ha¬
ben auch wohl die vielen Zuschauer an den
Straßen eingesehen. Der Zug bewegte sich vom
Waffenplatz durch die Mottenstraße, Haaren¬
straße, Lange Straße^ Damm, Stedinger Straße,
Schulstraße zum Versammlungslokal Barcke-
meyer, Osternburg. Trotzdem nur Stühle im
Lokal waren, mußte der größte Teil mit einem
Stehplatz vorlieb nehmen, während ein anderer
Teil nach Hause gehen mußte, weil der Saal
wegen Ueberfüllung geschlossen wurde. Er¬
wähnt sei noch, daß auch die SAP . sich unauf¬
gefordert am Zuge beteiligte. Viel waren es
nicht, und diese haben auch wohl eingesehsn, daß
sie allein keine Demonstration zustande bringen
können. Sie führten ein Transparent mit für
eine Einigung der Arbeiterklasseund für eine
Arbeitsrregierung. Will man die Nutzanwen¬
dung aus diesem ziehen, dann dürfen wir wohl
hoffen, daß die SAP . die längste Zeit bestan¬
den hat. Sie wird sich hoffentlich zurückfinden
zu einer großen Organisation. Redner des
Abends war unser Spitzenkandidat, der Genosse
Faust , Bremen. Er verstand es ausgezeichnet,
die heutige Situation zu zeichnen und auch mit
von Humor durchsetzten Ausführungen die
Stimmung der Masse zu steigern. Seine Aus¬
führungen wurden oft von starkem Beifall un¬
terbrochen, der sich spontan aus der Versamm¬
lung erhob. Er ging auch auf die von den Kom¬
munisten soviel geforderte Einheitsfront ein und
zeigte an Beispielen, wie es bis jetzt gewesen
sei. Das erste Mal , wo die Kommunisten mit
stns gemeinsam gegangen seien, sei bei der Ab¬
stimmung über die Auflösung des preußiscben
Laudtages gewesen. Da sei es aber schon zu
spät gewesen. Man hätte bei den Kommunisten
früher aufwachen müssen, mit uns und auch mit
anderen republikanischen Parteien stimmen
müssen, dann wären die Verhältnisse heute an¬
ders. Seine Ausführungen wurden mit starkem
Beifall ausgenommen. Es sei hier auch ver¬
merkt, daß Zwischenrufe überhaupt nicht ge¬
macht wurden. Mächtig brauste zum Schluß
unser Freiheitsruf durch den Saal.

Nützen wir die Zeit, sorgen wir wieder, wie
am Freitag für Ordnung und Disziplin, dann
werden die Aufmärsche, die wir bis zum Wahl¬
tage noch haben, ihren Zweck erfüllen. Aber
auch die, die an den Seiten der Straße stehen,
gilt es noch wachzumachen, damit auch sie sich
in den Zug einreihen. Jeder agitiere in den
nächsten beiden Wochen, dann werden wir das
Ziel unserer Gegner zunichte machen. „Frei¬
heit !" ist unser Kampfruf und Freiheit wollen
wir uns erringen.

Polizeibericht. Gestohlen wurden: Vorm
Hause Lange Straße 4 ein unangefchlossenes
Herrenfahrrad, Marke „Mars ", Nummer unbe¬
kannt,' vor der Wirtschaft Geldes, Alexander¬
straße, ein unangefchlossenes Herrenfahrrad,
Marke und Nummer unbekannt. — Festgenom¬
men wurden : Der Arbeiter B. H. aus Olden¬
burg, der Arbeiter E. R. aus Frankfurt a. M.,
der Schlosser I . D. aus Tutzing wegen Ein-
bruchsdiebstahls. — Einem Anwohner des Haa¬
renufers wurden drei Fensterscheiben mutwillig
zertrümmert. — Gesunden wurden: Am West¬
falendamm ein Herrenfahrrad, Marke „Panzer ",
auf dem Niedersachfenplatz in Donnerschweeein
Herrenfahrrad, Marke „Presto", Ecke Humboldt-
>und Alexanderstraße ein Herrenfahrrad,
Marke „Naumann". Die unbekannten Eigen¬
tümer werden ersucht, sich auf dem Fundbüro,
Schloßplatz7, zu melden. — Wegen Obdachlosig¬
keit wunden vier Personen in Schutzhaft ge¬
nommen.

Lehrkursus für arbeitslose Jungmaurer . Seit
mehreren Wochen wird in der Wagenbauanstalt
in Osternburg ein Lehrkursus für arbeitslose
Lehrlinge und Junggesellen aus dem Maurer¬
gewerbe abgehalten. Der Kursus ist kostenlos
und wird vom Arbeitsamt durchgeführt. Unter
der Leitung eines Altgesellensind etwa 30 junge
Maurer dabei, sich auf fachlichem Gebiete zu be¬
tätigen. Mit 10 000 Ziegelsteine, die vom Ar¬
beitsamt zur Verfügung gestellt worden sind,
werden von den Maurern wunderbare Bauteile,
wie Ecken, Bogen, Schornsteine, Pfeiler usw.,
gemauert. Es kommen hauptsächlich Arbeiten in
tirage, die in Oldenburg selten oder gar nicht
Vorkommen. Deshalb ist es sehr zu begrüßen,
daß der arbeitslosen Jugend Gelegenheit ge¬
geben ist, sich zu betätigen und gleichzeitig zu
bilden.

Generalversammlung der Oldenburger Be-
griibnisunterstützungskässee. V. Zunächst fand
die Ehrung des im vorigen Monat verstorbe¬
nen langjährigen Vorstandsmitgliedes Stolle
statt. Die Berichterstattung des Vorsitzenden und
Kassierers ergab, daß die Kasse trotz der schlech¬
ten Zeiten auf gesunderGrundlage ruht. Wenn¬
gleich die bestehendenVerhältnisse auch in die¬

sem Verein im verflossenen Rechnungsjahre
manchen Ausfall in seinen Eingängen zu ver¬
zeichnen hatte, so kann trotzdem die Wirtschafts¬
lage der Kasse als günstig bezeichnet werden.
Dem Vorstände war es möglich, trotz der zahl¬
reichen Todesfälle und der Ausfälle neben dem
laufenden Schsckkontoden Reservefonds der
Kasse am Jahresschluß auf 13 322 RM. zu brin¬
gen. Das solide Sparsystem fand auch volle An¬
erkennung. Die Mitgliederzahl beträgt zur Zeit
rund 8000. Da die Satzungen der Kasse infolge
mannigfacher Ergänzungen einer gründlichen
Aenderung bedurften, wurde eine Neubearbei¬
tung den Mitgliedern vorgelegt. .Eine Durch¬
sprache ergab Annahme des Entwurfs und Ge¬
nehmigung. Die Neuwahlen des Vorstandes und
Prüfungsausschusseshatten folgendes Ergebnis:
Herr Wolf, bisher Beisitzer, wurde zum 1. Vor¬
sitzenden gewählt. An seine Stelle tritt Herr
Umlauf. Das verstorbene Prüfungsausschußmit¬
glied Stolle wurde durch Herrn Thies ersetzt.
Die bisherigen übrigen Mitglieder des Vor¬
standes und Prüfungsausschusses wurden ein¬
stimmig in ihren Stellen wiedergewählt. Den
Schluß bildete ein Hinweis auf die im letzten
Jahre so vorzüglich ergänzte Bestattungsein¬
richtung der Kasse, wie der zum Wagen erster
Klasse eingebaute Leichenwagen, Erneuerung
der Bekleidungder Träger , weitere Verbesserung

in der Aufmachungdes Sarges und Anschaffung
eines neuen Bahrtuches.

Freie Gewerkschaftsjugend. Am Mittwoch,
abends 8 Uhr, findet im Gewerkschaftshaus,
Zimmer 1, ein Lichtbildervortrag statt. Gleich¬
zeitig weisen wir schon auf die am 28. Februar
stattfindende Fahrt nach Sandhatten hin. Die
gesamte Gewerkschaftsjugendmuß sich an den
zentralen Veranstaltungen beteiligen.

Kolonne vom Roten Kreuz Osternburg. Auch
in diesem Jahre hat die Kolonne Osternburg
ihre Daseinsberechtigung vollauf bewiesen.
Sind doch im Jahre 1932 120 Wachen zu zwei
Mann , 2 Wachen zu 4 Mann und (Kramer¬
markt) 16 Wachen zu 3 Mann und eine Helferin
gestellt worden. 13 Nachtwachen wurden gestellt
und in etwa 200 Fällen wurde erste Hilfe ge¬
leistet, alles für die Betroffenen kostenlos. An
46 Abenden wurden die Mitglieder unterrichtet
(Leiter des Unterrichts ist Dr. Wintermann)
oder im Tragen, Verbinden usw. ausgebildet.
Die Gasschutzabteilung übte an 20 Abenden.
Die Rettungsschwimmabteilung brachte es auf
vier Lehrscheine, einen Prüfschein und drei
Erundscheine; einen Erundschein davon erwarb
sich eine Helferin. Auch in der Kolonne ist die
schlechte Zeit zu spüren, da die Mittel zur Be¬
schaffung von Verbandsmaterial usw. knapper

werden. Die Kolonne hält deshalb am 26. März
ein Wohltätigkeitsfest ab. Hier ist jedem Gele?
genheit gegeben, für die gute Sache einzutreten«

Vom Reichsbanner. Die Generalversamm¬
lung des Ortsvereins Oldenburg ist heute a-bend
um 8 Uhr im Gewerkschaftshaus. In An-,
betracht der bevorstehendenWahlen und der für
den Wahlkampf zu leistenden Arbeiten sowie
Neuwahl des Vorstandes muß jedes Mitglied
unbedingt zur Stelle fein. Keiner darf heutq
abend fehlen. Das Jungbanner nimmt ge¬
schlossen an der Versammlung teil.

Mitteilungen des Landestheaters . Festwoche
Landestheater (1833/1933). — Heute, 8 bis
11 Uhr, Neuaufführung „Coriolan". — Mor¬
gen, 8 bis 10.30 Uhr, Erstaufführung „Inter¬
mezzo". — Musikalische Leitung : Philipp WüstH
Inszenierung : Fritz Wiek; Szen. Entw.: H. von
Wilcke. — Am Mittwoch die Uraufführung von
„Verjagtes Volk".

„Alte Kunst in den Augen der Jugend ." Vor¬
gestern nachmittag wurde im Schlotzsaal von
Museumsdirektor Müller - Wulkow mit einem
Vortrag dir Eröffnung einer Ausstellung vor¬
genommen, die eine interessante Uebersicht gibt
von Nachzeichnungenalter Bilder im Landes¬
museum durch Schüler höherer Schulen und des
Hindenburg-Polytechnikums. An der Eröffnung
der Ausstellung nahm neben mehreren Herren
der oberen Schulbehörde auch Staatsminister
Spangemacher teil.

100 Jahre ordenburger Theater
Die Eröffnung der Festspielwoche. — Weiter bestehen des Theaters gesichert. — Eine be¬

deutsame Erklärung in der Festrede von Staatsminister Spangemacher.

Die Feier des hundertjährigen Bestehens
des Oldenburger Landestheaters — am 21. Fe¬
bruar 1833 wurde das erste Theatergebäude mit
der Oper „Der Schnee" von Ander eröffnet
— wird mit einer Festspielwoche in würdiger
Weise begangen. Den Auftakt zu dieser Fest-
spielwoche gab die einstündige Eröffnungsfeier
im Landestheater, die ebenso wie das Festkonzert
gestern abend auch von der „Norag" übertragen
wurde, so daß diese Feier nicht nur eine An¬
gelegenheit der geladenen Vertreter des öffent¬
lichen Lebens, sowie Vertretern des Kunst- und
Theaterlebens im ganzen Reich war, sondern
auf diese Weise im ganzen Lande und sicher in
ganz Nordwestdeutschlandvon weitesten Kreisen
miterlebt wurde. Vor dem mit Flaggen und
Fahnenmasten festlich ausgestalteten Portal des
Theatergebäudes hatte sich im übrigen eine
große Zahl Interessierter eingefunden, um der
llebertragung der Musik und Reden nach drau¬
ßen zu lauschen. Die feierliche Einleitung zu
dem ganzen Festakt gab der Chor „Wach aus"
aus Len „Meistersingern", dirigiert vom Lan-
desmusitdiriktor. W ü st, den Abschluß die „Leo-
noren-Ouvertüre III " von Beethoven, dirigiert
von MusikdirektorSchweppe.

Die Festreden
— es sprachen Staatsminister Spange¬
macher  als Vertreter der Staatsregierung,
Oberbürgermeister Dr. Nadeling  als Ober¬
haupt der Stadt Oldenburg, Staatsminister
a. D. Leers,  Karlsruhe , >ür den Deutjchen
Bühnenverein, Bezirksobmann Elmer,  Ham¬
burg, für die Deutsche Bühnengenossenschast,
Intendant Dr. Roen necke  im Namen des
Theaters — gedachten der Entwicklung des
Oldenburger Landestheaters, hervorragender
Männer, die die Gründung ermöglichten, vor¬
wärts trieben oder später die künstlerische Lei¬
tung des Theaters bestimmten, sie gedachtender
besonderen Bedeutung der Erhaltung eines
regionalen Theaters und sie zeigten auf, wie das
Theater im allgemeinen, das Landestheater im
besonderen, in seinem Wirken dem Idealbild
des National -Theaters und Kulturtheaters z-u-
streben mutz und zustrebt.

Als Erster sprach Staats minister
Spangemacher.  Er legte einleitend dar,
daß das Landestheater 100 Jahre seine natio¬
nale Pflicht getan habe, Fundament nationalen
Lebens und Schwunges zu sein und daß es nur
einmal, in den hinter uns liegenden Jahren,
in ein verderbliches und antinationales Fahr¬
wasser zu geraten drohte. Der Minister ge¬
dachte der Gipfelleistungendeutblütiger Geistes¬
heroen auf allen Gebieten menschlicher Kultur
und wies dabei auf Richard Wagner, dem Kün¬
der deutschenSeelenlebens, hin. Von ihm
lernten wir , daß rein und edel nur aus völ¬
kischen Kraftquellen die heilige Kunst sprudele.
Der Minister wies auf die Klassieraufführungen
und Kriegs- und Nachkriegsstücke(so „Endlose
Straße", „U-Boot 116", „Flieg' roter Adler von
Tirol ") dieser Spielzeit hin, um zu zeigen, wo¬
hin der Weg führe. Er dankte Intendant
Roennecke und LandesmusikdirektorWüst und
allen Künstlern, sowie dem Eefamtpersonal für
ihr Mitwirken an dem Aufwärtsweg.

Zum Schluß erklärte der Minister, daß das
Staatsministerium , in der richtigen Er¬
kenntnis von der kulturellen Bedeutung des
Oldenburger Landestheaters, die Gewähr
übernehme, daß die finanzielle Grundlage
mit Hilfe von Landtag und Stadt auch in
Zukunft gesichert wird.

Um allen Mitarbeitern zu danken, habe das
Staatsministerrum sich veranlaßt gesehen, zwei
langjährige Mitglieder von Orchester und
Schauspiel durch Verleihung eines Titels zu
ehren. Dem 1. Kapellmeister Schweppe wurde
der Titel „Musikdirektor ", der ältesten
Schauspielerin, Frau Else Grün, der Titel
„Ka m me r scha u fpr e l er i n" verliehen.
Den letzten Abschluß der Rede gab ein Appell
an alle Oldenburger, zu helfen, dem Landes-

theater den Weg in das 2. Jahrhundert frei
zumachen.

Oberbürgermeister Dr. Rabeling
begrüßte zunächst das oldenburgijche Staats¬
ministerium, den Regierungspräsidenten von
Aurich, den Präsidenten des DeutschenBühnen¬
vereins, Staatsminister Leers, sowie den Be-
zirksobmann der Deutschen Vühnengenossen-
schaft, Elmar . Oberbürgermeister Dr. Rabe-
Ling wies dann auf den erfreulichenWiderhall
hin, den die Aufforderung, das 100jährige Be¬
stehen des Theaters zu feiern, gesunden habe,
was sich in dem günstigen Ergebnis der Jubi¬
läumslotterie , in Spenden seitens Freunden
des Landestheaters und in der lückenlosen Be¬
setzung des Theaters an den sechs Festspiel-
abenden erweist. Der Redner gedachte der
glanzvollen Vergangenheit des Theaters , der
Förderung des Theaters durch das kunstliebenoe
oldeuburgischeFürstenhaus und der pulsieren¬
den Gegenwart unter den heutigen Leitern des
Theaters . Er wies erfreut auf die bewiesene
Lebensfähigkeit des regionalen Theaters in
einer mittleren Stadt wie Oldenburg hin, da
die Stadt Oldenburg in dem Theater einen der
wichtigstenTeile ihres mittelstädtifchen Eigen¬
lebens erblickt und er leitete hieraus die Zu¬
versicht ab, daß das selbständige Kulturleben
unserer Mittelstädte und unserer heimischen
Landschaft noch nicht am Ende seiner Ent¬
wicklung sieht, vielmehr nach der landschaftlichen
Eigenart mitzugestalten am Kulturleben der
deutschen Nation berufen ist.

S t a a l s m i n i ste r a. D. Leers,  Karls¬
ruhe, überbrachte dem Landestheater zu seinem
Jubiläum im Namen des DeutschenBühnen¬
vereins die herzlichstenWünsche. In den hun¬
dert Jahren ehrenvoller Wirksamkeit, die das
Theater hinter sich habe, sei vieles über Las
deutsche Volk und Oldenburg hinweggegangen,
aber eines sei erfreulicherweise erhalten ge!
blieben, die reine Liebe zur Kunst. Verant¬
wortliche Führer hätten der Bevölkerung die
Quelle reiner Kunst zu erhalten gewußt, die
stets, unterstützt durch die Opferwilligkeit der
Bevölkerung, im Rahmen des Möglichen wahre
und tiefe Kunst geboten hat. Der Deutsche
Bühnenverein wünsche, daß es im Oldenburger
Landestheater weiter gelingen möge, unter der
tatkräftigen Führung reine Kunst zu pflegen
WM Heile von Land und Stadt.

Als Mitglied der Deutschen Bühnengenoffen
schuft sprach dann der Bezirksobmann
Elmar,  Hamburg , als Vertreter des großen
Verbandes der deutschen Bühnenangehörigen.
Er hob hervor, wie das Landestheater nicht
nur seinen Bestand an künstlerischer Leistung
gewahrt habe, sondern wie es gerade in den
letzten Jahren im künstlerischenSinn in vor¬
derste Linie gerückt sei.

Als letzter sprach Intendant Dr . Roen¬
necke . In feiner Festansprache dankte er
allen Kreisen in der Bevölkerung, insbesondere
der Geschäftsweltund der Presse, für ihr Mit¬
arbeiten bei der Vorbereitung der Jubiläums¬
woche. Der Intendant legte dann dar, welche
Gesichtspunkte ihn bei der Zusammenstellung
des Festprogramms geleitet haben. Er wies
daraus hin. daß das Laudesorchester,  das
im nächsten Jahre sein lOOjähriges Bestehen
feiere, und insbesondere seit Bestehen der stän¬
digen Oper an den Theateraufführungen betei¬
ligt sei, auch in besonderer Weise hervortritt
durch das Festkonzert, dann aber auch in der
Mitwirkung in der Oper, wo „Siegfried" als
das klassische Werk des Meisters Richard Wag¬
ner zugleich das Gedächtnis an den SO. Todes¬
tag Wagners ehren soll. Daneben steht dann
in der Oper die charmante Konverfationsoper
des bedeutensten Tonmeisters der Gegenwart,
Richard Strauß . Im Schauspiel sei „Coriolan"
von Shakespeare gewählt worden, das bedeu-
tenste Führerdrama und dem Wesen und Inhalt
nach geradezu das aktuellsteWerk heutiger Zeit.
Daneben ständen dann die Uraufführungen
zweier deutscher Dichter, deren Schaffen mit
heimatlicher Scholle zutiefst verwurzelt sei,
Hermann Anders Krüger und August Hinrichs.
Dann gedachteder Intendant in einem kurzen

Abriß über die Theatergeschichtedes Landes¬
theaters des Oldenburger Fürstenhauses und
seiner Förderung, weiter des ersten fein¬
geistigen Leiters des Theaters . Ludwig Stark-
loff,  dessen Grab auf dem Eertrudenfriedhof
am 21. Februar von der Intendanz geschmückt
werde, des hervorragenden Dramaturgen der
1840ger Jahre , Julis Mosen,  dann des be¬
kannten und gerade um die Förderung des
Theaters in seiner Frühzeit verdienten Kriti¬
kers Adolf Stahr,  von hervorragenden Schau¬
spielleitern und Regisseuren Moltke,  Otto
Devriet  und Georg Droe scher,  von her¬
vorragenden Künstlern nannte er nur eiuigs
Ehrenmitglieder, die durch ihre persönlicheAn¬
wesenheit das Fest verschönern helfen: Inten¬
dant Ulrich, Frau Betty Klinder, Hans Eberl
(lebhafter -Beifall), In seinen weiteren Aus-,
führungen gedachte er der vorübergehenden!
Krisen im Laufe des ersten Jahrhunderts , der
vorübengehenden Aufgabe des Hoftheaters uns)
Uebergang zum Pachttheater, der großen- Exk-
stenzkrise im schweren Jahr 1918. In seinen
äbschliestendenAusführungen wünschteder In¬
tendant dem Landestheater, daß das . Ringen
um die höchstenWerte der Kunst ihm stets
oberstes Gesetz sei, daß das Landestheater selbst
glücklichen Zeiten entgegengehenmöge und denn
Landestheater auch der starke Besucherkreisde«
treuen Oldenburger erhalten bleibe, der wie
bisher auch in den nächsten 100 Jahren sein
Landestheater liebe und an ihm hänge in wach¬
sender Vereitscha.it. daß die Pflege der darstel¬
lenden Kunst im immer reinerer Form in Er¬
scheinung treten kann. Auch die Festansprache
des Intendanten wurde wie die vorangegan¬
genen Ansprachenvon dem Hause mit starkem
Beifall ausgenommen.

Eine neue Meteor-Expedition.
Aus Moskau kommt die Nachricht, daß gegen¬

wärtig eine neue Expedition zur Erforschung
des sibirischenRiesenmeteors ausgerüstet wird«
Es soll erneut nach jenem gewaltigen kosmischest
Trümmer gesucht werden, dessen Einsturzgebieb
man schon gefunden, dessen riesige Masse sich
aber beim Fall so tief in die Erde gebohrt hat,
daß man über seine Beschaffenheit noch nichts
Genaues sagen kann. Das aufsehenerregende,
Ereignis , das die Erde erzittern machte und von
den Seismographen als ein außerordentliches
Erdbeben verzeichnetwurde, fand am 30. July
1908 statt. Es ist ein Glück, daß diese Kata¬
strophe in einer menschenleerenGegend Si¬
biriens , im Gebiet der steinigen Tunguska, er¬
folgte. Die Zerstörungen, die in kultivierten!
Gegenden dadurch hätten angerichtet werden
können, sind nicht auszudenken. Man hat be¬
rechnet, daß die Einschlagzone einen Umfang
von mindestens 30 Quadratkilometer hat. Der
Schall der Explosion beim Aufsturz war auf
einer Fläche zu hören, die größer ist als Deutsch¬
land und Frankreich zusammen. Aus der Ab¬
lenkung der Magnetnadel , die man seinerzeit
in der Nähe des Einschlagskraters feststellte«
glaubt man mit Sicherheit schließen zu dürfen,
daß es sich um einen Eisenmeteoriten handelt.
Die weiteren Forschungenwerden sicherlich noch
mehr Interessantes von diesem Ereignis be¬
kannt werden lassen. Die Vorbereitung dieser
Expedition geht von der russischen Akademieder
Wissenschaftenaus, die auch die Führung wie¬
der in die bewährten Hände des Professors
Kulik gelegt hat, der bereits die ersten Expedi¬
tionen in das abgelegene Gebiet geleitet hatte.

» » »
daß Kinder  ein bedeutend feineres

Tastgefühl haben als Erwachsene?
. . . daß nach der Statistik jeder Englän¬

der  täglich sechs Tassen Tee trinkt?
, - daß in den letzten zwölf Monaten in
Indien  28 000 Menschen an Schlangenbissen
warben?

daß Japan  das Land der Ptng -Pong-
Spieler ist? Es gibt dort vier Fachorgaue füy
Tischtennisspieler.



Eine Viva geht ins Kloster.
Das Mysterium, das Wirtlichkeit wurde.

Brief aus London.
Die Truppe des Londoner Theater-

nmnns C. B. Lochran befindet sich in
einer peinlichen Verlegenheit. Kurz
vor der in diesen Tagen angesetzten
Premiere von Vollmöllers Drama
„Mirakel" hat die Hauptdarstellerin,
eine Neuentdeckung, die 18jährige
Phyllis Stanley , mitgeteilt, daß sie
nicht auftreten werde. Sie hat unter
dem mächtigenEindruck ihrer Rolle be¬
schlossen, den Schleier zu nehmen und
ist bereits als Novize in das Kloster
St . Marte in Lhapham bei London
eingetreten. Damit ist das Mysterium
des österreichischen Dichters, das in der
ganzen Welt ungewöhnliche Erfolge
brachte, wahr geworden.

Noch vor wenigen Wochen war Phyllis
Stanley eine unbekannte Statistin , die ehr¬
geizig auf die erste Rolle, auf die erste Chance
wartete und wie so viele ihrer Kolleginnen
ohne rechte lleberzeugung davon träumte , einst
als gefeierte Diva auf den Londoner Bühnen
zu erscheinen. Damals ahnte sie noch nicht, wie
bald die Erfüllung dieses Wunsches in greif¬
bare Nähe rücken sollte, und noch viel weniger
konnte sie auf den Gedanken kommen, daß sie
freiwillig die große Chance auslassen und eine
glänzende Karriere aufgeben würde, um sich in
die Abgeschiedenheiteines Nonnenklosters für
ihr ganzes Leben zurllckzuziehen.

Mirakel — 1933!
Phyllis Stanley war durchaus keine Heilige.

Durch nichts schien sie sich van ihren Kolleginnen
zu unterscheiden, außer durch ihr überdurch¬
schnittlichesTalent , das nur auf die Entdeckung
wartete. Aber während die Achtzehnjährige
noch ahnungslos das Leben eines modernen
Eroßstadtmädels lebte, mit großen Hoffnungen
und kleinen Freuden, waren schon die Kräfte
am Werk, die sie aus ihrem Alltag Heraus¬
reitzen und in ein ungeheures Erleben schleu¬
dern sollten.

Im vergangenen Fahre inszenierte Max
Reinhardt auf einer Londoner Bühne eine
Aufführung von Vollmöllers „Mirakel", »in
Mysterium, datz das Schicksal einer frommen
Nonne in dem berühmten, heute noch bestehen¬
den Wiener Kloster in der Himmelpfortgasse,
vor tausend Jahren behandelt. Wie schon vor¬
her in der ganzen Welt, wurde auch die Lon¬
doner Aufführung des Schauspiels ein großer
Erfolg, der monatelang volle Häuser brachte.
Kein Wunder, datz der bekannte Theaterdirektor
und Regisseur C. B. Cochran auf den Gedan¬
ken kam, das Stück ein zweites Mal herauszu¬
bringen.

Eigentlich sollte wiederum die große Schau¬
spielerin Maria Larny , die auch den Erfolg der
Reinhardtinszenierung entschieden hatte, die
Hauptrolle spielen. Doch sagte sie im letzten
Augenblick, als die Proben schon begonnen hat¬
ten, ab. Cochran mutzte sich nach Ersatz Um¬
sehen. Schließlich entschied sich der Theater¬
mann, der schon so manche Größe entdeckt hatte,
für die unbekannte Statistin Phyllis Stanley.
Für die kleine Schauspielerin war es ein Wun¬
der ; freilich ein modernes Wunder, wie es in

das Jahr 1933 hineinpatzt. Aber es sollte dar¬
aus ein Wunder werden, datz eher an die mittel¬
alterlichen Zeiten erinnert , in denen das
„Mirakel" spielt.

Eine Schauspielerin erlebt ihre Rolle.
Im „Mirakel" handelt es sich um eine junge

Nonne, deren Mutter im Sterben liegt. Aber
sie kann der Mutter in ihrer letzten Stunde
nicht beistehen, weil sie in dieser Nacht als
Pförtnerin über ihr Kloster wachen mutz. In
der Not ihres Herzens betet sie zu dem Bild
der Heiligen Jungfrau Maria , ihr zu helfen.
Und das Gebet wird erhört. Die Heilige Jung¬
frau steigt hernieder aus dem Rahmen des Bil¬
des und übernimmt die Wache, und die junge
Nonne kann an das Lager der Mutter eilen . .

Mit Feuereifer geht Phyllis Stanley an ihre
Rolle heran. Ist es doch die große, einmalige,
nie wiederkehrendeChance, die sie wahrnehmen
muß, koste es, was es wolle. Cochran und das

ganze Ensemble sind gerührt und begeistert, wie
das junge Mädchen sich von Tag zu Tag mehr
in die Rolle hinernlebt. Zuversichtlich sehen
alle der Premiere entgegen: es wird ein ganz
großer Erfolg werden. Phyllis Stanley wir^
sich ein für allemal ihren Platz am Londoner
Dheaterhimmöl erobern.

Doch inzwischen geht mit Phyllis , ohne daß
die Kollegen oder sonst jemand etwas davon
merken, eine große Veränderung vor sich. Die
Worte der jungen Nonne, die sie sprechen soll,
beginnen in ihr zu brennen, die Gefühle, die
sie darstellen soll, sie zü erobern. Mit unwider¬
stehlicher Gewalt erlebt sie das Mysterium
Was eine Rolle, die erste Stufe auf der Leiter
einer Theaterkarriere sein sollte, wird zum
Leben, zum ungeheuren Erlebnis eines jungen
Menschenkindes. —

Wenige Tage vor dem Termin, zu dem die
Premiere stattfinden sollte, erhält C. B.
Cochran aus dem Kloster St . Marte in Lha¬
pham bei London die Mitteilung , datz seine
Hauptdarstellerin ihren Kontrakt nicht erfüllen
könne. In diesem Brief geschah es zum letzten
Mal, datz die Novize Maria ihren bürgerli^ en
Namen Phyllis Stanley benutzte.

Vanditen als Fahrgäste.
Tollkühner Raubüberfall auf ein englifches Süllotz.

In einem der vornehmsten Herrschaftsschlös¬
ser Englands  hat sich dieser Tage ein Vorfall
abgespielt, der in der englischen Kriminal-
chronrk ganz vereinzelt dasteht.

Der 78jährige Sir Thomas Callender, ein
mehrfacher Millionär und gewesener Präsident
der „Lallender's Cable"-Eesellschaft veranstaltete
auf seinem Schloß in der Grafschaft Kent einen
festlichen Empfang, zu dem er eine Anzahl von
vornehmen Bekannten, Herren und Damen, ein¬
geladen hatte.

Man saß gerade beim Abendessen und die
livrierten Diener trugen die ersten Speisen auf,
als plötzlicher ein größer Wagen in den Schloß¬
hof einfuhr. Die Anwesenden glaubten, daß es
sich um verspätete Gäste handle und maßen dem
Vorfall keine sonderlicheBedeutung bei. Einige
Minuten später stürzte ein Diener tödlich er¬
schrocken ins Zimmer und rief den Gästen zu:

„Flüchten Sie, es sind Räuber im Schloß!"
Die Gäste sprangen auf und wollten aus dem

Saal flüchten, aber da vertraten ihnen schon
zwei unbekannte Männer mit vorgehaltenen
Revolvern den Weg. Einer von ihnen forderte
die Gäste auf, den gesamten Schmuck und das
Bargeld herauszugeben.

Die Dame des Hauses, Lady Lallender, war
die erste, die ihr vielbewundertes Perlenkollier
abnahm und den Banditen übergab. Dieses
Schmuckstück allein war 5000 Pfund wert. Die
anderen Gäste folgten ihrem Beispiel. Während
einer der Banditen mit dem Revolver die Gäste
in Schach hielt, sammelte der andere die Kost¬
barkeiten ein. Perlenketten, Diademe, kostbare
Ohrgehänge usw. wanderten in den verbeulten
Hut des Räubers : insgesamt waren es Schmuck¬
stücke im Werte von 700 000 Mark.

Als die Banditen das Schloß verlassenhatten
und mit dem Auto in der Dunkelheit verschwun¬
den waren, wollte der Herr des Hauses das
Dienstpersonal herbeirufen. Nun stellte es sich
heraus, daß die Räuber die ganze Dienerschaft
in einem Zimmer eingesperrt hatten ; sie waren
auch so vorsichtig gewesen, die Telefonleitung
zu durchschneiden.

Als die Polizei nach einer halben Stunde
an Ort und Stelle eintraf, war von den Ban¬
diten keine Spur mehr zu finden. Jetzt wird mit
großem Apparat nach den unbekannten Räubern
gefahndet und die englische Öffentlichkeit, in
der der Vorfall großes Aufsehen erregt hat, er¬
wartet mit Spannung das Ergebnis dieser
Aktion.

Amerika rückt immer naher.
F. V. 1 „Westfalen" wird besichtigt. — Irischer Hafen als Zentrum für komplizierten See-

und Luftverkehr.

In Bremerhaven fand die erste
offizielle Besichtigung des 5000-Ton-
nen-Dampfers „Westfalen"  statt,
der zu einer schwimmendenFlug¬
station umgestaltet worden ist und von
der Deutschen Lufthansa auf der Flug¬
strecke nach Brasilien in Dienst gestellt
werden wird.

Le-erjaiksn-KoSonMv»nVaKkM
Verwegener Raubmord an dem Malermeister Koch aufgeklärt.

Berliner Bericht.
Am 1. Februar dieses Jahres wurde in

Steglitz, vor einem Hause der Gemeinnützigen
Baugenossenschaft, ein tollkühner Raubüberfall
verübt, der in seinen Einzelheiten an den in
ganz Deutschlandbekannt gewordenenVanditen-
uberfall auf einen Eeldtransport der Berliner
Verkehrsgesellschafterinnerte. Wie damals vor
dem Rathaus in Charlottenburg, am hellichten
Tage, so fuhr auch diesmal in dem Augenblick,
als der Malermeister Koch, Mitglied der Bau¬
genossenschaft und der Kassierer Krüger das
Haus mit den eingenommenenMietgeldern ver¬
ließen, eine schwere Limousine vor. Eben wollten
sich die beiden Herren in ihr Auto setzen, als
vier junge Burschen, die Lederjacken trugen, aus
der Limousine sprangen und wortlos mehrere
Schüsse auf die völlig überrumpelten Angestell¬
ten der Baugenossenschaftabgaben.

Der 62jährige Rudolf Koch erhielt einen
Bauchschuß, an dessen Folgen er kurz darauf im
Krankenhaus starb. Der Kassierer Willi Krüger
erlitt eine schwere Halsverletzung, von der er
sich bis heute nicht ganz erholen konnte. Einer
von den Lederjacken-Banditen riß dem schwer¬
verletzten Krüger die Tasche mit 12 600 Mark
Mietgeldern aus der Hand; einige Augenblicke
später raste die Limousine davon, ohne datz je¬
mand die Möglichkeit hatte, sofort die Verfol¬
gung der Verbrecher aufzunehmen.

Der schwarzeHut in der Papierhülle.
Die Polizei vermutete sofort, daß es sich um

einen seit längerer Zeit vorbereiteten Raub¬
überfall handelte, wofür auch der Umstandjprach,
daß die von einigen Passanten festgestellte Num¬
mer des Räuberautos gefälscht gewesen war. Es
unterlag keinem Zweifel, datz der Wagen zu die¬
sem bestimmten Zweck gestohlen worden war.
Tatsächlichwurde er einige Stunden nach dem
Ueberfall im Norden Berlins herrenlos auf¬
gesunden. Man fand darin einen steifen schwar¬
zen Hut in einer Papierhülle. Er war in einem
Hutgeschäft in Königsberg gekauft worden.

Dieser Hut sowie die Feststellung, daß die
Banditen Ledersackengetragen hatten, erleich¬
terten die Ermittlungstätigkeit der Kriminal¬
polizei. Der Besitzer des Hutgeschäftes in Königs¬
berg erinnerte sich, daß der schwarze Hur vor
sechs Jahren bei ihm gekauft worden war. Außer¬
dem meldete sich der Verkäufer einer Mützen¬
firma in Berlin und gab an, ein großer, starker
Mann , der diesen Hut getragen habe, sei vor
.einigen Wochen bei ihm gewesen, um sich eine

Mütze anzuschasfen. Zufällig habe er sich seinen
Hut angesehenund die Königsbergs! Firma ge¬
merkt. Die von der Polizei ausgeschriebeneBe¬
lohnung von 1500 Mark habe seine Aufmerksam¬
keit auf diesen Fall gelenkt.

Da die Polizei unterdessenentdeckt hatte, daß
die Limousine einem Patentanwalt gestohlen
worden war, forschte sie nunmehr nach, wo der
Wagen in der Nacht vor dem Raubüberfall
untergebracht gewesen war . Es gelang festzu¬
stellen, daß in der Garage eines gewissenOtto
Sch. das Nummernschildausgewechseltund der
Kraftwagen versteckt worden war. Der Garagen¬
besitzer leugnete allerdings, etwas näheres von
den Männern zu wissen, die den Wagen zu ihm
gebracht hatten. Er wurde darauf einige Tage
beobachtet, und man war nicht sehr erstaunt, als
er einen Mann besuchte, auf den die Beschreibung
des Mützenverkäufers ganz genau patzte.

Schon im Juni geplant.
Es handelt sich um den Autoschlosser Fritz H.,

der die Gewohnheit hatte , ständig eine Leder¬
jacke zu tragen und sich erst vor kurzer Zeit ein
Motorrad angeschafft hatte , wiewohl er arbeits¬
los war. Zu seinen Freunden gehörten der Zap¬
fer Erich H., der Sportlehrer Joachim Kl., der
MotorschlosserOtto P ., alles junge Menschen
im Alter von 25 bis 30 Jahren und alle Besitzer
von Lederjacken, die sie entlarven sollten. Zu¬
sammen mit Otto Sch. wurden sie schließlich ver¬
haftet ; dieser legte zuerst ein Geständnis ab, aus
dem hervorging, daß der Plan des Ueberfalles
von dem Zapfer H. stammte, der längere Zeit in
dem Hause der Baugenossenschaftgewohnt hatte
und genau wußte, wann dort die Mieten ein¬
kassiert wurden.

Er war es, der sich mit seinen Freunden in
Verbindung lebte und schon im Juni des vorigen
Jahres die Absicht hatte , den Raubplan durchzu¬
führen. Auch drei Frauen , Freundinnen der
Banditen, wurden in die Angelegenheit ein-
aeweiht. Damals hatten sie jedoch keinen Wagen.
Als sie die Tat am 1. Februar beginnen, über¬
nahm der Zapfer H. und der Sportlehrer Kl.,
ein schon oft vorbestrafter Verbrecher, die Lei¬
tung : sie schossenauf die beiden Angestelltenund
brachten mit Hilfe der Komplizen das geraubte
Geld in die Wohnung des Zapfers, wo es ver¬
teilt wurde. Den Großteil dieses Geldes konnte
d>e Polizei in den Wohnungen der Räuber
sicherstellen Auch die drei Frauen wurden fest¬
genommenund werden sich wahrscheinlich wegen
Mitwisserschaftzu verantworten haben.

Schneller, als man gedacht hatte, ist der tech¬
nische Traum von der schwimmendenFlugzeug¬
station auf dem Ozean Wirklichkeit geworden.
Der zum Flugzeugschiff umgebaute 5000-Ton-
nen-Lloyddampfer „Westfalen" hat nach be¬
schleunigterBeendigung des Umbaus durch die
Bremer „Deschimag" die ersten Versuchsfahrten
zur Zufriedenheit der Fachleute zurückgelegt
und präsentiert sich nun den besichtigenden
Gästen in seiner neuen Gestalt.

Das Schiff weist eine große Katapult -Ein¬
richtung auf, die es ermöglicht, die Maschinen
— in diesem Falle sollen es Dornier-Flugboote
sein — abzujchließen. Durch eine Krananlage,
die auf dem Achterdeck aufgebaut ist, werden
die niedergehenden Flugzeuge ausgenommen
und durch eine entsprechendeVorrichtung zur
Katapult -Anlage geführt, mit deren Hilfe sie
wieder aufsteigen können. Außerdem ist die
„Westfalen", ähnlich wie die Flugzeugmutter¬
schiffe der englischen und amerikanischenKriegs¬

marine, mit einem „Schleppsegel" versehen, da?
bei bewegter See den Flugzeugen ein gefahr¬
loses Niedergehen neben dem Dampfer erleich¬
tert . Natürlich ist auch eine Reparaturwerkstatt
vorhanden, ebenso wie das Schiff mit Schein¬
werfern und einer komplettenFunkstation aus¬
gerüstet ist.

Bei der Versuchsfahrt wurde die Arbeits¬
weise der Katapult -Vorrichtung, des Schlepp¬
segels usw. den Gästen auf der See vorgesührt.

Aller Wahrscheinlichkeit nach wird die „West¬
falen" im südlichen Atlantik zwischen West¬
afrika und Südamerika stationiert werden, in
einer Entfernung von ungefähr je 1500 Kilo¬
meter von den beiden Kontinenten. Ebenso
wie vom Flugzeugschiffaus sollen die Maschi¬
nen auch von den Uferstationen mit Hilfe einer
Katapult -Vorrichtung abgeschossen werden. Man
erwartet in der ersten Zeit Flüge in Zwischen¬
räumen von etwa zwei Wochen, da man nach
Möglichkeit den bereits bewährten „Graf Zeppe¬
lin" für die Südamerikaflüge verwenden will.

Das Galway-Projekt.
In diesem Zusammenhang verdienen auch

jene Pläne Interesse, die die Verwirklichung
eines gigantischen Verkehrsprojekts vorsehen.
Man will es schon in diesem Frühjahr in die
Tat umsetzen und zunächst probeweiseeine neue
Strecke Amerika—Europa, die sich aus See- und
Luftdienst zusammensetzt, einrichten. Das Zen¬
trum dieses kombinierten Dienstes soll die
irische Stadt Galway werden. Sie liegt an der
Westküste Irlands , ist vollkommen gegen Sturm
und unruhige See geschützt und kann leicht zu
einem Hafen aufgebaut werden, den selbst die
größten Dampfer anlaufen können. Galway
soll durch Schiffe, die 30 Knoten in der Stunde
laufen, im Schnellverkehr mit dem eisfreien
Hafen Halifax in Kanada verbunden werden.
Von Galway und Halifax aus werden dann
Luftverbindungen mit den größten Wirtschafts¬
zentren Europas und Amerikas hergestellt. Die
Fahrt von Galway nach Halifax dauert drei
Tage, die Flugzeit von Halifax nach Neuyork
beträgt Stunden und die von Galway nach
Berlin nicht ganz neun Stunden, einschließlich
des Tankens, Zuladens und der Zwischenlan¬
dungen. So wird es möglich sein, von Berlin
nach Neuyork in weniger a-ls vier Tagen zu
reisen, ohne daß die gefährliche Meeresstrecke
zwischen Irland und Amerika auf dem Luft¬
wege bezwungen werden muß. Moskau kann
auf diesem Wege von Neuyork aus in vier
Tagen erreicht werden, Marseille und die meisten
europäischenStädte können ihre Post in drei¬
einhalb Tagen nach Neuyork senden. Eine
deutsche Schiffahrtsgesellschaftsoll sich für diesen
Plan besonders interessieren. Schon im vergan¬
genen Herbst ist auf Veranlassung dieser Gesell¬
schaft die Linie Galway—Berlin durch die „Ro¬
yal Dutch Air Line" versuchsweise beflogen
worden. Die Ergebnisse dieses Probeverkehrs
sollen außerordentlich günstig gewesen sein.

Mönche als Rauschgistschmuggler.
Der griechischen Polizei ist jetzt eine Ent¬

deckung geglückt, die in der Geschichte des Feld¬
zuges gegen die Rauschgiftschmuggleiwdhl ein- '
zig dastohen dürfte. Auf der 2" !?! Salamis
wurde der Mönch Eusebios, der dem Kloster St.
Phaneromeni angehört, von der Polizei unter
der Beschuldigungfestgenommen, groge Mengen
von Rauschgiften nach Kleinasien geschmugge.t
zu haben. Schon seit längerer Zeit erfreuten
sich die Mönche des Klosters St . Phaneromeni
einer besonderen Aufmerksamkeit der Polizei¬
behörden, da man den begründeten Verdacht
hegte, daß sie in dem Opiumhandel der Levante
eine nicht unwesentliche Rolle spielten. Als
Bruder Eusebios auf frischer Tat ertappt und
festgenommenwurde, drang die Polizei in das
Kloster ein. Sie fand in dem Gebäude riesige
Mengen der verschiedenstenBetäubungsmittel,
insbesondere Haschisch und Morphium. Die
Rauschgiftvorräte wurden natürlich beschlag¬
nahmt. Nach dem bisherigen Stand der Unter¬
suchung scheint das Kloster auf Salamis eine
der Zentralen des östlichen Rauschgiftschmug¬
gels gewesen zu sein.

Ein kirchenfürft als Robinson.
VaS Abenteuer des ErzbWosS von Vamonver . - 44 Tage als

Schiffbrüchigerauf einer einsamen Insel.
Brief aus Neuyork.
Auf Grund von Meldungen, die aus Alaska

eingetroffen sind, wird jetzt der amerikanischen
Presse ausführlich über die wunderbare Wie¬
derauffindung des vor zwei Monaten spurlos
verschwundenen Erzbischofs von Vancouver.
Anton Pokrowski. berichtet.

Im Dezember hatte der greise Kirchenfürst
einen kleinen Kohlendampfer bestiegen: er
wollte trotz der ungünstigen Witterungsverhält¬
nisse eine Inspektionsreise nach Alaska, das
teilweise zu seiner Diözese gehört, unterneh¬
men. In der Nähe der großen Insel Kadiak
die südlich der Alaska-Halbinsel gelegen ist.
erhob sich ein furchtbarer Sturm . Der kleine
Dampfer war der Gewalt des Orkans nicht ge¬
wachsen; trotzdem die Besatzung übermenschliche
Anstrengungen machte, ging das Schiff unter.

Als der Dampfer einige Tage lang über¬
fällig war und schließlich auch die Suche nach
dem verschollenenSchiff vergeblich blieb, gab
man jede Hoffnung auf. Durch die Blätter
ging die Nachricht, daß das Fahrzeug mit Mann
und Maus untergegangen sei. Allgemein
wurde der tragische Tod des greisen Erz¬
bischofs betrauert und es blieb schließlich nichts
übrig, als sich mit der Frage seiner Nachfolger¬
schaft zu befassen.

Sechs Wochen von Kräutern gelebt.
Vor einigen Tagen landete ein kanadisches

Fischerboot in einer Bucht der Trinity -Jnseln
unweit der Stelle, wo der vermißte Dampfer
seinerzeit gekentert war. Die Fischer waren
nicht wenig verblüfft, als sie zwei Männer
entdeckten, von denen sie mit stürmischer Freude
begrüßt wurden. Es waren dies Erzbischof
Pokrowskiund sein junger Sekretär . Man sah

es den beiden Männern an, daß sie viel Ent¬
behrungen durchgemacht haben mußten und die
Fischer standen ergriffen da, als die beiden
Priester niederknieten und in einem Gebet den
Himmel für die wunderbare Rettung dankten-

Der Erzbischof und sein Begleiter wurden
vom Fischerboot zunächst nach New Archangelsk
befördert und kehrten dann nach Vancouver
zurück. Hier erzählten sie die 'Einzelheiten
ihrer aufregenden Robinsonade.

Als das Schiff sank, versuchten der Erz¬
bischof und der Sekretär schwimmend den Strand
der Insel zu erreichen. Dem Umstand, daß der
Sekretär ein vorzüglicherSchwimmer ist. ist es
zu verdanken, daß ErzbischofPokrowski mit
seiner Hilfe schließlich das Land erreichen
konnte. Vier Stunden mußten die beiden Män¬
ner gegen die Wellen ankämpfen. Als sie en^
lich glücklich gelandet waren. Lauten sie siw
aus angetriebenen Holzstücken eine notdürftige
Unterkunft. Die nächsten Tage mußten sie vor¬
wiegend darauf verwenden nach Nahrung z"
suchen. In den Wochen ihrer unfreiwilligen
Verbannung lebten sie fast ausschließlich von
Kräutern.

Zum Glück der beiden Schiffbrüchigenwar
ein großer Teil der Insel mit Scknee bedeckt,
so daß sie wenigstens mit Trinkwasser versorge
waren. Dadurch konnten sie auch trotz der küm¬
merlichen Nahrung soweit bei Kräften bleiben,
um noch aus Holzstücken und dürren Zweigen
Scheiterhaufen aufzuschichten. die üe allnaan-
lich aufflammen ließen, um norbeifahrenv
Schiffe auf ibre Anwesenheit aufmerksam
machen

Am 11 Tag wurden sie ndlich aus
qualvollen Lage erlöst; die Fischer entdeckte
sie und leisteten ihnen die ersehnte Hilfe.
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